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Me liiääeutlche Ligenart .
In dem soeben erschienenen neuesten Hefte der „ Neuen

Zeit " veröffentlicht Genosse K a u t s k y einen Artikel zur
Frage der Budgetbewilligung . Diesem äußerst instruktiven
Artikel entnehmen wir folgende Ausführungen :

Nun meinen freilich manche Genossen , die deutschen Einzel -
floaten machten doch eine Ausnahme , seien ganz eigenartige Ge -
bilde , wie man sie in der übrigen Welt nicht wieder finde . Es

sei richtig , der heutige Staat stelle eine Organisation zur Nieder -

Haltung der arbeitenden Klassen dar , aber er sei das doch nicht
ausschließlich . Der Staat habe seine schlechten und seine guten
Seiten ; er sei nicht bloß Unterdrücker , sondern auch Kulturträger ,
der Schulen , Spitäler , Museen erhalte , Eisenbahnen , Landstraßen ,
Kanäle , Häfen baue usw . Im Deutschen Reiche aber seien die Ver -

Hältnisse so eigenartig , daß die schlechten Seiten des Staates vom

Reichstag kontrolliert würden , seine guten von den Einzellandtagen .
Sei also das Reichsbudget abzulehnen , so keineswegs das Landtags -
budget .

Es gibt sicher keine Einrichtung , bei der man nicht eine gute
Seite herausfinden könnte . Aber Marx hat schon hohnvoll darauf
hingewiesen , zu welchen Unsinnigkeiten man kommt , wenn man ver -

meint , willkürlich die guten von den schlechten Seiten trennen zu
können . Er zeigte , daß man , wenn man wollte , auch der Sklaverei

eine gute Seite abgewinnen könne , wcrauf Schippe ! bekanntlich ja
aus Marx einen Verfechter der Sklaverei machte .

Es ist eine der sonderbarsten Illusionen , zu glauben , daß die

Einzelstaaten Deutschlands durch die ReichSgründung ihren Cha -
rakter als Herrschaftseinrichtungcn , als Mittel der Klassenherrschaft
verloren hätten . Sie hätten vollständig aufhören müssen , Staaten

zu sein , hätten vollständig bloße Provinzen des einen Staates

werden müssen , ohne jede besondere Regierung , wenn sie einiger -

maßen diesen Charatter verlieren sollten .
Gewiß ist eine Arbeitsteilung zwischen dem Reiche und den

Einzelstaaten eingetreten : aber dabei sind die Aufgaben der Nieder -

Haltung des arbeitenden Volkes viel mehr den letzteren zugefallen
als dem Reiche . Ein Republikaner und Freidenker könnte weit eher
dem Reichsbudget zustimmen , das keine Zivilliste und kaum Kultus -

ausgaben kennt ( außer etwa für Militärgeistliche ) , als den Etats

der Einzelstaaten , die sehr schwer damit belastet sind . Dem Reiche

fällt hauptsächlich die äußere Politik zu . die Vertretung des

Reiches nach außen , sowie seine Verteidigung gegen den äußeren

Feind , Aufgaben , von denen viele Leute glauben , daß sie allen

Klassen einer Nation gemeinsam sind .

Dagegen Kirchenwesen , Polizei , Zuchthäuser usw . , sie gehören

zum Ressort der Einzelstaaten ; auch die Verfügung über das Mili -

tär gegen den „ inneren Feind " steht nicht der Reichsregierung zu ,

sondern den Einzelregierungen .
Endlich ziehen die Einzelstaaten weit größere Summen aus

der Ausbeutung von Arbeitern , wie das Reich , das nur die Reichs -

post und die paar NeichSeisenbahnen dazu benutzen kann . Wie viel

ausgedehnter sind dagegen die Eisenbahnnetze der größeren Einzel -

staaten , und wie bedeutend fallen für manche von ihnen noch Berg -

werke , Wälder und anderer Domänenbesitz finanziell in die Wag -

schale ! In Bayern bilden die Einnahmen aus den Staatsbetrieben .

also aus der Ausbeutung der Staatsarbeitcr , fast die Hälfte der

Staatseinnahmen .
Wir machen uns anheischig , auf jeden Grund , der für die De -

willigung der Landcsbuogcts ins Feld geführt wird , zwei ebenso

triftige für die Bewilligung des Reichsbudgets vorzubringen .

Natürlich beweisen die einen ebensowenig wie die anderen ;
daS Reich kann ebensowenig wie die Einzelstaaten den staatlichen
Charakter verleugnen ; sie dienen alle den gleichen Zwecken , wenn

auch mit verschiedenen Mitteln und auf besonderen Gebieten . Und

um dieser gleichen Zwecke willen muß man ihre Budgets , ihre Kraft -
quellen , in gleicher Weise behandeln .

Andere Verfechter der süddeutschen Budgetbewilligung legen

auch auf diesen Punkt kein Gelvicht . Sie sehen die Eigenart ihrer

Landtage nicht im Unterschied der Einzelstaaten vom Reiche , sondern
in dem Unterschied zwischen Süd und Nord . Der Süden sei weiter

fortgeschritten , in ihm herrsche mehr Freiheit , und darum müsse
die Taktik dort eine andere sein . Was im preußischen oder säch -

fischen Landtag selbstverständlich , sei völlig unangebracht in einem

süddeutschen .
In oieser Behauptung steckt ein Körnchen Wahrheit , aber ein

sehr kleines . Daß das Proletariat in Süddeutschland mehr Be -

Wegungsfreiheit und staatsbürgerliche Rechte besitzt und die Sozial -
dcmokratie in den Landtagen anständiger behandelt wird , kann man

wohl zugeben . Wenn �as bewirkt , daß auch auf unserer Seite

ein weniger schroffer Ton angeschlagen wird , so wird sich dagegen
kaum etwas einwenden lassen . Aber von einem höflichen Tone bis

zur Budgetbcwilligung ist ein weiter Schritt , den zu gehen das

bißchen mehr Freiheit in keiner Weise zwingt .
Die Freiheit ist ein sehr relativer Begriff . Wenn man über -

all , wo man „ mehr Freiheit " hat als in einem anderen Lande , das
Budget dewilligen müßte , dürfte es nirgends verweigert werden ;
denn das reaktionärste Land mit einem Parlament , das Budgets
bewilligen und ablehnen darf , besitzt immer noch „ mehr Freiheit "
als em ganz absolutistisch regiertes Land . Dann müßten auch die

preußischen Sozialdemokraten das Budget bewilligen , weil sie „ mehr
Freiheit " haben als die Russen . Am Ende könnte man auch noch
die Erwartung , welche die „Fränkische Tagespost " der bayerischen

Budgetbewilligung entgegenbringt , auf eine preußische ausdehnen .
sie werde „aufstachelnd " auf den Zaren wirken , seinem Volke ebenso .

Freiheit zu geben , wie sie Preußen hat . und eine „ äußerst

wirksame politische Demonstration gegen jene Staaten bilden ,
die noch nicht die bescheidensten Ansätze zu einer besseren Entwickc -

lung zeigen . "
Sucht nian einen Maßstab dafür , ob die Sozialdemokratie eines

Landes mit seiner Staatsgewalt zufrieden sein darf oder nicht ,
so ist er nicht in dem Vergleich mit anderen Staaten zu suchen ,
die das Proletariat noch ärger kujonieren , sondern nur in den

Bedürfnissen des Proletariats selbst . Jede Staatsgewalt ist zu be -

kämpfen , welche diesen Bedürfnissen nicht entspricht . Und eine

Staatsgewalt braucht dem Proletariat deswegen nicht weniger
gefährlich zu sein , weil sie ihr Herrschaftsgeschäft in urbanere

Formen kleidet .
Die französische Republik ist sicher noch ein freieres Land als

die bayerische Monarchie , und der regierende französische RadikaliS -
mus sicher kein schlimmeres Regime als die bayerische Pfaffenherr -
schaft . Trotzdem lehnen unsere französischen Genossen das Budget
ab , und mit Recht .

In der Erklärung , durch welche die bis dahin feindlichen Frak -
tionen des französischen Sozialismus ihre Einigung bekräftigten
( Dezember 1904 ) , heißt es :

„ Die sozialistische Fraktion im Parlament hat der Re °
gierung alle Mittel zu verweigern , die die Herrschaft der
Bourgeoisie sichern und sie am Ruder erhalten ; sie muß daher alle
Forderungen für den Militarismus , für koloniale Erobcrungs -
Politik und für Geheimfonds verweigern und das Gesamt -
budget ablehnen . Sollten außergewöhnliche Umstände ein
Abgehen von dieser Regel erheischen , darf die Fraktion nicht
ohne Zustimmung der Partei vorgehen . "

Regelmäßig stimmen in Frankreich die geeinigten So -
z i a l i st e n gegen das Budget . Dafür stimmen von den als So -
zialistcn gewählten Abgeordneten nur Renegaten und Deserteure ,
denen die Freiheit der Meinungsäußerung , des Kuhhanidels und
des Prinzipienverrats höher steht als die Parteidisziplin und der
Wille des organisierten Proletariats .

Der politische Unterschied zwischen Süd und Nord , das bißchen
mehr politische Gemütlichkeit im Süden , rechtfertigt daher keines -

Wegs die Budgetbewilligung im Süden . Aber freilich , wenn auch
keine Rechtfertigung , so bietet er doch die psychologische Erklärung
für sie .

Die Mehrheit unserer süddeutschen Parlamentarier und ihrer
Freunde lebt in dem Wahne , Südldeutschland sei höher entwickelt
als Norddeutschland . Die Norddeutschen seien Barbaren mit barba -
rischen Kampfmethodcn . Diese mögen einem rückständigen Lande
wie Preußen angepaßt sein , für Kulturländer wie die süddeutschen
Staaten paßten sie nicht . Es sei aber verkehrt , daß das rückständige
Land , weil es die Mehrheit besitze , dem höher entwickelten seine
veralteten Kampfesmcthoden aufzwingen wolle . Schlimm genug ,
daß die Norddeutschen von den Süddeutschen nicht lernen wollen ,
wie man fruchtbringende , positive Arbeit leistet , aber zum wenigsten
dürften diese doch verlangen , daß sie dabei nicht gestört werden .
Und ihr Beispiel komme der Gesaintpartei zugute , denn stets ist - s
das höher entwickelte Land , von dem das rückständige lernt und seine
Methoden des ArbcitenS und KämpfenS nimmt .

Dieser Gedankengang ist sehr schön , aber er steht und fällt mit
der Behauptung , daß der Süden Deutschlands , höher entwickelt sei
als der Norden . Worauf stützt sich diese ? Offenbar auf die größere
politische Gemütlichkeit oder „Freiheit " in Süddeutschland . Aber

nichts irriger als der Glaube , das höher entwickelte Land sei auch
stets das freiere . Die alte bürgerliche Geschichtsschablone setzt wohl
an den Anfang der historischen Entwickclung den Despotismus und
meint , von da an marschiere die Menschheit geradlinig der Demo -
kratie entgegen ; aber so einfach ist der Geschichtsverlauf nicht .

Am Anfang der EntWickelung steht vielmehr die Demo -
kratie . Das Aufkommen der Klassengegensätze führt zum Auf -
kommen der Staatsgewalt , die je nach dem Charakter der herrschen -
den Klassen die mannigfachsten Formen annehmen kann . Wo ein

Gleichgewichtszustand zwischen den verschiedenen Klassen eintritt
oder wo die herrschenden Klassen zu unfähig oder zu faul werden ,
um die Arbeit des Regicrens selbst zu leisten , aber keine der be -

herrschten Klassen die Kraft hat , die Staatsgewalt zu erobern , da
nimmt diese leicht den Charakter des Absolutismus eines Herrschers
an . der sich auf Berufssoldaten und Burcaukraten stützt .

So finden wir im Römerreich auf dem Höhepunkt seiner Ent -

Wickelung nicht den Fortschritt von Absolutismus zu Demokratie ,
sondern umgekehrt deren Ueberwindung durch den Cäsarismus .
Ilnd später ging in Westeuropa das Aufkommen des Absolutismus
Hand in Hand mit dem Aufkommen der Bourgeoisie . Erst als der

industrielle Kapitalismus eine bestimmte Höhe erreicht hatte , wur -
den manche Schichten der Bourgeoisie gegen den Absolutismus
rebellisch , der den Feudaladel stützte und dadurch die kapitalistische
EntWickelung hemmte . Wer dieses Stadium der Geschichte als die

Gesamtgeschichte betrachtet , der kann allerdings sagen , daß ihr Gang
vom Despotismus zur politischen Freiheit geht . Aber die höchst -
entwickelten Staaten unserer Zeit sind bereits in ein neues Sta -

dium eingetreten , infolge des ErstarkenS des Proletariats und der

Abschwächung des Gegensätze ? zwischen industrieller Bourgeoisie .

Finanzkapital und Großgrundbesitz , die immer mehr identische

Interessen bekommen . In den höchstentwickelten Stadien wird der

Bourgeoisie die Demokratie immer unbequemer ; sie braucht diese

nicht , um die Staatsgewalt zu beherrschen , die ihr ohnedies unter -

tan ist . Die Dcmokratie kann da nur noch Mittel sein , und wird

es immer mehr , die politische Organisation und Machtentfaltung
des Proletariats zu fövdcrn — des Todfeindes der kapitalistischen
Ausbeutung .

In den höchstentwickelten Staaten sehen wir daher ein Stocken

der demokratischen EntWickelung , vielmehr eine Vermehrung des

Ansehens und der Macht der Regierungen . Man sucht , wo das

Proletariat schon zu stark ist , es mitunter nock zu beschwichtigen

durch materielle Konzessionen , etwa Alterspensionen , aber

man hütet sich wohl , seine politischen Rechte zu erweitern .

England und Frankreich denken nicht daraN , obwohl sie zurzeit
radikale Regierungen haben ; die englischen Arbeiter warten noch
immer aufs allgemeine Wahlrecht , die französischen Gemeinden

noch immer auf die Befreiung von der burcaukratischcn Bevor -

mundung der Zentralregierung . Hier wie dort wachsen die Funk -
tionen und die Machtmittel der Regierungen . Die gleiche Er -

scheinung finden wir in den Vereinigten Staaten .
Wollen wir rasche Fortschritte der Dcmokratie beobachten ,

müssen wir von Westeuropa nach dem Osten gehen .
Sicher ist der reine Absolutismus unvereinbar mit den Lebens «

bedingungen einer enttvickelten kapitalistischen Gesellschaft . Wo er

sich behauptet , hindert er deren Entwickclung . Wo diese sich ent -

wickelt , verliert er den Boden unter den Füßen . Damit ist aber

keineswegs gesagt , daß die kapitalistische Entwickclung innerhalb
des konstitutionellen oder parlamentarischen Staates , den sie

braucht , stetig die Rechte und Freiheiten der großen Volksmassen
erweitert . Im Gegenteil , von einem gewissen Punkt an entwickelt

sie die entgegengesetzte Tendenz . Wie weit es dieser gelingt , sich

durchzusetzen , hängt dann selbst wieder von mannigfachen Faktoren

ab , vor allem von der Kraft der Staatsgewalt , der Kraft des Prole -

tariats , der allgemeinen historischen Situation . Der Grad der

politischen Freiheit , dessen sich ein Land erfreut , ist also ein Produkt

sehr wechselnder Verhältnisse ; er kann für sich allein durchaus Nicht
als Maßstab der höheren oder geringen Entwickclung eines Landes

gelten .
Wenn die süddeutschen Staaten bessere Wahlbcstimmungen zum

Landtag und mehr Bewegungsfreiheit der Volksmassen haben , so
beweist das noch lange nicht , daß diese Staaten höher entwickelt sind
als der Norden .

Die entscheidende Grundlage alles gesellschaftlichen Lebens ist
die Ockonomie . Sie gibt auch den entscheidenden Maßstab für
die Entwickelungshöhe eines Landes an . Die Daten der Wirtschafts -

statistik sprechen aber eine andere Sprache als die der bloßen poli -

tischen Geschichte .
Wir können leider nur die Ziffern von 1895 bcnützen , da die

der jüngsten Zählung noch nicht so weit publiziert sind , um eine

allseitige Vergleichung zu ermöglichen . Aber daß sich der Süden

seit 1895 wirtschaftlich weit rascher entwickelt hätte als der Norden ,

wird wohl niemand behaupten . Die Distanz zwischen beiden dürfte

sich nicht erheblich geändert haben .
Vor allem finden wir in Süddeutschland eine bedeutend stärkets

landwirtschaftliche Bevölkerung wie im Norden .

Von je 19 999 Erwerbstätigen gehörten 1895 zur LaUdwirt -

schaft in

Sachsen . . . » . 1670 I Bayern . . . . . . 4635

Preußen . . . . .3611 I Württemberg . . . 4443

Reich . . . . . .3619 | Baden . . . . . .4258

Die agrarischste der preußischen Provinzen , Posen , zählte pro

Zehntausend Erwerbstätigen 5771 in der Landwirtschaft ; dagegen

Niederbayern 6235 .
Auch der Kleinbetrieb ist im Süden noch stärker als im Nordest .

Man zählte Selbständige pro 19 999 Erwerbstätigen in :

Landwirtschaft Industrie
Sachsen . . . . . 2664 2389
Preußen . . . . .2011 2379

Reich . . . . . .8908 2490

Bayern . . . . .3198 2946

Württemberg . . . 4241 3922
Baden . . . . .3833 2451

Dasselbe Bilo zeigt die Gewerbestatistik . Von je 1000 beschäf ,
tigtcn Personen arbeiteten in Betrieben mit

bis 5 Pers . 6 - 50 Pers . 61 - 200 Pers . über SOOPers.
Sachsen . . . 414 264 180 142
Preußen . . . 454 237 136 173
Reich . . . . 465 239 149 146
Bayern . . . 561 229 119 199

Württemberg . 537 299 136 118
Baden . . . . 443 245 178 129

Diese Zahlen genügen schon , zu zeigen , daß der Süden erheblich
hinter dem Norden ökonomisch zurück ist . Wohl besitzt er die ffltere
Kultur . Aber als der ökonomische Schwerpunkt im Zeitalter der

Entdeckungen vom Becken des Mittelmcercs in das des Atlantischen
Ozeans verlegt wuroe , da traf dies den Süden Deutschlands härter
als den Norden , und dieser sah seine Entwickclung vollends be -

günstigt seit dem Aufkommen der Großindustrie durch seinen Besitz
an Kohle und Eisen , die dem Süden fast gänzlich fehlen . Am wenig -
sten blieb dabei industriell Baden zurück , dank dem Rhein ; am
meisten Bayern , abgesehen von der ebenfalls am Rhein gelegenen
Pfalz und dem Sachsen benachbarten Franken .

Diese industrielle Rückständigkcit hemmt auch die Entwickelunz
der Klassengegensätze im Süden . Mehr als anderswo beherrscht
dort im allgemeinen noch das Fühlen und Denken des Kleinbürger .
tumS die gesamte Bevölkerung . Sind doch auch die Proletarier wie
die Kapitalisten dem Kleinbürgertum und dem Kleinbauerntum
entsprossen und bewahren noch lange dessen Denkweisen . Da ?
Denken folgt ja nur langsam der ökonomischen Entwickclung . Im
ökonomischen Leben können sich die Klassengegensätze zwischen
Proletariern und Unternehmern sehr scharf zugespitzt haben , und
doch können sich beide , wenn sie derselben Schicht , dem Kleinbürger -
tum entstammen , in Lebensgcwohnheiten und Neigungen , in Ge -
sclligkeit und Politik immer noch nahe stehen . Je mehr dies der
Fall , desto schwieriger die sozialistische Agitation , desto mehr ver -
dienen ihre Erfolge Anerkennung , desto näher aber auch die Gefahr ,
die Bedeutung der Klassengegensätze zu unterschätzen und eine

Ppfitik des Zusammenwirkens der Klassen , einzuschlagen , die bei



NeiAM FrBM ietfl ' e ZeitlSNg Erfolg fiaBen kam ? , aver tlrtt so
gründlicher bei jeder ernsten Frage Bankrott machen must

Nicht minder als die ökonomische Rückständigkeit wirkte aber
Such die Schwäche der Staatsgewalt im Süden bisher
darauf hin , die politischen Kämpfe der Klassen zu mildern . Diese
Schwäche ist nicht etwa die Folge einer besonders schlauen , staatS -
männischen Politik der Sozialdemokratie , die ihre Gegner entwafs -
' nct , sondern viel älteren Datunis . Sie entstammt der Zeit der
französischen Revolution und Napoleons . Die drei großen süd -
deutschen Dynastien koalierten sich damals mit dem „korsischen Er -
oberer " , halfen ihm , die Fremdherrschaft in Deutschland zu be -
gründen , wofür sie mit konfiszierten Gebieten von Reichsstädten ,
Bistümern . Abteien , Reichsfürstea und Reichsgrafen reich beschenkt
wurden . Als aber die napoleonische Macht zusammenbrach , verloren
sie jeden Halt . Von den deutschen Patrioten wurden sie gehaßt
als Landesverräter , von den mediatisierten Adeligen als Räuber .
Sie fanden nicht , wie die Könige Preußens , im Adel eine kraftvolle
Stütze gegen die unteren Klassen , sondern vielmehr erbitterte
Gegner . Da blieb ihnen nichts übrig , als im Volk eine Stütze zu
suchen , bei Kleinbauern und Kleinbürgern , denen aber die Bureau -
kratie auch nicht volle Freiheit geben wollte . So wuroe im Süden
an Stelle der brutalen Niedertretungspolitik des Nordens die des
Lavierens , Vermittelns und Beschwichtigens traditionell . Ein wirk -
lich parlamentarisches Regime entwickelte sich im Süden ebensowenig
wie im Norden ; hier wie dort blieben die Minister die Diener
der Könige , aber sie zogen es vor , durch süßliches Lächelst statt
durch barsches Einschüchtern die Parlamente nach ihrem Willen zu
gängeln .

Sie scheuten sich um so weniger vor der „ Demokratie " , vor dem
allgemeinen Wahlrecht und anderen Volksrechten , je besser sie die
Masse ihres Volkes kannten , die Kleinbürger und Kleinbauern .
Die waren für sie nicht zu fürchten , viel eher die oberen Klassen ,
zuerst der Adel , dem die Regierungen in der napoleonischcn Zeit
zu viel genommen hatten , später die Bourgeoisie , die der Klein -
staaterei widerstrebte , nach einem einigen Deutschland verlangte .
Gegen dies Streben bot gerade der kleinbürgerliche und kleinbäuer -
liche Partikularismus ein willkommenes Gegengewicht . In diesem
Punkte waren es direkt reaktionäre Tendenzen , denen die süddeutsche
„ Volksfreiheit " diente .

Wie wenig sie wirklich demokratischem Fühlen und Denken cät -
sprach , ersieht man daraus , daß dieselben süddeutschen Regierungen ,
die bei sich zu Hause etwas in Demokratie machten , gleichzeitig
für Gesamtdeutschland die Reaktion begünstigten , immer Anlehnung
bei einer reaktionären Großmacht suchten , ehedem vornehmlich bei
Oesterreich , seit 18SS natürlich bei Preußen , deren volksfeindliche
Tendenzen sie unterstützten . Ja , sie wagen es nur deshalb so „frei -
heitlich " zu sein , weil sie eine starke und brutale Staatsgewalt
niederwerfen kann , wie es 1840 die Preußen mit dem badischen
Aufstand machten . Trotz aller gelegentlichen Friktionen findet die

preußische Reaktion bei den „ demokratischen " süddeutschen Regie -
rungen die wärmste Unterstützung .

ES ist also nur einesteils die ökonomische Rückständigkeit , und
andernteils eine in besonderen historischen Verhältnissen begründete
Schwäche der Staatsgewalt und deren Traditionen , worin die süd -
deutsche Freiheit beruht . Damit ist schon ausgeschlossen , daß die

süddeutschen Methoden jemals vorbildlich für den Norden werden

könnten , daß der Süden dem Norden den Weg weist . Im Gegen -
teil , je weiter die EntWickelung vor sich geht , desto mehr werden auch
die herrschenden Klassen Süddeutschlands die nordische Ungemüt -
lichkeit annehmen . Der industrielle Fortschritt geht ja auch dort

weiter ; ja , es ist sehr wahrscheinlich , daß die Elektrisierung der

WasseJräfte gerade das so agrarische Südbayern recht rasch
industrialisiert . DaS bedeutet aber nicht nur eine Vermehrung
des Proletariats , sondern auch seine zunehmende Loslösung von

kleinbäuerlichen und kleinbürgerlichen Denkformen , gleichzeitig aber

auch eine Vermehrung der Zahl großer Kapitalisten und eine Ver -

stärkung des scharfmacherischen Geistes unter ihnen , endlich ein

Wachsen ihres Einflusses auf die Staatsgewalt . Da wird dieser
bald die traditionelle Gemütlichkeit ausgetrieben werden . Die Rc -

gierung kann ja nicht immer , wie sie will . Bülow möchte seinem

Temperament nach auch am liebsten in süddeutscher Manier re -

gieren , aber jene Schichten erlauben es ihm nicht , die tatsächlich
das Heft in der Hand haben , die Junker und Scharfmacher .

Hat Bayern freilich keine Junker zu erwarten , so wird doch

stuch dort die Zahl und der Einfluß der Scharfmacher im Staate

mit dem fortschreitenden Kapitalismus rasch zunehmen . Nicht Süd -

deutschland , sondern Norddeutschland zeigt den Weg , den die Eni -

Wickelung im Deutschen Reiche geht , wie auch dessen Geschicke im

Norden , nicht im Süden entschieden werden .

Es gibt kaum « ine schlimmere Illusion als ldie , zu glauben ,

daß die augenblickliche politische Gemütlichkeit Süddeutschlands den

Beginn einer neuen Aera darstelle , die auch neue KampfcSmethoden
der Sozialdemokratie und ein Ausgeben ihrer bisherigen Haltung
erheische . Wer solche Illusionen hat , wird nur zu bald bittere Eni -

täuschungM erleben , �

„ 03 $ die Ahr geschlagen hat " , . .

Die „ Münchner Po st " sagt ' s in ihrer Donnerstags -
Nummer deutlich . Und zwar gerade , weil sie so gut am Ge -

deihen der Gesamtpartei interessiert ist , wie ihre „leichtfertigen
Angreifer " . Womit die norddeutschen Parteiblätter gemeint
sind ( im besonderen der „ Vorwärts " ) , die sich erlaubt haben ,
die Dinge beim rechten Namen zu nennen .

Was nun die Stunde geschlagen hat . das ersehen die

Leser vor allem aus der folgenden Stelle des Münchener
Artikels :

Und unter diesen Verhältnissen halten wir nach wie vor die

Frage einer ernsten Erwägung wert , ob die süddeutschen Partei «
genossen sich an dieser Entwürdigung des Parteitages — der

höchsten Instanz — beteiligen sollen .
Nicht Leidenschast , nicht Laune , nicht der plötzliche Einfall

eines einzelnen ist es , dein dieser Gedanke entleimle . Die Sie -
daküon der „ M. P. " ist in der ganzen Angelegenheit eines SinncS .
Und es gelangt in diesem Streite um die Budgetangclegenheit
keine Zeile in das Blatt , die nicht von der gesamten Redaktion

gebilligt ist .
Die Redaktion der „ Münchener Post " bleibt also wohl -

überlegt bei ihrem Vorschlage , den Parteitag zu
boykottieren , die Partei zu zerreißen , zu
sprengen !

Und ebenso bleibt die „ Münchener Post " dabei , daß der

Parteitag nach dem Willen derjenigen , die nicht wie die

„ Münchener Post " wollen , eine Poltzeikomödie aus -
führen soll . Sie schreibt darüber :

„ Damit ist ledem , der verstehen will , verständlich gesagt :
Dem Parteitag — der höchsten Instanz der Partei — wird
auf diese Mauier die entwürdigende Aufgabe zugeteilt , in
einer an sich ganz nebensächlichen , rein taktischen Frage eine

Polizeikomödie aufzuführen und durch die Nachwahl von Delegierten ,
durch Maudatskauf in Kreisen mit geringer Organisatiou von
Parteigenossen mit gebundenem Mandat , die Süddeutschen ab -
urteilen zu lassen , mögen diese auch die besten Argumente zu ihrer
Verteidigung vorbringen .

Die Tatsachen der Nachwahl von Delegierten eben zu dieser
schönen Aufgabe , die besondere Gestaltung der Delegiertcnwahlen
namentlich in der Provinz Brandenburg sind nicht zu bestreiten .
Und so ist eS weiter vergeblich , abzuleugnen , daß die ganze
Tendenz der pseudoradikalen Scharfmacher , an deren Spitze sich
der „ Vorwärts " gestellt hat , dahin läuft , durch eine unwahre , ein -
scitige Beeinflussung der Parteigenossen die Süddeutschen unter
allen llmständen aburteilen zu lassen .

So wird in der Tat der Parteitag — die höchste Instanz —
von eben diesen Pseudoradikalen zu einem Polizeigericht ent -
wertet . So werden die norddeutschen Mitglieder der Partei , deren
Ehrentitel es bisher war , selbst den unterdrückten Gegnern gegen -
über das demokratische Prinzip hochzuhalten , zu Teilnehmern an
einem Ketzergericht gestempelt , das in der Geschichte aller Parteien
seinesgleichen nicht hat . "

Diesem aufgeregten Gerede wollen wir die folgenden
nüchternen Tatsachen entgegenstellen :

1. Die Nachwahl eines Delegierten ist aus einem

einzigen Wahlkreise , aus Hamburg II gemeldet , einem

Wahlkreise , der nebenbei gesagt über 7000 organisierte
Genossen zählt !

2. Das geltende Parteistatut gibt jedem Wahlkreise das

Recht , drei Delegierte zu entsenden .
L. Ein Mandatskauf findet nirgends statt . Wenn Branden -

burger Kreise neben anderen auch Berliner Genossen als

Delegierte wählen , so tun sie es , weil diese Genossen als
Kandidaten , Agitatoren usw . in diesen Kreisen jahrelang ge -
arbeitet haben — also aus demselben Grunde , aus dem

bayerische Wahlkreise , die München und Nürnberg benachbart
sind , Münchener und Nürnberger Genossen entsenden .

4. Groß - Berlin hat 86 426 organisierte Genossen und das

Recht auf 24 Delegierte — Bayern , Württemberg , Baden
und Hessen zusammen zählen 99 170 organisierte Mitglieder
und können , wenn auf jeden ihrer Wahlkreise durchschnittlich
nur ein Delegierter entfällt , 88 Delegierte entsenden . Wenn

jeder der brandenburgischcn Wahlkreise ( die acht Groß - Berlins
einbegriffen ) je drei Delegierte entsenden würde — tatsächlich
geschieht das nicht — so würden sie erst 78 Delegierte auf -
bringen . In Brandenburg und Groß - Berlin aber sind
103 183 Parteigenossen organisiert I

5 . Die Berliner Genossen haben schon seit Jahren
Proportionalvcrtretung zum Parteitag gefordert !

6. Gebundene Mandate hat es in der sozialdemokratischen
Bewegung stets gegeben und gibt es auch bei den Genoffen
Bayerns , Württembergs , Badens usw . Sie sind der natür -

liche Ausdruck der Tatsache , daß der Delegierte nicht über

seinen Wählern steht , sondern ihr Beauftragter ist .
Die „ Münchener Post " entschließt sich endlich , von der

Erklärung des Partcivorstandes gegen die Beschuldigung , er
habe sich auf den Standpunkt des Polizeiaufgebots gestellt ,
ihren Lesern wenigstens auszugsweise Kenntnis zu geben . Sie
bemerkt dazu :

Damit bleibt der Kernpunkt der Angelegenheit unberührt .
Will der Parteivorstand mehr wie ein Komitee von Funktionären
sein — und in seiner peinlichen Anfrage an den badischen Landes -
vorstand hat er sich ja seine höhere Mission selbst bescheinigt — .
dann mußte er die norddeutschen Organe — � vor allem das ihm
besonders nahe stehende Zentralorgan — warnen , in dieser
illegalen Weise vorzugehen . Und wenn er leugnet , das Feuer ge -
schürt zu habcu , so hat er bis jetzt den Verdacht nicht von sich
abgewälzt , dem Aufschichten des Scheiterhaufens und seiner Ent -
zllndung teilnahmslos zugeschaut zu haben .

Die „ Müuchener Post " muß hier also den Rückzug an -
treten . Aber sie stößt nunmehr von einem anderen Punkt aus
vor . Sic erklärt , daß der Parteivorstand hätte eingreifen
müssen . D. h. , sie verlangt nichts anderes , als d a ß d e r

Parteivorstand das Organisationsstatut mißachte ,
daß er diesen Wahlkreisen das ihnen durch das Organisationsstatut
zugebilligte Recht auf drei Delegierte nehme I Der Partei -
vorstand kann natürlich gar nicht daran denken , zu erklären ,
daß er es nicht für recht halte , wenn die Genossen verschiedener
Wahlkreise von ihrem Rechte Gebrauch machen . So wenig er
ein Komitee von Funktionären ist , so wenig kann er in dieser
Sache nach der einen noch nach der anderen Seite eingreifen .

Von dem übrigen Inhalt des Artikels kann sich der Leser
eine Vorstellung machen , wenn er erfährt , daß die Kundgebung
den gruseligen Titel „Brandstifter " führt , daß der erste Satz
lautet :

Minierer , Meuterer , DiSziplinbrccher , Vierdimpfel , Raub¬
mörder sind wir schon gescholten worden . Nun verehrt uns das
Berlmer Zentralorgan anch noch den Titel Brandstifter .

und daß in ihr u. a . behauptet wird , nicht nur die Genoffen
südbayerischen Gebiets ständen hinter der „ M. P. " , ja ver -

langten sogar noch energischeres Auftreten , sondern auch zahl -
reiche Zuschriften von Berliner , Leipziger , Spandauer Ar -
bcitern bewiesen der „ M. P. " , daß man gerade in nord -

deutschen Parteikreisen das System der Vcrgelvaltigung ver -

abscheut , das in der irreführenden Berichterstattung nord -

deutscher Parteiorgane und der Bindung der Delegierten -
Mandate sich dokumentiert .

Gegen den Schluß kommt noch der folgende demagogische
Schlager :

Aber was uns empört , das ist die unwürdige Hetze gegen
Parteigenossen , die seit langen Jahren ihr Bestes der Partei
opferten , die in aufreibender Arbeit die Stellung der Partei nicht
nur in Süddeutschland gehoben und gefestigt haben . Und die
nun von Pseudoradikalen , deren positive Leistungen in der Partei
im umgekehrten Verhältnisse zu dem Volumen ihres Sprech -
apparateS stehen , als Schulbuben oder gar als Verbrecher behandelt
werden .

Womit wir die Blütenlese beenden wollen .
Uns scheint , es ist hohe Zeit , daß die große Mehrheit

der Partei auf solche Kundgebung sagt , was die Stunde

geschlagen hat ! Und das auch recht deutlich !

Die „ Fränkische Tagespost "

entrüstet sich heute abermals über die „organisierten Mandate "
der Provinz Brandenburg . Es ist ihr äußerst schmerzhaft .
daß nicht nur R o s e n h e i m drei Delegierte entsenden darf .

„ Der „ Vorwärts " — meint das Blatt — hatte nicht den

mindesten Anlaß , anzunehmen , daß man in Süddeutschland
sich auf etwas anderes verlassen würde , als auf das G e -

wicht der guten Gründe . " Seltsam nur , daß die

süddeutsche Parteiprcsse diese „ guten Gründe " so hart -
näckig verschweigt , für den Parteitag k o n -

serviert , statt sie einfach ebenso schlicht und

einfach darzulegen , wie der Teil der Presse , der die süd -
deutschen Budgetbewilligungen verwirft ! Außerdem gibt es
kein einziges Blatt der Partei , ausschließlich sogar der

„ M ü n ch e n e r Po st ", das die Leser so mangelhaft
und tendenziös informiert hätte , wie gerade die

„ Frank . Tagespost " ! Das Blatt hat also alle Ursache ,
sich auf das «Gewicht der guten Gründe " au berufen I

Köstlich ist auch folgende Stelle der „ F r ä n k. Tages -
pop " :

„ Wurde der „ Vorwärts " ein bißchen politisches Verantwork -
lichkeitsgefühl haben , würde er nur ein wenig nachgedacht haben ,
so müßle er sich von Anfang an darüber klar gewesen sein , daß
in der Partei ergraute und in der Politik gereiste
Männer unmöglich eine E n t s ch e i d u n g , die sie nach
sorgfältiger Uebcrlcgung gefaßt haben , aufgeben können ,
ohne für sich selbst die Konsequenzen zu ziehe n. "

Die Volkmar und Grillenberger waren ja doch

Wohl auch „ in der Politik gereifte Männer " — aber sie
fügten sich gleichwohl den Parteitagsbeschlüssen !
Warum sollten sich also die aus Preußen importierten

jährigen Bayern , die in der „ Frank . Tagespost " so tollen

Rumor verüben , nicht auch Parteitagsbcschlüssen fügen können ? !

Wenn aber von „ in der Partei ergrauten Genossen "
und dem Respekt vor ihnen die Rede ist , so wollen wir doch

eins bemerken : In der „ Frank . T a g e s p o st " » vandte sich
der Senior der Nürnberger Sozialdemokratie , Genosse
Löwen st ein , gegen die Budgetbewilligung . Und wi ?

suchte das Nürnberger Parteiblatt , das jetzt demagogisch
von den — ergrauten Partei Häuptern predigt ,
das Gewicht des Zeugnisses dieses grauen Hauptes zu er -

schüttcrn ? Durch die skrupellose demagogische
Notiz , daß gerade Genosse Löwenstcin 1894 bei der Budget -
bewilligung durch die bayerische Fraktion als damaliger
Abgeordneter die Begründung der Bewilligung
verfaßt habe !

Das Urteil des ältesten Nürnberger Genossen wird

also damit zu diskreditieren versucht , daß er vierzehn Jahre

zuvor einen anderen Standpunkt vertreten habet
Dabei hat der leitende Redakteur der „ Fränk .

Tagespost " , der einer der Hauptakteure bei dem

diesjährigen Disziplinbruch und Obstruktionsversuch ist , noch

1901 , also erst vor sieben Jahren , die süddeutschen Budget -

bewilligungen mit aller Schärfe verurteilt !

Es ist völlig rätselhaft , wie sich solch ein Mann zu solch

skrupelloser Demagogie herzugeben vermag !

Allerdings kann Genosse E i s n e r einen Milderungsgrund
für sich geltend machen . Er befindet sich zurzeit offenbar in

einem Zustande äußerster — - Ueberreiztheit .
Schließt er seine Auslassungen doch folgendermaßen :

„ Pmificu ist jetit das einzig « Land in Europa , in dem die

Arbeiter noch vollständig entrechtet sind . Bon dieser furchtbaren

Zwingburg ist noch kein Stein gelockert . Man sollte glauben ,

das , die preußischen Parteigenossen i m G c -

fühl dieser unendlichen Schmach für nichts

anderes mehr Gefühl und Zeit hätten , als

für die Zertrümmerung dieser Schandfeste

d ü st e r st c r Reaktion . Wenn sie für diese Aufgabe d a S

Matz von Erbitterung aufgewendet hätten , die Leiden -

schaft und Energie , unter alle » Umständen den Feind nieder -

zuzwingen , die sie jetzt ciiigesetzt haben gegen eine Partciminder -

heit , deren Politik sie nicht verstehen , die ihnen aber verdächtig

ist — bann würden wir heute den Triumph

der preußischen Sozialden , okratie und der

deutschen Demokratie feiern können — alle zu -

sammcn freudigen Herzens und einmütig . Aber freilich , leichter ,

bequemer und ungefährlicher ist es schon , von ein paar süd -

deutschen Parteigenossen die Unterwerfung — mittels orgain -

sicrtcr Mandate — z » heischen , als das preußische Junkertum ,

das Dreiklassen Wahlrecht , die Regierung der organisierten Ge -

walt und der Unterdrückung zu bezwingen . "
Dies Zitat ist im Original fett gedruckt I

Wir wollen auf jede Kritik dieses dclirantcn Ausbruches

verzichten und dem Verfasser nur freundschaftlichst nahelegen ,

sich baldigst einmal nach W ö r r i s h o f e n zu begeben !

Aeitere Frcßsfimmen zur Obitrufttion

der „Miilichener Foit " .
„ Norddeutsches Bolksblatt " , Bant :

. Es ist jedem Wahlkreise das Recht gegeben , drei Delegierte

zu entsenden ; wird hiervon Gebrauch gemacht , so hat sich niemand

darüber zu mokieren . Will man dem Gebrauch , daß Delegierte .
die außerhalb des Wahlkreises wohnen , gewählt werden , ein Ende

machen , so kann man auf dem Parteitage entsprechende Anträe

stellen . Der Versuch , wegen Ausübung eines verbrieften Rechtes
die süddeutsche Partcitagsbeschickung in Frage zu stellen und die

rechtmäßige Delegation alö Polizeikomödie des Parteworstandcs

hinzustellen , übersteigt doch die Grenzen des Zulässigen . In land -

lichcn Wahlkreisen ist es oft geradezu notwendig , Delegierte aus

anderen Wahlkreisen zu nehmen , soll der Wahlkreis vertreten sein
oder soll ein außerordentlich befähigter Genosse aus irgendwelchen
Gründen den Wahlkreis vertreten . Es ist das Sache des Wahl -

kreises , ebenso wie die Wahlkreise ihre Reichstagsdclcgierten her -

nehmen können , woher sie wollen . Vor allem ist es ausgeschlossen ,

daß Hamburg Delegierte auf Kosten Berlins entsendet . Wenn bft ?
anderwärts geschieht , so kann man darüber reden . "

«Lübecker Bolksbote " :

. . Es muß auf das allercntschiedcnste Protest gegen die

Behauptung erhoben werden , daß die norddeutschen Genossen die

brutale Gewalt an die Stelle parteigenössischcr Diskussion rücken

wollen . Geradezu verblüffend aber muh es wirken , wenn Partei -

genossen ernsthaft den Vorschlag einer Obstruktion innerhalb

unserer Partei machen . Ist sich der Schreiber jener Notiz klar

geworden darüber , daß sein Vorschlag nichts anderes in sich birgt
als den Anfang zur Spaltung der Partei ? Kann

er das als Parteigenosse verantworten ? Hoffentlich machen unsere

süddeutschen Parteigenossen dem Schreiber der Notiz klar , daß sie ,

trotz aller Meinungsverschiedenheiten in der Budgetfrage , sein Vor -

gehen ebenso entschieden mißbilligen als wir . "

Zu der Erklärung des Parteivorstandes be -

merkt die
Breslauer „ BolkSwacht " :

„ Diese Erklärung kann nicht befriedigend gelten . Wir haben

gestern gefordert , daß der Parteivorstand offen erkläre , daß er die

Bestrebungen nach mehr Delegierten , nur um gegenüber den

Süddeutschen in der Mehrheit zu sein , nicht billigt . Darauf müsscu
wir bestehen bleiben , gerade loeil wir im übrigen mit dem Vor -

gehen der Süddeutschen nicht einverstanden sind . Daß die Kreise
„ das unbestrittene Recht " haben , drei Delegierte zu senden , wissen
wir aus dem Organisationsstatut , und daß der Parteivorstand
in die Wahl nicht eingreift und vor allem keine Gelder dazu be¬

willigt , weiß jeder Parteigenosse . Bleibt also von der „ Erklärung "
nichts mehr übrig . Das ist um so bedauerlicher , als durch eine

freimütige Erklärung der Parteileitung die Wogen des Streites

wesentlich geölt werden würden . "
Die Breslauer „ Volksmacht " irrt ganz gewaltig . In ihrer

Boykott - Drohung hat die „ Münchener Post " ausdrücklich geschrieben :
„ Damit hat sick der Parteivorstand auf den Standpunkt
des Polizeiaufgebots gestellt . " Das konnte und sollte nicht anders

verstanden werden , als daß die Wahl von drei Delegierten . in bc -

stimmten Kreisen auf die Veranlassung des Parteivorstandes zurück -
zuführen sei . Ebenso wurde durch die Zwischenfrage : „ Auf wessen
Kosten ? " der Argwohn hervorgerufen , daß es auf Kosten des

ParteivorstandeS , d. h. der Zentralkasse geschehen sei . Die Er .

klärung des Partcivorstandes beaniwortet demnach gerade die
beiden Punkt « , auf die cS für ihn allein ankommt . — WaS die

Forderung der Breslauer „ Volkswacht " anbetrifft , der Partei -
vorstand möge die Wahl von drei Delegierten mißbilligen ,



so derweisen wir Nif die betreffenden Ausführungen in unserem
heutigen Artikel über die neueste Auslassung der „ Münchcner Post " .
Außerdem sei bemerkt : der Parteitag ist die Instanz , die über den

Parteivorstand die oberste Aufstcht führt , vor der er Rechenschaft
abzulegen hat , und es wäre in der Tat ein tolles Stück , wenn er
deren Zusammensetzung in irgendeiner Weise beeinflussen wollte .
Die Parteiblätter , die ihm dergleichen ansinnen , täten besser , ihren
Lesern endlich den zahlenmäßigen Nachweis zu unterbreiten , daß
selbst , wenn jeder Wahlkreis der Provinz
Brandenburg drei Delegierte entsendet , die
süddeutschen Genossen dennoch diel stärker auf
dem Parteitag vertreten sind , als ihrer Zahl
entspricht . Dieser Nachweis ist von uns schon vor zirka
acht Tagen und neuerdings wieder von der „ Leipziger Volks -
zeitung " erbracht worden . Aber leider haben ihn gerade d i e
Blätter , die sich am meisten über angeblich zu starke Delegationen
entrüsten , immer noch nicht übernommen . Ihre Leser wissen also
nichts davon .

lieber die Frage der Budgetbewilligung selbst
äußert sich nachträglich noch die „ Brandenburger Zeitung "
wie folgt :

� „. . . Es ist nun ganz unglaublich , wie die süddeutschen Gc -
nassen allen Ernstes behaupten können , die ausnahmsweise
zwingenden Voraussetzungen seien in ihrem Falle zu finden gc -
wcsen . Da hört doch alles auf . Wie recht hatte Singer , als er
seinerzeit vor dieser Hinterpforte warnte und die Streichung des
letzten Absatzes empfahl ! Weil die Regierung neben den Bc -
amtengehältern die Arbeitcrlöhne erhöht hat und auch sonst mehr
Entgegenkommen gezeigt hat , als es gerade in Preußen üblich ist ,
hat sie doch keineswegs ihre Feindschaft gegen das K o a l i t i o n s -
rechr und andere klasseustaatliche Allüren aufgegeben . Oder kennt
man in Bayern vielleicht keine 51! l a s s c n j u st i z mehr ? Mit
dem Gcsamtbudgct wurden kurzerhand Mittel bewilligt für Zwecke ,
die wir überall in gleich scharfer Weise zu bekämpfen haben .

Unter den Gründen , die die Bayern zur Rechtfertigung ihrer
Haltung angegeben haben , nimmt sich ganz besonders schön die
Wendung aus , daß man auf die Wähler im Lande Rücksicht nehmen
müsse , die eine ablehnende Haltung nicht verstanden hätten . Pflicht
und Schuldigkeit der führenden Genossen wäre es aber von jeher
gewesen , den Wählern die grundsätzlichen Aufgaben der Sozial -
demokratie gebührend klar zu machen , anstatt ihnen durch kleine
Augenblicksvorteile den Blick für das ganze zu trüben und den
Klassenkampfcharaktcr den Parteigenossen und der Regierung
gegenüber zu verwischen . . . .

An dem grundsätzlichen Urteil vermag keine spezielle Kenntnis
der süddeutschen Verhältnisse , die man uns Norddeutschen so gern
abspricht , etwas zu ändern . Schließlich leben wir doch alle in dem -
selben kapitalistischen Klassenstaat . . . . Allerdings darf man den
süddeutschen Genossen nicht etwa den guten Glauben ab -
sprechen wollen . Dennoch erwarten wir , daß die überwältigende
Mehrheit des Parteitages sich nicht mattherzig zeigen
wird . Ein ernstes Wort wird mit denen zu reden sein , deren
poli tusche Knochenerweichung den revolutionären
Kampf des Proletariats im innersten Mark zu zersetzen droht . "

poUrtfebe Qebcrficbt ,
Berlin , den 3. September 1338 .

Llusläudische Arbeiter in Preuszen .
Die „Krenz - Zeitung " stellt nach einer soeben erschienenen Schrift

deS preußischen RegicrungSassessorö Dr . Bodenstein über die . V e -
schäftigung ausländischer Arbeiter " zusammen . wie
viel ausländische Arbeiter während der letzten Jahre in Preußen
beschäftigt waren . Danach sind im Jahre 1900 in Preußen über
699 999 ausländische Arbeiter , davon in der Landwirtschast rund
249 999 . beschäftigt gewesen . Der bei weitem größte Teil dieser
Arbeiter kommt über die östlichen Grenzen , nämlich 499 999 aus
Rußland und Oesterreich - Ungarn . Daneben kommen hauptsächlich
noch Italien und Niederlande , diese mit etwa 89 999 , jenes mit rund
,99999 Arbeitern in Betracht .

In den Provinzen Rheinland und Westfalen waren 1996 rund
232 999 ausländische Arbeiter beschäftigt , davon entfielen auf das
Rheinland 159 999 . Für das Jahr 1997 hat sich die Zahl der in
der westlichen Industrie tätigen Arbeiter noch erheblich gesteigert .
Genaue Ziffern darüber liegen dem Verfasser aus dem statistischen
Material des Bochumer KnappschaftsvereinS vor . Danach
betrug am 1. Juli 1997 die Gesamtbelegschaft der
rheinisch - westfälischen Bergwerke 311 649 Mann ; von diesen waren
25 743 Ausländer ; davon stammten 16 971 ans Oesterreich - Ungarn .
Der Prozentsatz der Ausländer an der Gesamtbelegschaft betrug im
Jahre 1997 8,26 . Seit 1992 ist diese Ziffer ständig gewachsen , sie
betrug 1992 5,79 Proz . und stieg in den folgenden Jahren auf 6,14 ,
6,46 , 6,81 , 7,42 und 8,26 Proz . An Arbeitern auS den vier östlichen
Provinzen ( Ostpreußen , Westpreußen , Schlesien und Posen ) waren
im Jahre 1997 195 999 , also gerade ein Drittel der Gesamt -
beleg schaft beschäftigt . —

Friedensdemonstration englischer Sozialdemokraten .
Der Ausschuß der Social - Dcmocratic - Party hielt am Sonntag

in London eine Versammlung ab , in welcher folgende Resolution
Annahme fand :

„ Die Versammlung sendet den deutschen Sozialdemokraten
ihre herzlichen , brüderlichen Grüße und stellt fest , daß keine
Interessengegensätze — welcher Art sie auch immer seien —
zwischen den beiden Ländern existieren . Sie verpflichtet sich des -
halb ebenso ernstliw , ivie bisher , auch in Zukunft auf eine ähn «
liche „ entente cordialo " zwischen Deutschland und England hin -
zuwirken , wie sie gegenwärtig zwischen Frankreich und England
besteht , damit dem schädlichen Wettbewerb der fortgesetzten Kriegs -
rüstungen auf beiden Seiten der Nordsee ein Ende bereitet
werde . " —

Das verschleierte Steuerbukett .

Die Scherl - Prcssc teilt mit , daß die Meldungen , die neuerdings
über den Stand der Neichsfi nanzreform verbreitet
werden , über die einzelnen Stcuerartcn , über die Höhe der Gesamt -
forderungen , über den voraussichtlichen Ertrag der neuen Steuern
in dem ersten Jahre ihrer Wirksamkeit , samt und sonders auf Ver -

mutungen ohne tatsächliche Unterlagen beruhen . ES sind wohl über
manche Einzelheiten zuverlässige Angaben bekannt geworden . Aber
im ganzen . - ! wird das Geheimnis von allen beteiligten Stellen
strengstens gewahrt , und es wird erst enthüllt werden .
wenn sich der Bundesrat endgültig über die dem Reichstage zu
unterbreitenden Gesetzentwürfe schlüssig gemacht haben wird . Das
dürfte erst unmittelbar vor dem Zusammentritt des Reichs -
tages , der für den 29 . Oktober in Aussicht genommen ist , der Fall
sein . Vorher wird die Oeffentlichkeit kaum ein einigermaßen zu -
treffendes Gesamtbild von der geplanten ReichSfinanzreform erhalten .

In keinem anderen Lande dürfte sich eine Regierung heraus -
nehmen , das Volk derart am Narrenseil zu führen . Daß der

Reichstag am 29 . Oktober zusammentritt , kann nicht stimmen , denn
die Vertagung ist bis zum 28 . Oktober beschlossen . Nach den bei
der Vertagung getroffenen Dispositionen sollten an diesem Tage
einzelne Kommisstonen ihre Tätigkeit aufnehmen , während die

Plenarsitzungen erst im November beginnen sollten . —

Tennnziante » .
Auf dem sogenannten Deutschen Arbeiterkongreß , der im Oktober

iVfJ in Berlin stattfand , war auch eine Anzahl Kellner -

organisationen beriretcn , deren Berechtigung , sich der

Arbeiterbewegung zuzuzählen , damals vom „ Vorwärts " zur

Genüge gekennzeichnet worden ist . Unter Anleitung des

ReichStagsabgeordneien i f f e r , Vorsitzenden des Aus -

schusses vom Gesamtveroande christlicher Gewerkschaften , schlössen

nach dem Kongresse jene Kellnerorganisationen sich zu einem nationalen

Kartell deutscher Ga st Hofsgehilfen zusammen , in den

einzelnen Orten bildeten sie „ nationale GasthofSgehilfen - Ausschüsse " ,
deren hauptsächliches Bestreben darin besteht , die im Verbände

deutscher Gastivirtsgchilfen organisierten Kellner durch die schäbigsten
Mittel auS ihren Stellungen zu verweiben . So ist es zum Beispiel
in Bonn geschehen . Der dortige Verband der Gastwirtsgehilfen

hatte schon längere Zeit ein städtisches Emblissement in Remagen
mit Aushilfskellnern für die Sonntage versehen . Das bchagte den

christlichnationalen Brüdern nicht ; sie sandten an den Bürgermeister
in Remagen folgendes Schreiben :

Die Endesunterzeichneten erlauben sich , bei Ew . Hochwohl -
geboren mit folgendem Gesuch ganz ergebenst vorstellig zu werden .
Ew . Hochwohlgeboren zur gefälligen Kenntnisnahme , daß in der
städtischen Restauration . . . Mitglieder vom sozial -
demokratischen Verband deutscher Gastwirts -
g eh i Ifen ( Berlin ) , OrtZverwaltung Bonn . Kreuzstr . 9, als
Kellner beschäftigt tv e r d e n. Die unterzeichneten
Vereine , welche , alle ohne Ausnahme , laut Statuten nur
nationale Gesinnung pflegen , und bei denen sozial -
deinokratische Tendenzen ausgeschlossen sind , bitten Ew . Hoch -
ivohlgeboren ganz ergebenst gefälligst dahin wirken zu
wollen , daß dem in Frage stehenden Wirt an -
gezeigt wird , daß Kellner vom obengenannten
Verbände nicht mehr beschäftigt werden . In der
Erwartung , daß die angeführten Punkte Ew . Hochwohlgeboren
Zustimmung finden werden , bitten wir Ew . Hochwohlgeboren ganz
ergebenst um gefällige Rückäußerung .

Hochachlungsvoll ergebenst
Nationaler Gasthofgehilfen - Ausschuß Bonn .

Wir gratulieren den Herren GieSbertS , Schiffer , Behrens und

Genossen zu diesen würdigen Vertretern der christlichnationalcn
Arbeiterbewegung . _

Reservistenfreuden .
UnS wird geschrieben : Am 22, August früh 7 Uhr waren gegen

359 —499 Reservisten auf dem Hofe des VezirkskonnnandoS am
Tempelhofer Felde versammelt , um auf vier Wochen ihrem Berufe
entzogen zu werden . Wie immer bei solchen Gelegenheiten , ging ' s
streng militärisch zu. Trotz des andauernden Regens mußten alle
im Freien warten , bis endlich gegen 7 Uhr die Tore des

Exerzierhauses geöffnet wurden . Vier Stunden dauerte eS,
bis die Einteilung »ach Kompagnien vollzogen war . Kurz vor der

Abfahrt sollte jeder Mann 59 Pf . erhalten , jedoch wurden , ohne
zu fragen , 19 Pf . für Kaffee abgezogen , der in kleinen Näpfen
verabfolgr wurde . Um 11 Uhr erfolgte die Abfahrt nach
Jauer , wo wir abends s/ia Ahr bei strömende m
Regen und heftigem Gewitter ankamen . Trotz
des Regens mußten wir nach der etwa 29 Minuten
entfernten Kaserne marschieren . Vollständig bis auf die
Haut durchnäßt , kamen wir in der Kawrne an . Pakete ,
Kartons usw . toaren teils gerissen , teils durchnäßt , so daß viele
Putzutensilien usw . verloren waren . Dreiviertel Stunden mußten
wir noch im Exerzierhanie warten , klappernd und frierend , ehe unS
die Kompagnien angewiesen wurden . Am nächsten Morgen wieder -
holte sich derselbe Vorgang , ehe alles „klappte " . Vormittags in der
zehilten Stunde kamen wir endlich dazu , unsere nassen Kleider gegen
des „ Königs Rock " einzutauschen . Sonnabend eingetroffen , erhielten
wir erst Montagabend Brot . Von Anfang an hatten ' wir
einen Dienst dann auszuhalten , der auf die Dauer ein Ding der

Unmöglichkeit wäre . Täglich 9 bis 10 ' Stunden Dienst außer
den Vorarbeiten ( Putzen usw. ) , Appells ist die Regel .

Der Tagesdienst war folgender : 6 —7 Unterricht , 7 > /z —9 Uhr
Exerzieren , von da ab Gefechreschießcn ; darauf Geivehrreinigen , Auf¬
stellung mit Gewehr und Seitengewehr , eine Stunde Unterricht ,
�7 Uhr Ausrücken zum Nachtfelddienst , 19 Ubr Einrücken , früh
4 Uhr Aufstehen , um 5� Abmarfch zum Felddienst , °/ «2 Uhr mittags
Einrücken .

Wer Soldat gewesen ist , wird wissen , was eS bedeutet , nach
einem Nachifelddicnst am frühen Morgen einen Felddienst folgen zu
lassen von S' /j st ü n d i g e r Dauer ! Ohne Rücksicht auf den un -

geheuren Dienst treibt obendrein ein Appell den anderen , eine Auf -
stellung die andere . Bedenkt man dabei , daß fast nur die Beteiligten
auS Reservelcuten bestanden , welche , da etwa drei bis sünf
Jahre aus dem aktiven Dienste entlassen , zu 99 Proz . Familienväter
sind , so kann sich jeder eine Vorstellung davon machen , welche Gefühle
den einzelnen beschlichen . Dazu kam »och der echt preußische Ton :
„ Sauherde , ich reite Euch nieder " usw. , die der Herr Hauptmann
gegenüber Familtenvälern anzuwenden beliebte . Das erhöht „die
Lust und die Liebe " zum Dienst natürlich ganz besonders . So
mancher Unteroffizier glaubt , das „ Du " sei die richtige Anrede für
Reservisten .

Was uiisers Sachen anbetrifft , wie Rocke und Hofen , die wir
erhalten haben , so spotten diese aller Beschreibung , zerrissen , schmutzig ,
Flicken überall . So geht nun unsere Kompagnie den 3. September
ins Manöver . Etwa 15 Proz . find bereits fußkrank von den fort -
währenden Märschen usw. , die unS oft die Zeit nehmen , in Ruhe
zu Mittag zu essen . 95 Proz . sind Berliner und Berlin hat gewiß
ein Recht darauf , zu erfahren , wie es unS als Reservisten geht . " —

Bülow und der Friedenskongrest .
Fürst Bülow soll die Absicht haben , den interparlamentarischen

Friedenskongreß mit einer Ansprache zu eröffnen . Die „ Hamburger
Nachrichten " regen sich darüber auf , weil dadurch die Meinung er -
weckt werden könnte , als ob wir auf FriedenSIräumercien zu viel
Wert legten . Und die „Deutsche Tageszeitung " charakterisiert die

Konferenz so :

„ Der ganze interparlamentarische �Friedenskongreß läßt uns

recht kühl . Die Herren mögen das Beste wollen , ihre
Tätigkeit bleibt bedeutungslos , und das ist auch gut
so. Bei den meisten internationalen Mischmaschereien
kommt verzweifelt wenig heraus . Die allgemeinen Redens -
arten , die man in den verschiedenen Kultursprachen
vom Stapel läßt , haben wenig Wert und wenig Wirkung . DeS -

halb tut man gut daran , wenn man die internationalen Friedens -
Parlamentarier ruhig reden läßt , ohne sich dafür oder dagegen zu
ereifern . "

Die „Hetzer " , von denen Wilhelm II . vor wenigen Tagen in

seiner Straßburger Rede sprach , machen sich aus dieser Bezeichnung
offenbar gar nichts , denn sie sind schon wieder fröhlich bei der
Arbeit . — UebrigenS halten wir eS für nichts Besonderes , wenn Bülow

den parlamentarischen Vertretern eine mit Phrasen und Zitaten durch -

setzte Rede serviert . — Eine Bülowrede mehr — deshalb geht die

Well nicht auS den Angeln . —
_

Liberale Stadtväter . Wie die Liberalen , da wo sie die Mehrheit
haben , die Minderheitsparteien behandeln , illustriert wieder ein
Beschluß deS M ü n ch e n e r Magistrats . Als vor kurzem ein
Magistratsrat starb , forderten unsere Genossen im Magistrat , daß
eine Nachwahl vorgenommen werden müsse , damit dte Erledigung
der BerwaltungSgeschäste keine Verzögerung erleide . Nim hätten
aber die Schwarzen nach den letzten Wahlziffern billigerweise An -
spruch auf den freigcwocdencn Sitz . Dies paßte aber den liberalen

Herren nicht in den Kram und deshalb beschlossen sie in der Sitzung
am 1. September , überhaupt keine Nachwahl mehr vorzunehmen .
Weil in vier Monaten sowieso Neuwahl wäre , könne der Gewählte
doch nicht viel Ersprießliches mehr leisten . Damit schätzen die

Liberalen ihre eigene Tätigkeit von vier Monaken nicht besonders

hoch ein . Die Klerikalen werden sich aber zu trösten wissen , denn

im Landtage , wo sie die „ Mehreren " sind, wird sich schon zur

Revanche Gelegenheit bieten . —

Tie »großzügige Persönlichkeit " .
Von neuem ist ts notwendig , an den unverschämten Schwindel

zu erinnern , den der Freisinn in Charlotlenburg mit der Kandidatur

und Wahl des Professors V. L i S z t getrieben hat . Den geachteten

Gelehrten , der in seiner Ehrlichkeit von dem frechen Spiel nichts

merkte , das mit ihm getrieben wurde , hat man einem p. t . Wähler «

Publikum empfohlen , damit eine „ großzügige Persönlichkeit " ins

Parlament komme und dort ihren Einfluß ausüben könne . Nachdem

er gewählt ist . zeigt es sich aber , daß der Freisinn gerade seine

Persönlichkeit als vollkommene politische Null behandelt . Er soll

einfach mit der Fraktion stimmen ; seine persönlichen Ansichten , sein

persönlicher Rat , derentwegen ihn die Wähler doch gerade ans den

Schild erhoben haben , wird von der Fraktion durchaus ignoriert , als ob

er gar nicht da wäre . Wir sahen das bei seinem Vorschlag , die

Reichsfinanzreform von einer demokratischen Verbesserung des

preußischen Wahlrechts abhängig zu macheu . Damals verstieg sich

die „ Freisinnige Zeitung " gar zu dem Schimpfwort „ Radaupoliliker " .

Jetzt aber liegt ein neuer , noch ärgerer Fall vor : selbst auf LiSztS

eigenstem Gebiet , dem Strafrecht , wo er ein hervorragender Sach -

verständiger ist , kümmert sich der Freisinn keinen Pfifferling uin die

Meinung und den Rat des Professors v. L i S z t. Im „Berl . Tage¬

blatt " hat der Gelehrte am Mittwochabend sein bekümmertes Herz
wie folgt ausgeschüttet :

„ Ich fürchte , daß der Entwurf ( der Strafprozeßordnung ) .
der jetzt an den Bundesrat gelangt ist , im Reichstag angenommen
wird . Denn das Zentrum ist dafür und der Entwurf findet auch
die Sympathien der freisinnigen Parteien . Auch meine politischen

Freunde sind damit einverstandrn . Mir allerdings g e -

fallen die Verbesserungen nicht . Wen » Kritiker die

Reform eine halbe bezeichnen , so möchte ich meinen , daß das schon

zu viel gesagt wäre . Man kann das höchstens eine Viertel -

r e f o r m nennen und für solche Viertelreformcn kann ich mich nicht
erwärmen . Entweder man reformiert — dann aber gründlich ,
oder gar nicht I"

Also obwohl die „ großzügige Persönlichkeit ", die hier zugleich der

hervorragendste Sachverständige ist , den Entwurf ganz und gar ver -

wirst , wollen ihn die Freisinnigen doch annehmen — ans Gründen

der Blockpolitik natürlich . Die „großzügige Persönlichkeit ' ist jetzt,
wo es zum Handeln kommt , Luft geworden .

Von den weiteren Aeußernngcn des Professors v. LiSzt scheinen
unS noch die folgenden von Interesse :

„ Die kleinen Verbesserungen nützen gar nichts , man könnte sich
auch ohne sie helfen , bis man wirklich reformiert . Nach meiner

Meinung müßte eine einschneidende Verbesserung des Straf -

Prozesses beim Anklageverfahren einsetzen . Und da -
mit wäre auch noch nicht viel geleistet , solange unsere

Nichter aus einer Kaste stammen . In Deutschland
kann allerdings jedermann Jus studieren . Während des Studiums

stehen ihm allerhand Stipendien zur Verfügung . Aber für die

Refcrendarzeit muß man einen Vermögensnachweis er -

bringen , so daß vielen sehr guten Elementen der Weg zum
Richleramt verschlossen bleibt . . . .

„ Der Entwurf der Kommission deS Reichsjustizamts enthält
einige winzige Verbesserungen . Aber es ist wirklich ganz neben -

sächlich , ob statt des Voreides der Nacheid eingeführt wird . Die

Erleichterungen deS ZeugniszwangSverfahrenS gegen die Presse sind

ganz unwesentlicher Arr . Ich halte das subjektive Verfahren gegen
die Presse überhaupt für ein Unrecht . Ich bin durchaus der

Ansicht deS österreichischen obersten Gerichtshoscs , daß eine

Zeitung keine juristische Person , sondern ein

H a n d e l s a r t i k e l ist . Ich halte das objektive Verfahren , wie
es gegen die Presse in Oesterreich geübt wird , für weit vorteil -
hafter für die Zeitung als daS Verfahren gegen den Redakteur .

Nach meiner Meinung wäre auch das L a i e n e l e m e n t zur
Rechtsprechung viel stärler heranzuziehen . "

ScKvvrn .

Weitere sozialdemokratische Erfolge .
Am verflossenen Sonntag ist im Amt N i d a u ( Kanton Bern )

Genosse S a I ch l i , Schalenmacher , ohne Gegenkandidaten mit
1335 Stimmen in den KantonSrat gewählt worden . Der Sitz , für
den eine Ersatzwahl zu treffen war , gehörte schon vorher unserer
Partei an . Die sozialdemokratische Fraktion des Bcrncr KantonLralS

zählt 16 Mitglieder .
In R o r s ch a ch ( Kanton St . Gallen ) ist unser Genosse Höppli

ohne Gegenkandidaten mit 554 Stimmen in die Schulbehörde gewählt
worden .

Von der Tätigkeit der politischen Polizei .
AuS Zürich wird uns geschrieben : Eine Perfidie der politischen

Polizei in Bern wird nachträglich erst in der Oeffentlichkeit bekannt .
Der ehemalige österreichische Erzherzog Leopold , der bekanntlich den
harmlosen Namen Wölfling annahm , erwarb seinerzeit daS Schweizer -
bürgerrccht im Kanton Zug . Die politische Polizei in Bern schrieb
nun unterm 26. Dezember 1996 an die Zürcher Regierung : „ Der
ehemalige Erzherzog hat keine schöne Vergangenheit hinter sich. Er
galt in Oesterreich als sittlich verwahrloster Schuldenmacher ; er soll
die danialige Kronprinzessin von Sachsen zur Flucht verleitet haben . "
Die richtige Lakaiennatur kommt in dieser Auskunft zum Ausdruckt
Bauchrutschen vor den Mächtigen , Frechheit gegen Verstoßene ! —

Italien .

Nachweheu vom Landarbeiterstreik in Parma .
In Parma wird ein Niesenprozeß vorbereitet . Die Unter »

suchung war gegen 167 Personen eingeleitet , die sich während des
AnSstandcS der Landarbeiter strafbar gemacht haben sollten . Gegen
nicht weniger denn 199 ist die Anklage erhoben ;
ein Teil soll nur wegen gewöhnlicher Streikvcrgehen verfolgt werden .
andere sollen sich Gewalttätigkeiten und sogar des Mordes , De-
gangen an einein Gendarmen , schuldig gemacht haben . »

Cürkei .

Der Bandeukricg lebt wieder auf .
Am vergangenen Sonnabend sind bei Jstcrtschewo im

Sandschal Serres deL Vilajcts Saloniki drei Bulgaren von
Unbekannten ermordet worden . ES ist dies seit Einführung der
Verfassung die erste größere Bluttat in Mazedonien .

Die Nutznicsicr der Korruption .
Eine große Anzahl konservativer Beamter in Konstantinopcl

ist im Begriff , einen Klub zu gründen , welcher den zahlreichen
Absetzungen von Beamten seitens des jungtürkischen
Komitees mit allen Mitteln entgegenarbeiten soll .

Christenheüe itt Palästina .
Der griechische Patriarch in Jerusalem meldet nach Konstantinopel ,

daß in N a b u l u S mnfangreiche Chriftenhetzen stattgefunden haben .

Marokko .
Die deutsche Note iu Frankreich .

Die französische Presse läßt trotz aller Dämpfung der Töne
erkennen , wie unangenehm die deutsche Note in Frankreich berührt
hat . Es wird aus Paris gemeldet :

„ Figaro " meint , man müsse sich vor übereilter Aufregung
hüten . Die Friedensworte Kaiser Wilhelms seien trotz der nachher



erfolgten Schritts Set deutschen Regierung noch nicht bergessen ,
und es sei die Hoffnung berechtigt , datz die schwebende Angelegen -
heit durch friedliche Erörterungen noch Recht und Billigkeit sich
werde erledigen lassen . — „ Sied e " schreibt , Frankrech hätte
schon längst seine Konsuln nach Fes senden sollen ? es sei recht be -
dauerlich , daß die Unentschlossenheit der französischen Regierung
Deutschland zu eineni wichtigen Vorsprung verholfen habe . — Den
gleichen Gedanken führt „ Republique fran�aise " aus und
meint , nun werde Wohl nur mehr kurze Zeit vergehen bis zur
Abreise der Konsuln Frankreichs , Spaniens und Englands nach Fcs .

Der „ Petit P a r i s i e n " veröffentlicht einen Artikel , in
welchem lebhaftes Bedauern über die neue Haltung der deutschen
Diplomatie ausgesprochen wird .

„ P e t i t e Republique " glaubt zu wissen , daß die
zwischen dem Minister des Aeußern Pichon und dem deutschen
Botschaftsrat Freiherrn von der Lancken ausgetauschten Versiche-
rungcn eine befriedigende Lösung der letzten Vorfälle erhoffen
lassen .

Dem „ Matin " zufolge empfing Minister Pichon un -
mittelbar nach dem deutschen Botschaftsrat Freiherrn v. d. Lancken
den englischen Botschafter Bertie . Der „ Matin " will wissen , daß
Frankreich auch heute noch keinen Anlaß habe , seine Marokko -
Politik zu ändern .

Die „ A g e n c e H a v a s " meldet : Die französisch - spanische Note
über die von Mulay Hafid zu fordernden Garantien , die gestern
den diplomatischen Vertretern Frankreichs und Spaniens zuge -
gangen ist , soll heute den Signatarmächtcn der Algecirasakte zu -
gestellt werden .

Abdul Nsis verzichtet .
E l Mokri erklärte bei einem Interview in Mediuna dem

Korrespondenten des „ Matin " , Abdul Asis verzichte nach
eingehenden Erwägungen und in Uebereinstinnnung mit seinen
Ministern auf weiteren Kampf und überlasse den
Thron Mulay Hafid . Er beabsichtige , eine ein - bis zwei -
jährige Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande zu machen und hoffe
dann , in FeS , Marralesch oder MekineS Wohnsitz nehmen zu dürfen .

Der Kampf au der südalgerischen Grenze .
AuS Colomb Bechar wird vom 3. September gemeldet :

Die Zahl der getöteten Marokkaner bei den gestrigen
Kämpfen in der Nähe des Forts Bu Dcnib beläuft sich auf
mehrere hundert . Der Hauptangriff erfolgte um 2 Uhr
morgens , er wurde besonders durch Maschinengewehre und Hand -
granaten abgewiesen . Die Marokkaner versuchten , ihre Toten
nntzunehmen , waren aber gezwungen , viele Leichen zurückzulassen .
Dieses deutet auf schwere Verluste hin . In dem Blockhause be -
fanden sich öl Schützen , sie hatten nur einen Toten und 7 Vcr -
wundste ,

Eue der Partei .
Die Nürnberger Genossen zur Bubgetfrage .

Die in voriger Woche vertagte Parteiversammlung in Nürn -
berg fand am Mittwoch abend ihre Fortsetzung . Sie war stärker
besucht als die vorige und nahm einen lebhaften Verlauf . Die
Abgeordneten Zio l lw agen , H a r s ch e r - Fürth und andere
verteidigten den Standpunkt der Fraktionsmehrheit , während
Simon - Nürnberg von neuem seine und Dr . Süßheims ab -
weichende Haltung in der Budgetfrage vertrat . Von
den übrigen Diskussionsrednern trat die Mehrzahl für die
Fraktion ein , die Minderheit verfocht den Standpunkt , daß für
die Zustimmung zum Budget keine zwingenden Gründe
vorhanden gewesen seien . Es wurde auch von einer Anzahl Redner
die Art der Polemiken in norddeutschen Parteiblättcrn , besonders
im „ Vorwärts " und in der „ Leipziger Volkszeitung " , scharf ver -
urteilt , und die Meinung ausgesprochen , daß dem unfruchtbaren
und schädlichen Streit der Journalisten ein Ende gemacht werden
müsse .

Von den vorliegenden fünf Resolutionen wurde eine
a n g c n o m m e n , in der die Versammlung die Ucberzeugung aus -
spricht , daß die Fraktion , den Grundsätzen der Partei entsprechend ,

i allen Gelegenheiten sich des werktätigen Volkes angenommen
and für dasselbe zu erkämpfen bestrebt war , was unter den heu -
tigcn Verhältnissen möglich ist . Die Versammlung erblickt in der
Zustimmung zum Budget keinen Verstoß gegen die
Grundsätze der Gesamtpartei , ist vielmehr der Auffassung , daß die
Genehmigung die konsequente Folge der praktischen
Tätigkeit der sozialdemokratischen Abgeordneten darstellt .
Damit soll den beiden Abgeordneten , welche sich der
Abstimmung enthalten haben , kein Mißtrauens -
Votum ausgesprochen werden , da die Lübecker Resolution
zweifellos auch eine andere Auffassung zuläßt .
Die Versammlung billigt den Inhalt der Fraktion s -
erklär ung zu in Finanzgesetz und erwartet vom deutschen
Parteitag , daß er die sachliche und praktische Tätigkeit der bayc -
rischen Landtagsfraktion ebenso sachlich beurteilt und eine Ent -
scheiduug trifft , die die zukünftige Tätigkeit der bayerischen Gc -
Nossen im Landtag wie im Lande nicht erschwert .

Württcmicrgische Organisationen zur Budgetfrage .

Privatdepesche des „ Vorwärts " .

Stuttgart , 3. September .
Es liegt nunmehr das Gcsamtresultat der Urabstimmung für

die Delegiertenwahl zum Parteitag für den 1. loiirttembergischen
ReichStagswahlkreis lStuttgart Stadt und Amt ) vor . Wie bereits
gemeldet , erhielt am Sonntag in Stuttgart Sradt der vom Landtags »
abgeordneten Heymann vorgeschlagene Kandidat Massatsch ( Sekretär
nicht zweiter Vorsitzender des Metallarbeiterverbandes ) 2S7 Stimmen ,
GenosseWcstmeycrüögStimmen . Das Land hat sich nun mit erdrückender
Majorität für Genossen Westmeyer entschieden . Das Gesamt -
rcsultat für Stadt und Amt ergibt : M a s s a t s ch 280 Stimmen ,
W e st m e y e r 10S7 Stimme » . Außerden » wurde gewählt Genosse
Stabe ! nrit 8lZ3 Stimmen , ein vierter Kandidat erhielt
262 Stimmen .

Eine Parteiversammlung in Eßlingen , in der Genosse
Londtagsabgeordneter Schlegel über die Budgetbewilligung
referierte , kam zu dem Beschluß , daß sich die Zustimmung zum
Budget wohl mit der Lübecker Resolution vereinbaren lasse . Es
wurde eine vom Genossen Schlegel eingebrachte Resolution an -
genommen , die folgenden Wortlaut hatte :

„ Die Parteiversammlung ist der Ansicht , daß zu einer Ver -
schärfung der Lübecker Resolution kein Anlaß vorliegt . Sie erblickt
in der Abstimn,ung zum Finanzetat eine reine Zweckmäßigkeitsfrage ,
welche nach den örtlich und zeitlich gegebenen Umständen zu
beurteilen ist . Die Parteiversammlung erwartet , daß der Parteitag
in der Frage der Budgetbewilligung einen Beschluß saßt , der für
die Einigkeit und Geschlossenheit der Partei Gewähr leistet . "

Zehn Jahre Revisionismus .

Dieses Thema behandelt die „ Leipziger Volksztg . " in zwei
Artikeln und kommt dabei zu folgendem beachtenswerten Schluß :

„ Damals ( vor ! l ) Jahren ) sprach man von einem gemeinsam
mit dem bürgerlichen Liberalismus zu unternehmenden Sturm
gegen die reaktionäre Regierung , vom Eintauschen von „ Volks -
rechten gegen Kanonen " . Jetzt stürmt man nicht gegen die reaktiv -
näre Regierung , sondern man stützt sie, indem man den prinzi -
piellen Protest , der in der Budgetvcrweigerung liegt , fallen läßt ,
jetzt „ tauscht " man gar nichts ein , sondern man wirft sich weg .
verantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Das eben ist das charakteristische dabei : es gibt keine Gründe ,
mit denen die bayerischen und badischen Landiagsabgeordneten
ihren Schritt motivieren können , man versucht auch gar nicht , Vcr -
nunftgründe beizubringen . Warum also hat man es getan ? Wir
sehen keinen anderen Grund als den , daß die Revisionisten
es auf eine Kraftprobe ankommen lassen wollen .
Man fühlt sich sicher im revisionistischen Lager und stellt die Partei
vor eine fertige Tatsache . Deshalb hat man nicht etwa eine erneute
Diskussion über die Lübecker Resolution herbeigeführt , bei der man
jedenfalls den Kürzeren gezogen hätte , sondern man hat entgegen
jeder Tradition der Partei im geheimen Konventikel , unter Aus -
nützung des Umstandcs , daß man in zwei Organen der Partei , den
sozialdemokratischen Landtagsfraktionen jener beiden Länder eine
Zufallsmajorität von Revisionisten hat , einen Beschluß zwar nicht
gefaßt , aber durchgeführt . Nicht Parteipolitik war das ,
sondern Cliquenpolitik gegen den Willen der
überwältigenden Mehrheit der Partei . Damit
stimmt es überein , daß ein Kurt Eisner jetzt erklärt : „ es gibt nichts
mehr zu ändern " , daß die „ Münchener Post " die Frage aufwirft ,
ob die süddeutschen Parteigenossen sich noch am Parteitag beteiligen
sollen . Man wollte den Zufall ausnützen , daß der Parteitag in

Süddeutschland abgehalten wird , wo dann vielleicht eine Zufalls -
Majorität für die Revisionisten sich ergeben könnte , und weil die

norddeutschen Organisationen , die ungleich zahlreicher und auch
politisch regsamer sind , dem vorbeugen wollen und ihr formales und

politisches Recht , den Parteitag nach den Satzungen des Partei -
statuts zu beschicken , ausüben , droht man mit Obstruktion und

schleudert der Partei das infame Wort „ Polizcikomödie " ins Ge -

ficht . Das ist die organisierte Fronde der Clique .
Vor zhhn Jahren wurde auf dem Stuttgarter Parteitag der

geistige Kampf um die Grundsätze der Partei begonnen . In diesem
Kampfe haben die Revisionisten Niederlagen auf Niederlagen er -
litten . Jetzt gilt es nicht mehr , die theoretischen Grundsätze zu
verteidigen , sondern es gilt , in Nürnberg zu entscheiden , o b d i e

Partei von der Clique vergewaltigt werden darf ,
es gilt , dem Spiel von Leuten , die sich über das formale und
das moralische Recht in der Partei hinwegsetzen wollen , einen un -

zerbrechlichen Riegel vorzuschieben . "

Die Parteltagsdelegation aus Frankfurt a. M. Die Frankfurier
Genossen haben durch Urabstimmung die Genossen Dr . Ouarck
und Bleuel zu Delegierten gewählt .

SewerKfcKaMicdes .
Berlin und Qrngegend -

Der Streik der Rollkutscher und Bodenarbeiter bei der Firma
Kempcrmann ist beendet . Es haben bereits am Donnerstagmorgen
Verhandlungen unter Hinzuziehung eines Verbandsvcrtreters mit

der Firma stattgefunden , die zu einer Einigung beider Parteien
auf folgender Grundlage geführt haben : Die Firma erklärt sich
bereit , drei Mann von den entlassenen Kutschern wieder ein -

zustellen ; dagegen lehnt sie eine Wicdcrcinstellung des vierten

Kutschers entschieden ab . Die Streikenden haben sich mit diesem
Vorschlage schließlich einverstanden erklärt und beschlossen , am

Freitag früh die Arbeit wieder einmütig aufzunehmen .

Deutscher Transportarbeiterverband , Bezirk Groß - Berlin .

Unser «cnNcher Bericht über die Verhältnisse der Firma Meyer

hat die Firma zn einer Abwehr veranlaßt , die uns dann die folgende
Zuschrift eintrug :

5000 Mark .

Unter dieser Ueberschrift brachte die Firma Hermann Meyer
u. Co. Aktiengesellschaft in der letzten Sonntags - Nummer des
„ Vorwärts " eine Annonce , durch welche sie zunächst den
Lesern des „ Vorwärts " ihre Spirituosen und sonstigen Produkte in

empfehlende Erinnerung bringt und dann weiter darin versucht ,
jedem , der es wissen will , die Wohltaten zu preisen , welche die
Arbeiter in ihrem Betriebe genießen . Da diese Annonce unzweifel -
hast dazu dienen soll , die Veröffentlichung abzuschwächen , welche der
„ Vorwärts " vor einigen Tagen in bezug auf die Klagen der
lvtcyerschen Arbeiter über Mißstände im Arbeitsverhältnis brachte ,
so gestatten wir uns hierzu einiges zu bemerken .

In der betreffenden Betriebsversammlung ist Von keiner Seite
in Abrede gestellt worden , daß die övOO M. unter dem Betriebs -
personal znr Verteilung gelangt waren . Um so sonderbarer ist es ,
daß die Firma gerade diese angebliche Wohltat so hervorhebt oder
will die Firma bielleicht damit der Oeffentlichkeit ihr schon an
anderer Stelle verratenes »sozialpolitisches Verständnis " ebenfalls
offenbaren ?

Wir wollen demgegenüber feststellen , daß unter den bei der Firma
beschäftigten Arbeitern allgemein die Ansicht über die Verteilung der
angeführten Summe besteht , daß die Beträge , welche die einzelnen
Beschäftigten erhielten , als ein Ersatz des MehrlohncS be -

trachtet werden müsse , welchen die Firm » in Anbetracht
der Zcitvcrhältnisse eigentlich ohnehin regelmäßig zu zahlen
verpflichtet gewesen wäre und daher als besondere Wohl -
tat nicht empfunden werden könne . Außerdem fleht fest , daß nicht
alle Beschäftigten bei der Verteilung bedacht wurden , sondern
daß diejenigen , die noch kein volles Jahr beschäftigt waren , leer
ausgingen .

Ferner stellt die Firma die BehanptunsZ auf , daß sie die höchsten
Löhne in dieser Branche zahle , und daß diese wesentlich die mit dem
Transportarbeiter - Verbande vereinbarten überschreiten . Wir kon -
statieren , daß die Firma mit unserem Verbände für ihr inneres
Betriebspersonal ( Kellerarbeiter , Arbeilerinnen , Abzieher usw . ) bis -

her noch keine Lohnvereiiibarungen getroffen hat .
Wir stellen ferner fest , daß tn anderen ähnlichen Betrieben ,

ja fast in jeder kleinen Mineralwasserfabrik die Abzieher einen
Wochenlohu von 28 bis 30 Mark bei zehnstündiger Arbeits -
zeit erhalten . Die Firnia Meyer zahlt aber für diese
Kategorie nur «inen Lohn von 21 bis höchstens 28 Mark .
Ja . die Finna Meyer hat in diesem Frühjahr bei Ein -
sührung einer Selter - Fiillmaschine sofort den Akkordlohn , der bis
dahin für einen Kasten ( 30 Fl . ) 8 Pf . betrug , auf 4 Pf . erniedrigt ,
wodurch die alten Abzieher einen wesentlichen Lohnausfall hatten .
Als sie sich weigerten , für diesen Lohn zu arbeiten , wurden wohl
einige davon beim Limonadenabziehen zu den alten Akkordsätzen
weiter beschäftigt , aber dafür an der Füllmaschine jüngere
Leute engagiert , die nur 4 Pf . Akkordlohn pro Kasten erhalten .
Weiter bemerken wir , daß uns keine Weinkellerei oder Likörfabrik
bekannt ist , welche zur jetzigen Zeit verheiratete Kellerarbeiter mit
einem Wochenlohn von 20 M. einstellt , wie es aber bei der Firma
Meyer in den letzten Wochen tatsächlich noch geschehen ist .

Wenn nun die Firma der Meinung ist . daß die starke Nachfrage
nach Arbeitsgelegenheit auf die guten Löhne und sonstigen Ein -
richtungen in ihrem Betriebe zurückzuführen sei , so haben wir
auch in dieser Beziehung eine andere Auffassung . Zu dieser
sind wir durch einen Schriftwechsel gelangt , den wir
vor einigen Tagen mit der Firma geführt haben und durch
welchen wir ihr nachgewiesen halten , daß die Arbeiter , besonders
aber die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen , in bezug auf
Ethik und Sittlichkeit im Betriebe den allergrößten Gefahren aus -
gesetzt waren , weil sich Vorgesetzte Ausdrücke und Handlungen
gegenüber ihren Untergebenen bedienten , welche das Anstandsgefühl
verbietet wiederzugeben , und was die Firma nicht in Abrede
stellen konnte . Dieser Zustand nebst den wahrlich nicht zu hohen
Löhnen hat dazu geführt , daß ein starker Personalivcchscl bei der
Firma an der Tagesordnung ist . Die schlechte Konjunktur trägt
dann aber weiter dazu bei , daß sich auch Arbeiter bei der Firma

Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlaLsanstalt

Meyer melden , die bei besserer Arbeitsgelegenheit diesen Betrieb

vielleicht nicht aufsuchen würden .

Deutscher TranSportarbeiter - Berband .
»

Die Firma Hermann Meyer sendet uns folgende Zuschrift :
„ In Nr . 201 Ihrer Zeitung vom 28 . August 1903 befindet

sich ein Artikel : „ Klagen über die Firma Hermann Meyer u. Co. " ,
in welchem es heißt : „ Von einer Tätigkeit des Arbeiter - Ausschusses ,
den die Firma einmal erwähnt , ist bei den Arbeitern selbst nichts
bekannt . Bei der Verwendung der Strafgelder haben die Arbeiter

nichts mitzureden . "
Da diese Sätze nicht den Tatsachen entsprechen , sehen wir

uns veranlaßt Sie zu ersuchen , folgende Nichtigstellung auf -
zunehmen :

Die Arbeiter der genannten Firma wählen sich ihren Arbeiter «
ausschuß ohne irgend welche Mitwirkung der Firma . Der Arbeiter «
ausschuß ist berechtigt , die Arbeiter jederzeit in allen Arbeiter -

fragen zu vertreten ; es ist noch niemals von der Firma abgelehnt
worden , in irgend tvelche Verhandlungen mit dem Arbeiterausschuß

zu treten .
lieber die Verwendung der Gelder der Strafkasse hat einzig

und allein der Arbeiterausschuß zu verfügen . Diese Strafgelder «
lasse wird hauptsächlich zur Unterstützung von Arbeitern ver «
wendet . Wenn ein Ersuchen uni Unterstützung bei der Firma ein -

läuft , so wird dieses unverzüglich an den ArbeilerauSschuß
überwiesen und werden nur die Unterstützungen gezahlt , die der
Arbeiterausschuß bestimmt . Ueber die Verwendung der Strafgelder
wird genau Buch geführt und wird auf Verlangen jederzeit dem

Arbeiterausschuß Rechnung über die Strafkasse gelegt . Wenn es

längere Zeit unterblieben war , daß sich der ArbeilerauSschuß um
die Rechnungslegung gekümmert hat , so ist er sogar von der

Firma aufgefordert ivorden solches zu tun . "
Unterschrieben ist dieses Schriftstück von der Firma Meyer selbst

und den Arbeiterausschußmitgliedern .
Wir möchten dazu bemerken , daß die angegriffenen Be -

hauptungen in der Versammlung von Arbeitern der Firma selbst
aufgestellt wurden , ohne daß die anwesendenMitglieder
des ArbeiterauSschusses dem entgegentraten . Wir haben
rein objektiv berichtet , was in jener Versammlung gesagt wurde .

Uebrigens bestätigt obige Zuschrift selbst , daß sich der Arbeiter -

ausschuß zeitweilig um die Rechnungslegung nicht gekümmert hat .
Von einer Berichterstattung des Ausschusses an die Arbeiter ist
nirgends die Rede , so daß wohl glaubhast erscheint , daß den Ar -
bcitern von der Tätigkeit des Ausschusses nichts bekannt ist .

In der Märkischen Maschinenbauanstalt Teutonia zn Frank -
furt a. O. sind die Metallarbeiter wegen ganz erheblicher Abzüge
gezwungen gewesen , die Arbeit niederzulegen . Die Firma sucht in
Berlin Arbeitskräfte und sind leider schon einige Kollegen auf
die Angebote der Firma nach Frankfurt gefahren . Wir ersuchen
dringend , auf die Arbeitsangebote der Firma nicht einzugehen
und den Zuzug nach Frankfurt a. O. fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiterverbanh , 3. Bezirk .

Deutsches Reich .

Streik in der optischen Industrie .
i In den Ausstand getreten sind am Mittwochmorgen die optische »,

Horn - und Schildpattarbeiter in Rathenow . Mit Ausnahme der

Firma Nitsche und Günther , welche dem Arbeitgeberverband nicht
angeschlossen ist , ruht die Arbeit in allen anderen
Betrieben .

Znr Lohnbewegung der Holzarbeiter in Glogan ist zu berichten ,
daß die Arbeitgeber nunmehr anfangen , mit Drohungen gegen die

Lohnkommission borzugehen , indem sie anlündigen , daß sie gegen
deren Mitglieder Schadcnsersatzansprüche geltend machen würden ,
falls man die Arbeiter an der angeblich von ihnen selbst geivünschten
Wiederaufnahme der Arbeit noch weiter hindern würde . Ueber den

Erfolg ihrer Schreckschüsse tun die Unternehmer gut , sich keinen

Illusionen hinzugeben . Jeder Eindruck wird an der Solidarität
der um ihr gutes Recht Kämpfenden scheitern , zumal es bereits ge -
langen ist , in zwei Betrieben die Unternehmer zur Anerkennung des

Tarifs zu veranlassen .

71usl »nck .

Zur Aussperrung der Tischlergchilfeu in Budapest .

Die ain 22. August vom „ Verband der Budapester Tischket «
meister " in einer Generalversammlung beschlossene General «

aussperrung der Tischlergesellen , wobei 100 Meister für und 24 da -

gegen stimmten , hat total Schiffbruch gelitten und i st
kläglich ins Wasser gefallen . In einer Versaminlung
der Gehilfen wurde ausgeführt , daß die Bemühungen des Ver¬
bandes der Tischlermeisters die Gehilfen auf der ganzen Linie aus -

zusperren , vollständig inißlungen sei . trotzdem auf die Meister ein
wahrer Terrorismus ausgeübt worden sei , um dieselben zum
Anschluß an die Aktion des Verbandes zu bewegen . Von den 4000 ,
die von der Aussperrung betroffen werden sollten , sind derzeit 130 G» «

Hilfen ausgesperrt , mithin könne von einer allgemeinen Aussperrung
überhaupt keine Rede sein . Die ausgesperrten Arbeiter werden sich
nicht ergeben , sie werden im Kampfe ausharren , die arbeitenden

Genossen werden sie nach Kräften unterstützen . Im Namen des

Ungarländischen Gewerkschaftsrats versicherte Sekretär Samuel Jassai
die Ausgesperrten der weitgehendsten moralischen und materiellen
Unterstützung . _

Drohende Aussperrung in der finnländischen Metallindustrie .

Wie die offizielle „ Finnl . Gaz . " berichtet , beschloß eine Ver .

sammlung von Vertretern der finnländischen Metallindustriellen
in Helsingfors , im Falle der Metallarbeiterverband in TammerforS
und der Verband der Eisengießer in Jakobstadt nicht binnen zwei
Wochen den Streik einstellen und die Bedingungen der Arbeit -
gcbee annehmen würden , alle Arbeiter in der gesamten sinn -
ländischen Metallindustrie auszusperren . In bezug auf die
Helsingforser Mctallwerke , in denen laut dem bestehenden Vertrage
eine plötzliche Aussperrung unmöglich ist , beschloß die Versamm -
lung , die Helsingforser Metallindustriellen aufzufordern , den Ver -

trag unverzüglich zu kündigen und nach Ablauf desselben sich der
Aussperrung anzuschließen .

Utzte JVachr lebten und Depefcben .
Drei Zilchthäusler nnSgeirochcn .

Stuttgart , 3. September . ( B. H. ) AuS dem Zuchthause in

Zudwigsburg sind drei Insassen entwischt . Einer von ih « en ist der
28 jährige Sckilächtcr Rhein , der wegen Beteiligung an einem Morde

zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden war .

Eingeschneit .

Jnnsbnlck , 3. September . ( B. H. ) Bei empfindlich kalier

Temperatur ist heute nacht in den Bergen bis 1600 Meter herab
Neuschnee gefallen . Ja den Schutzhüttc » find zahlreiche Touristen
eingeschneit .

Lemberg , g. September . ( B. H. ) In ganz Galizir » ist Schnee »
fall eingetreten . _

Der Ausstand der türkischen Eisenbahner .

Konstantinopcl , 3. September . ( Meldring des Wiener k. k. Telegr . »
Korresp . - Bur . ) Der Ausstand auf der nach Saloniki führenden
Orientbahnlinie dauert fort . Der Personenverkehr ist ein -

gestellt . Auf der Linie von Adrianopel irach Konstantinopel
hat ein teilweiscr Ausstand begonnen . _
ßaul Singer �Co�Bcrlin L�V. HierzuLBeilagen u . vntcrhaltuaasbl ,
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Stadtverordneten - Versammlung .
28 . Sitzung vom Donnerstag , den 3. September ,

nachmittags 5 Uhr .

Mit der heutigen ordentlichen Sitzung nimmt das Plenum der
Bertretung der Berliner Bürgerschaft nach Ablauf der beiden Ferien -
monate Juli und August seine regelmäßigen Arbeiten wieder auf .
Die Tagesordnung umfaßt 64 Nummern , darunter an erster
Stelle die Beratung des vor den Ferien wiederholt zurückgestellten
Antrages Stadthagen u. Gen . <Soz . ) auf Einleitung von VerHand -
lungen mit den staatlichen Behörden behufs Ucbernahme der Sicher -
heitspolizei auf die Stadt . Ferner steht zur Verhandlung die Frage
der Beteiligung der Stadt an der Zeppelin - Spende .

Der Vorsteher M i ch e l e t eröffnet die Sitzung nach ö' /s Uhr
mit einem Nachruf für den im Juli plötzlich verstorbenen Stadt -
verordneten P l i s ch k e ( N. L. ) .

Ferner gebeult er des Hinscheiden ? des früheren Stadt -
verordneten Dr . Alexander Meyer und des verstorbenen Fabri -
kanten G r o s ch k u s.

Es sind zwei dringliche Anträge und eine Anfrage
eingegangen , sämtlich die angeblich durch

Fleischvergiftung vorgekommenen Erkrankungen im Virchow -
Krankenhaus

betreffend .
Die Neue Linke beantragt : Den Magistrat um Auskunft

darüber zu ersuchen , ob es richtig ist , daß im Virchow - Kranken -
hauS zahlreiche Schwestern an Fleischvergiftung erkrankt sind , und
cveni . welche Maßnahmen er zu treffen gedenkt , Wiederholungen
solchen Vorganges zu verhüten .

Die Alte Linke und die Freie Fraktion beantragen :
' „ Die Versammlung ersucht den Magistrat um eingehende Unter -

suchung der Ursachen der im städtischen Virchow - Krankenhause an -
geblich an Fleischvergiftung erfolgten Erkrankungen und um baldigste
Mitteilung der Ergebnisse dieser Untersuchung sowie der aus Anlaß
dieser Erkrankungen für die Zukunft vom Magistrat getroffenen An -
ordnungen/ '

Die Sozialdemokraten fragen an :
„Bestätigt sich die durch die Presse gehende Nachricht von den

Fleischvergiftungen im Rudolf Virchow - Krankenhause und welche
Maßregeln gedenkt der Magistrat eventuell zu ergreifen , um diese
Gefahr vom Personal und den Patienten fernzuhalrcn ? "

Gegen die Dringlichkeit der Verhandlung des Gegenstandes
wird Einspruch nicht erhoben ; die Beratung wird am Schlüsse der

Tagesordnung erfolgen .
Hierauf werden die Ersatzwahlen für die durch den Tod des

Stadtv . Plischke erledigten Stellen vorgenommen .
In den Petitionsausschuß und in die Gewerbedeputatton tritt

Stadtv . Imberg , in die Parkdeputation Stadtv . FaSquel , in
das Kuratorium der Webeschule Stadtv . Witkowski . Für die

Fortbildungsschul - und Straßenrcinigungsdeputatton sowie für das
Kuratorium der Handwerkcrschulen werden die Wahlen in der nächsten
Sitzung stattfinden .

Die Beratung de ? oben erwähnten Antrages Stadthagen
wird auf Antrag Borgmann ( Soz . ) auf 14 Tage vertagt , da
der Antragsteller sich noch in Urlaub befindet .

Die vom Magistrat vorgeschlagene kostenlose Ueberlaffung des

RathauS - Festsaales zu einer vom Deutschen Monistenbund zu ver -
anstaltenden Erinnerungsfeier für Darwin wird von der Ver -

sammlung . ohne Debatte genehnrigt .
Die Wahl von fünf Mitgliedern der Versammlung zur Teil -

nähme am 6. preußischen Städtetage (8. und 6. Oktober 1908 ) erfolgt
durch Zuruf ; unter den Gewählten befindet sich auch Stadtv . Singer .

Die Vorlage wegen Aufnahme einer neuen Straße 19b

zwischen Prenzlauer Allee und Dunckerstraße in Ab -

teilung XII des Bebauungsplans geht auf Antrag Borgmann
an einen besonderen Ausschuß von IS Mitgliedern .

Die Prüfung der in diesem Jahre gegen die Richtigkeit
der G e m e i n d e w ä h l e r I i st e erhobenen 13 Einwendungen wird
dem Wahlprüfungsausschuß überwiesen .

Als Beitrag für die durch das Brandunglück vom S. August bc -
troffenen Bewohner von Donaueschingen will der Magistrat
aus städtischen Mitteln 5666 M. . als städtische Spende für das „patriotische
und hoffnungsvolle Hilfswerk " , durch welches Graf Zeppelin in
den Stand gesetzt werden soll , für den am gleichen Tage vernichteten
Ballon Ersatz zu schaffen und sich durch den Bau weiterer Lustschiffe
gegen die Wiederkehr einer solchen Eventualität zu schützen ,
30 000 M. bewilligen und sucht dazu die Zustimmung der Ver -

sammlung nach .

kleines feuilleton .
Die perfisch - Presse . Wer noch vor einigen Jahren über den

Journalismus in Persien sich hätte verbreiten wollen , würde nur
geringen Stoff gefunden haben ; aber die kurze Blütezeit fteiheit -
sicher Regungen , die nun wieder von der Reaktion unterbrochen ist ,
hat neben anderen wichtigen Errungenschaften auch die Geburt einer
wirklichen persischen Presse zur Folge gehabt , lieber den plötzlichen
Umschwung , der damit im Geistesleben des Landes eintrat , unter -
richtet ein Aufsatz von Marylie Markowitch in der „ Revue " . Die
erste Zeitung erhielt Persien unter der Regierung des Schahs Nassr -
Eddin durch den gelehrten und einflußreichen Sany - Ed - Dowlet , der
durch ein großangelegtes Uebersetzungsbureau seiner Heimat auch
die Kenntnis zahlreicher französischer Werke vermittelte . Das
eine seiner beiden Blätter „ Ettslü " ( „ Information " ) suchte
seinem Publikum hauptsächlich die Resultate der europäischen
Wissenschaft zu vermitteln , das andere Blatt „ Iran " wurde
das offizielle Organ der Regierung . Es galt als ein

Zeichen von Loyalität , sich auf diese Zeitung zu abonnieren , die

recht viel von den Jagden , Festen Seiner Majestät , den Aus -

zeichnungen und Ernennungen , aber gar nichts von der Politik und
den auswärtigen Angelegenheiten brachte . Als hauptsächlich von
den Ausländern gelesenes Journal existierten die noch heute be -

stehenden „ Public News " , die außer ihrer englischen Ausgabe auch
noch eine französische hatten und von denen täglich eine einzige
handschriftlich hergestellte persische Uebersetzung dem Schah überreicht
wurde . Ein französisch - persisches Blatt , die „ Pattie " , ivurde wegen
seines freiheitlicheren Tons sofort - unterdrückt . Seit 1906 aber eut -
standen binnen kurzem m e h r a l s 2ö Z e it u n g e n , die sich un -
gescheut mit modernen Problemen und vor allem mit Politik
beschäftigten . Die wichtigsten dieser Blätter waren der „Hoäjlis "
( Parlament ) , von zwanzig Abgeordneten herausgegeben , dann der
. . Habl - OI - Matur " ( Das mächtige Bald ) , der in mehr als 4000 Exem -
plaren verbreitet wurde , und der „ Nadchb Vatann " ( Schrei des
Vaterlandes ) , der radikale Ansichten vertrat und z. B. verlangte ,
daß alle Schmucksachen in Gold und Silber und Juwelen nach einer
zu gründenden „ Nationalbanl " gebracht werden sollten , um dort
gegen einen Anteilschein an dem Unternehmen eingetauscht zu werden .
Die persische Zeitung hat einen durchaus politischen Charakter . So
wenig bekümmern sich die Perser um alles , was nicht mit Politik
zusammenhängt , daß sie den Unterhaltungsteil und das Aeußere der
Zeitung wie Format und Druck ganz vernachlässigen . Allerdings er -
setzt die Form der Mitteilungen ein wenig den sonst so völlig
fehlenden Schmuck der Kunst . Der Stil hat nämlich auch bei der
Darstellung ganz moderner und nüchterner Ideen die Ueppigkeit und
den Schwung des Orients behalten , ist mit Koranverscn reichlich ver -
ziert , ergeht sich in glühenden Uebcrtreibungen und schwelgt in
senen Vergleichen , die die persischen Dichter so lieben . Neben den

Tageszeitungen haben die Wochen - und Halbmonats - Zeitschriften

Auf Vorschlag des V o r st e h e r s , der darauf verweist , daß
auch für Aalesund seinerzeit 10 000 M. bewilligt worden sind , wird
für Donaueschingen der gleiche Betrag beschlossen und der Magistrat
ersucht , diesem Beschlüsse beizutreten .

Darauf wird über die Zeppelin spende verhandelt .
Stadtv . Äorgmann ( Soz . ) : Wir sind unsererseits nicht in der

Lage , dieser Vorlage unsere Zustimmung zu erteilen . Damit soll
nicht gesagt sein , daß wir für die Sache des Grafen Zeppelin nicht
die vollste Anerkennung besäßen . Das Gegenteil ist der Fall , wir
haben für die große Arbeitsleistung und selbstlose Aufopferung
dieses Mannes die größte Hochachtung . Aber wir glauben , eS liegt
keine Notwendigkeir vor , eine solche Unterstützung durch die
Stadt Berlin zu bewilligen . Eine Lkotlage ist durchaus
nicht vorhanden . Zunächst muß anerkannt werden , daß das Reich
hinter der Unternehmung des Grafen in vollem Maße steht . Im
Reichstag haben in der Bndgetkommission sämtliche Parteien sich in
der wohlwollendsten Weise für die Sache des Grafen Zeppelin er -
klärt ; mein Freund Singer hat das gleiche in der Kommission und
auch im Plenum des Reichstages geran . Wenn jetzt das Unglück
der Explosion des Ballons eintrat , so kann natürlich der vollen
freien Entschließung des einzelnen dem Grafen zu Hilfe
zu kommen , nicht im mindesten entgegengetreten werden ; aber eine

Notlage , welche schnelle Hilfe aus öffentlichen Mitteln
notwendig macht , ist nicht gegeben . Schnelle Hilfe hat auch Berlin
bei den großen Ueberschwenrmungskalamitäten geleistet , und die
Versammlung ist über die Vorschläge des Magistrats dabei oft
hinausgegangen . Wenn angeregt worden ist , daß man die Ge -
legenheit wahrnehmen müsse , den Mann , der seiner Sache sein Ver -
mögen geopfert hat , dieses Vermögen wieder zu schaffen , so würde
damil doch bloß eine schwere Beleidigung jenes Mannes
ausgesprochen . Mit Rücksicht auf alle diese Tatsachen , bitte ich Sie ,
die Vorlage abzulehnen - ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Wir werden für die Vorlage stimmen .
ES fteut mich , aus dem Munde des Vorredners eine so ruckhaltlose
Anerkennung der Tätigkeit und der Persönlichkeit des Grafen Zeppelin
gehört zu haben . Seine Motivierung der Ablehnung des Antrages
können wir nicht akzeptieren . Das ganze deutsche Volk ist dem
Grafen , als ihir das Unglück traf , zu Hilfe geeilt . Wenn wir
für die Vorlage stimmen , tun wir eS nicht im entferntesten
aus dem Motiv , welches der Vorredner erwähnt hat , als sollte
seine Selbstlosigkeit belohnt werden . ES hat sich gezeigt , was ein
Mann im Interesse der Wissenschaft zum Teil im Gegensatz gegen -
über anderen staatlichen Autoritäten zu schaffen imstande ist ; es hat
sich dabei gezeigt , daß das Gefühl im deutschen Volke vorhanden
war , nicht bloß ihm den Ballon zu ersetzen — dazu sind die Mittel
schon vorhanden — , sondern ihm auch die Mittel zu gewähren zur
Fortsetzung seiner Studien im Interesse der Wissenschaft , der Kultur
und des deutschen Volkes in einer Weise , wie eS ein Privatmann
zu tun nicht in der Lage ist . Darum hat sich im ganzen deutschen
Volke dieser so lebhafte Sammeleifer gezeigt . An diesem Werke zu
helfen , haben viele Kommunen des deutschen Vaterlandes für not -

wendig gehalten ; wir waren bisher lediglich durch die Ferien
daran gehindert . Konnte es früher nicht geschehen , so schickt es sich
gewiß in diesem Augenblick , in Würdigung der Motive , welche das
deutsche Volk �beseelt haben , dem hochherzigen Beispiele so vieler
deutscher Bürger und Kommunen zu folgen . ( Beifall . )

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Wir werden einstimmig für die Vor -

läge eintreten . Wir meinen nicht , daß der Magistrat , der den Grafen
Zeppelin in seiner Kondolenzdepesche den „ kühnen Eroberer der
Lüste " genannt hat , den Mann mit der Spende belohnen , sondern
daß er seine Verdienste anerkannt wissen wollte , die uns die Vor -

Herrschast in der Luft sichern sollen . ( Beifall und Zurufe . )
Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) schließt sich im wesentlichen

den Ausführungen des Stadtv . Cassel an . ES handele sich hier um
ein Vertrauensvotum für den Grafen Zeppelin und um die

Schaffung der Möglichkeit iür ihn , seine Arbeit möglichst unabhängig
von staatlicher und bureaukratischer Bevormundung fortzuführen .

Stadtv . Kyllmann (fr . Fr . ) : Auch wir werden einstimmig für
die Vorlage eintreten . Wir sind von Herzen erfreut , daß sich hier
eine Gelegenheit bietet , wo es sich um ein Werk der Wissenschaft
und der Kultur handelt , wo alle Parteiunterschiede weggefallen sind ,
wo die ganze Bevölkerung einig ist.

Bürgermeister Rcicke : Hätten wir die Versammlung sofort nach
dem RlagistralSbeschlusse zusammenberufen können , so wäre un -
zweifelhaft unser Vorschlag einstimmig angenommen worden . Dar -
über hinaus hat es der Magistrat für seine Pflicht gehalten , dem
Grafen eine teilnehmende Depesche zu schicken , ein Vorgang , der

doch auch nicht zu den Alltäglichkeiten gehört , und wir haben ferner
Anlaß genomnien , einen städtischen Platz nach seinem Namen zu
taufen . ( Beifall . ) Wir haben in Deutschland nicht viele Punkte ,

eine große Bedeutung für die Verbreitung der freiheitlichen Ge -
danken . Den interessantesten Spiegel des persischen Geisteslebens
bietet der „ Sur Israfü " ( Die Trompete Jsrafils ) , der eure große
Verbreitung besitzt . Sein Titelbild , der Erzengel JSrafil des
Korans , der mit der Posaune des jüngsten Gerichts die Toten er -
weckt , und sein Motto : „Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit " zeigen
zur Genüge den Geist an , in dem diese Zeitschrist geschrieben ist .
Die Monatsschrift „Madjelle - Ettebdad " widmet sich den Interessen
der Frauen , die hier auch als Mitarbeiterinnen auftteten und die
neue Strömung begeistert begrüßen .

Wie Erfindungen benannt lvcrdc ». Als zu Anfang der achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts des amerikanischen Taubstummen -
lehrers Bell Erfindung , die zwei von einander entfernten Menschen
ermöglichte , sich miteinander zu unterhallen , in Berlin durch ein

städtisches Amt in die Praxis eingeführt worden war , da mußte
man auch für diese Erfindung einen Namen finden , der sich leicht
einbürgern konnte . Zuerst gebrauchte man das Wort , das der
deutsche Lehrer Philipp Reis , der schon 15 Jahre vor Bell den

Apparat zur elektrischen Uebertragung der Sprache gefunden hatte ,
bei der Mitteilung seiner Untersuchungen verwandte : Telephon ,
möglich , daß er diesen Namen , vielleicht auch einiges von der
Erfindung dem Franzosen Josö Beurscul entlehnt hatte . Da aber
der Generalpostmeister Stephan für die Anwendung deutscher
Namen eingenommen war , so mußte der Fremdname aus dem

amtlichen Verkehr weichen . Franz Reuleaux schlug damals in dem

richtigen Gefühl , daß ein solcher Name ein einfaches , kurzes Wort
sein müsse , aus dem sich auch Zeitwort , Eigenschaftswort und der -
gleichen ableiten lasse , vor , das alte deutsche Wort „hifen " , das in
die Ferne rufen bedeutet und noch in „ Hifthorn " vorkommt , wieder
aufleben zu lassen ; aber er drang hiermit nicht durch , vielmehr
wurde das langweilige Wort „ Fernsprecher " eingeführt . Wenn man
aber glaubte , damit ein funkelnagelneues Wort gefunden zu haben ,
so irrte man sich ganz gewaltig . Denn eS findet sich schon
im Jahre 1795 ; freilich wurde damals mit ihm ein anderer
Sinn verbunden . Damals schlug Professor Wolke vor ,
seinem optischen Telegraphen diesen Namen zu geben . Von
Reis ' Erfindung gibt die erste Mitteilung der ' Jahresbericht des

Phyfikalischcu Vereins in Franksiirt a. M. von 1861 ; seine Original -
apparate sind im Berliner Reichspostmuseum . Von dem optischen
Telegraph kommen wir zu dem elektromagnetischen , der in der Zeit
zwischen 1820 —1840 , vielleicht ohne daß die Erfinder von einander

wußten , von amerikanischer , russischer , englischer und deutscher Seite

erfunden worden ist . Die deutsche Erfindung ging von den Göttinger
Physikern Gauß und Weber aus ; 1833 hatten sie die Sternwarte
mit dem Physikalischen Kabinett durch zwei Drähte verbunden , am

Ostersonntag begann der Dienst , und mit dem ersten Telegramm
. Michelmann kommt " wurde die Ankunft des Jnstitutsdicners ge -
meldet . Zur Uebertragung dieser zwei Wörter waren damals
43 Bewegungen nötig , die zwei Minuten Zeit erforderten . Erst
19 Jahre , nachdem diese telegraphssche Meldung gegeben worden

wo wir in Nord und Süd so einig sind wie in diesem . Zu meinen ,

daß wir , weil andere gegeben haben , jetzt die Taschen zuhalten
könnten , wäre doch wohl ein der Stadt Berlin nicht ganz würdiger
Standpunkt .

Die Bewilligung der 30 000 M. erfolgt hierauf gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten .

Die Versammlung wendet sich hierauf zur Beratung der ein -

gangs erwähnten dringlichen Anträge Goldschmidt und Cassel
und ' einer Anfrage Augustin .

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Am Montag brachte das „ Berliner
Tageblatt " die Mitteilung , daß 60 Schwestern im Rudolf Virchow -
Krankenbause , auf das wir stolz sind , nach dem Genuß von Schabe -
fleisch erkrankt seien . In einer späteren Notiz wurde die Ziffer noch
höher angegeben , aber gleichzeitig mitgeteilt , daß Lebensgesahr für
keine der Erkrankten bestehe . Da die Sache sofort von der gesamten
Presse aufgenommen worden ist , haben wir die Einbringung unseres
Antrages für unsere Pflicht gehalten . Angeblich hat noch g e st e r n
abend der städtische Dezernent von der ganzen
S a ch e n i ch t s g e w u tz t. Da der Verwaltungsdirektor das Ereignis
der Presse mitgeteilt hat , sollten doch auch die bezüglichen Meldungen
an den Dezernenten erstattet worden sein . Nach dem „ B. T. " sollen
über die Beköstigung der Aerzte , Schwestern und das übrige Personal
längst Klagen erhoben worden sein , eine Folge dieser Mängel sei
die Unmöglichkeit , einen tüchtigen Schwesternstamm bei der Anstalt
zu halten .

Stadtv . Cassel schließt sich diesen Ausführungen an . Nach
Zeitungsnachrichten soll der vorgekommene Fall gar nicht der einzige
sein , sondern schon zwei oder drei Vorgänger haben . Diese Tatsache
wäre , wenn richtig , überaus beklagenswert . Die Bürgerschaft mutz
beruhigt und wir müssen in den Stand gesetzt werden , zu beurteilen ,
ob alles geschehen ist , was der Wiederholung solcher Vorkommnisse
vorbeugen kann .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Uns hat bei der Wahl der Form
der Anfrage dieselbe Reihe von Erwägungen wie die Vorredner
geleitet . Wir haben alle Veranlassung , dafür zu sorgen , daß der
Magistrat schleunigst Beruhigung schafft . Wenn die Tatsache nicht
bestritten werden kann , muß uns gesagt werden , welche Maßregeln
getroffen werden sollen , um in Zukunft solchen Erkrankungen
des Personals vorzubeugen . In den Zeitungen wird bestätigt ,
daß 68, schließlich 80 Schwestern an den Folgen einer Fleisch -
Vergiftung erkrankt sind ; wir hören ferner , daß der Magistrat zu -
nächst durch die Verwaltungsdeputation dafür gesorgt hat , durch
Untersuchung der Ueberrestc des Fleisches Nachforschungen über
den Ursprung der Vergiftungen anstellen zu lassen ; diese Unter -
suchungen seien noch nicht zum Abschluß gelangt . Wenn diese bis -
herigen Mitteilungen wahr sind , dann halte ich mich für berechtigt ,
schon jetzt darauf hinzuweisen , daß wir eigentlich kaum darüber
verwundert sind , daß in dieser Form einmal die mangelhafte Be -
köstigung in unseren Krankenhäusern in die Erscheinung tritt . Wenn
die Ernährung in den Krankenhäusern mangelhast ist , so ist es

ganz besonders merkwürdig , daß gerade der zweite Tisch , der für
die Schwestern bestimmt ist und weit über dem dritten Tisch für die
Pfleger und die Kranken steht , von diesem Schicksal betroffen
worden ist . Man darf vielleicht annehmen , daß nunmehr den hän -
figen Beschwerden des Personals und der Kranken über die mangcl -
hafte Beköstigung mit noch größerer Gewissenhaftigkeit nachgegangen
wird als bisher . Wir Aerzte sind längst von dem Be -
stehen dieser Klagen unterrichtet . Allerdings sind
Kranke ja bezüglich der Beköstigung außerordentlich schwierig :
immerhin haben weite Kreise der Bevölkerung über die Mangel -
hafte und geschmacklose Beköstigung in diesem Krankcnhause oft ge «
klagt . Eine Autorität auf dem Gebiete der Stoffwechselkrankheiten ,
Dr . Sternberg , hat in einer Broschüre ausdrücklich schon vor einem
halben Jahre darauf hingewiesen , daß er insbesondere im Virchow -
krankenhause auf eine Kost gestoßen ist , die den modernen
Anforderungen an die Küche nicht im entfern -
testen Rechnung trägt . Das soll zum Teil an der Ein -
richtung des Krankenhauses , an der Zentralküche usw . liegen .
Außerdem soll man sich doch fragen , ob es denn in der heißen
Jahreszeit in dem Maße wie bisher ratsam ist , Schabefleisch und
Wurst zu geben . Bei der Bereitung des Hackfleisches kann die

kleinste Uurcinlichkcit in der Maschine die verhängnisvollsten Folgen
haben . Bei der Vergebung der Fleisch - und Warenlieferungen wird

noch immer nach dem alten Modus verfahren . Bei der Heimstätten -
Verwaltung fiel es ans , daß die Preise für Fleisch waren
viel teurer waren als für die Krankenhäuser , obwohl es sich
um dieselben Lieferanten handelte . Diese erklärten , sie könnten
die gute Ware für die Heimstätten nicht nn die Krankenhäuser
liefern , dort wären sie durch die Submissionen , die Unter »

bictungen usw . gezwungen ,

war , kam der uns geläufige Name „ Telegramm " auf . Er stammt
aus Amerika und war vorn „ Albany Eveuing Journal " am
6. April 1862 vorgeschlagen worden . Die nicht gerade sehr glück -
lichen Verdeutschungen „ Drahtbericht " , . Drahtung " sind kaum in den

allgemeinen Sprachgebrauch aufgenommen worden und haben bei der
Erweiterung der drahtlosen Telegraphie in Zukunft noch weniger
Aussicht auf Erfolg . Ueber den Namen des wichtigsten Apparates
der Funlcntclegraphie entnehmen wir Franz M. Feldhaus die

folgenden Mitteilungen . Die elektrische VerstärkungSflasche lernt man
im Phyflkunterricht noch immer als Leidener Flasche kennen .
Der Name schreibt sich daher , daß der Apparat einmal von Leiden
nuS in einem Briefe an den berühmten französischen Physiker Rollet
bekannt gemacht wurde . Es ist nicht eben verwunderlich , daß dieser
dann von der Leidener Flasche sprach . Aber schon am 9. März 1745

entschuldigt er sich wegen dieser Bezeichnung . Allein auch heute noch
ist der von einem höchst nebensächlichen Umstände abgeleitete Name

gang und gäbe , während der Erfinder den meisten Menschen un -
bekannt ist ; es war übrigens ein Deutscher , Ewald Jürgen von
Kleist zu Kammin in Pommern , und man täte daher recht , statt von
der Leidener , von der Kleistschen Flasche zu reden .

Humor und Satire .

— Gesichert . Ein Pastor hört im Kupee seinen Nachbar
fortwährend laut fluchen und fragt ihn : „ Wo fahren Sie beim hin ! '

. Nach Hannover " , sagt dieser , und flucht weiter .
„ Ja , lvenn Sie so fortfahren zu fluchen , sagt der Pastor , so

- kommen Sie nicht nach . Hannover , sondern in die Hölle ! "
» Das is mir egal , sagt der Reisende , ich Hab ' ein Retourbillett I"
— E n t r ü st e t. Münchner ( im Bräuhaus die Speisekarte hin -

werfend ) : Is a Wunder , daß ' s koa KalbLhaxen nimmer gibt , wenn
alle Rindviecher im Landtag sitzen I

— Die Herrin . Serenissima von der leider viel zu
wenig die Rede ist — kam einmal nach Stambul und machte beim
Empfang die Bekanntschaft mehrerer Großwürdenträger , unter
anderen wurde ihr in Dolma Bagdscha der Ober - Cunuch vor -
gestellt .

Diesen würdigt - sie einer huldvollen Ansprache : „Nicht wahr ,
Sie haben für die Sittlichkeit bei den Palastdamen zu sorgen . Ein
sehr schönes Amt , vom ethischen Stanbpimkte aus . Sie stammen
gewiß aus einer vornehmen Familie ? "

„ Zu Befehl , Hoheit . "
„ War Ihr Vater auch Eunuch ? " ( „Lustige Blätter . " )

Humor des Auslandes . „ WaS liest Du da in der
Zeitung ?" — „ Daß ein Schuft einer fremden Regierung geheime
Dokumente auslieferte , die er aus einer illustrierten Zeitschrift schnitt . "

( P. B. T. , Buenos Aire ?. )
— Neugierige Dame : „ Wieviel Milch gibt Eure Kuh den Tag ? " —

Wahrheitsliebender Knabe : „ Etwa acht Quart . " — Dame : „ Und
wieviel verkauft Ihr davon ? " — Knabe : . Etwa zwölf Quart . "

( Tit Bits . )



minderwertige Wate

zu liefern ( Hört ! hört ! ) Es sollten mehr rmveiNnutets Nevisionen
bei den Krankenhäusern stattfinden ; wie diese jetzt gemacht werden ,
darüber hört man vom Pflegerpersonal wunderbare Tinge . Am

besten wissen um solche unvermuteten Revisionen die Scheuer -
flauen » die um ihre Arbeitspausen gebracht werden , damit bei
den „ unvermuteten " Revisionen alles in Lrdnung ist . Auch die

Oberköche " sind sehr ahnungsvolle Engel ; das Personal war eines

Tages sehr verwundert , als es ein vorzügliches Menu vor -

gesetzt bekam ; unmittelbar darauf erschien der Re -
v i s o r , und nun wußte man Bescheid . Tiefe Dinge sollten auch
Von den zuständigen Instanzen mehr beherzigt werden .

Bürgermeister Dr . Reicke : Es freut mich , Gelegenheit zu
haben , die vielleicht etwas voreiligen und übertriebenen Presse -
behauptungen auf das richtige Matz zurückzuführen . Ich habe sofort
Bericht eingefordert und auch das Krankenhaus selbst besucht .
Gegenwärtig liegt eine Gefahr nicht mehr vor , aber richtig ist ,
batz gegen Ivl ) Personen an Vergiftungserschei -
nungen mehr oder minder erkrankt waren ; etwa
60 davon waren Schwestern , 35 von diesen haben sich offiziell krank
melden müssen ; bei einer ganz kleinen Zahl waren die Krankheit « -
erscheinungen auch stärker , indem Fieber bis zu 4l) Grao eintrat .

Sonntag meldeten sich 20 Schwestern krank ; der Verdacht lenkte sich
auf die Nahrung , und nachdem alles untersucht war , was noch
untersucht werden konnte , blieb der Verdacht auf einem am Freitag
abend gereichten Schabefleisch sitzen , welches ä la tatare bereitet war .

Beinahe alle Erkrankten hatten von dem Schabefleisch gegessen ;
einige , die nicht davon gegessen hatten , erkrankten nicht , auch die

nicht , die eS sich hatten braten lassen . Bei der ersten oberslächlichen
Untersuchung des von den fraglichen drei Tieren noch vorhandenen
Fleisches hat man weder nach Geruch noch Aussehen etwas

Verdächtiges finden können . Es ist aber alles Fleisch von diesen drei
Tieren vernichtet worden . Die Krankenhausverwaltung hat dann

das Fleisch bakteriologisch untersuchen lassen , und zwar an drei

verschiedenen Stellen . Was dabei herausgekommen ist . wird

Ihnen Geheimrat Stratzmann sagen . Allem Anschein nach sind die

Erkrankungen einem Bazillus zuzuschreiben , der das Fleisch in

feinem Zustande äutzerlich nicht verändert . Eine Wiederkehr solcher
sehr trauriger Ereignisse zu verhindern , scheint danach beinahe un -
möglich ; aber richtig scheint mir , was oie Verwaltung auch an -

geordnet hat , daß daö „Beefsteak ä la tatare " nicht mehr auf dem

Speisezettel steht . ( Sehr richtig ! ) Im Laufe des Sommers sind
zweimal Darmkrankheiten allerdings vorgekommen , aber nicht in

diesem Matze ; es kann allerdings auch damals eine Wurst dabei
schÄliche Wirkung geübt haben . In Verbindung mit diesem Fall
ist nun von mehreren Zeitungen die Bemängelung auf die
Beköstigung überhaupt ausgedehnt worden ;
und leider scheinen mir die ausgesprochenen
Befürchtungen nicht ganz ungerechtfertigt . Die von
mir geprüften Speisen waren gut , auch die für die
Schwestern ; aber ich wunderte mich , datz Vcgetabilien ,
zumal Salate , nicht verabreicht werden . „ Die Aerzte
wollen den nicht mehr , der ist ihnen zu alt, " wurde mir gesagt .
Die Verwaltung hat mir zugeben müssen , datz in dieser Hinsicht im
5krankenhause schon seit einiger Zeit Mängel behauptet und Be -
schwerden geführt worden sind , aber keine völlige Abhilfe erfolgt ist .
Die Vorwürfe richten sich fast durchweg gegen dieselbe Persönlich -
keit . von der einwandsfreie Lieferung trotz mehrfachen Vorhaltens
nicht zu erreichen gewesen ist . Jetzt wird das hoffentlich anders
werden . Was abgestellt werden kann , wird auch abgestellt werden .
Dazu werden auch die heutigen Verhandlungen beitragen .
( Beifall . )

Stadtrat Straßmann : Die Untersuchungen sind bis zum
Augenblick noch nicht abgeschlossen . Es kann aber mit einer an
Gewihheit grenzenden Wahrscheinlichkeit angenommen werden , datz
eine Vergiftung des Fleisches durch Bakterien erfolgt ist . welche der
Para - Typhus - und Coli - Bazillengruppe angehören . In dem un »
verarbeiteten Fleische , welches der Untersuchung unterworfen ist ,
sind diese gefunden worden . Es handelt sich nicht um eine chemische
Vergiftung , denn es liegt hier ja ein Zwischenraum von zwei Tagen
bor . Die Maschine , welche das Hackfleisch liefert , ist bei dem Un¬
glück nicht beteiligt , denn die Bakterien sind eben in dem Fleisch
selbst enthalten . Der Krankheitsverlauf ist gewöhnlich ein Magen -
darmkatarrh mit Erscheinungen stürmischer Nakur und bedeutender
Abgeschlagenheit , aber die Erscheinungen gehen verhältnismätzig
rasch vorüber . Heute sind nur noch 10 Schwestern bettlägerig und
nur noch 17 müssen sich Schonung auferlegen ; am Schlüsse der
Woche werden alle wieder dienstfähig sein . Das Schabefleisch wird
in rohem Zustande nicht mehr verabfolgt werden , sondern nur noch
intensiv gebraten . Datz der Mangel an Schwestern auch auf die
mangelhafte Ernährung zurückzuführen ist . trifft nicht zu ; Herr
Dr . Wehl sollte doch wissen , datz dieser Mangel auf ganz anderen
Umständen beruhte . Datz zu viel Fleisch gegeben wird , ist eben -
falls bemängelt worden . Ich bin auch für gemischte Kost ; aber an
Stelle des vorgeschriebenen Fleischquantums Salate usw . treten
zu lassen , möchte ich doch nicht befürworten . Bei den Heimstätten
ist die Preisdifferenz dadurch zu erklären , datz die Lieferungen
weit nach auswärts zu gehen haben . Wenige Tage vor den Ferien
habe ich unvermutete Revisionen in den Krankenhäusern vor -
genommen , ohne datz die Direktionen Friedrichshain , Urban und
Moabit ein Wort vorher davon erfahren hatten ; wir haben alles
aufs beste befunden , auch die Kranken haben ihre Zufriedenheit
bekundet . Was das Pirchow - Krankenhaus betrifft , so hat jede
neue Einrichtung eine Anzahl von Kinderkrankheiten durchzu -
machen . Nur drei Beschwerden von Kassenkranken sind im ganzen
an die Deputation gekommen ; seit Februar keine einzige mehr , da
kann man nicht von häufigen Klagen sprechen .

Stadtv . Nunge ( A. L. ) teilt mit , datz der Vorstand des
Aerztekasino « allerdings ihm gegenüber lebhafte Klagen
geführt habe , datz Abhilfe auf Beschwerden zwar erfolgt , abe »
nicht von langer Dauer gewesen sei . Der Speisezettel
für den ersten Tisch sei aber sehr mannigfaltig . Auch die Schwestern
und die Pfleger seien mit dem zweiten und dritten Tisch zufrieden ,
die letzteren wünschten lediglich grötzere Abwechselung beim
MittagStisch . Man habe über unschmackhafte Kartoffeln geklagt
und dergleichen ; nach Möglichkeit seien diese Beschwerden abgestellt
worden . Unvermutete Revisionen veranstalte er ( Redner ) als
HauSkurator sehr oft . Leider gebe eS leine Geschäftsanweisung
für HauSkuratoren . Die Schwestern seien in lebhafte Entrüstung
geraten , da die Direktion erklärte , viele von ihnen
würdennur durch Suggestion mit krank . Im grohen
und ganzen seien die Uebertreibungen der Zeitungen sehr bc -
vauerlich .

Stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) : Durch das Vorkommnis ist
jedenfalls das Vertrauen in daS Krankenhaus keineswegs er -
fchüttert . Fleischvergiftungen kommen in der heitzen Jahreszeit
und auch sonst überall vor , auch in den höchsten Kreisen . Salate
sind doch sehr billig ; am Kostenpunkt kann es also nicht liegen .
wenn sie in der Verpflegung zurücktreten . Die Zeitungen haben
die Verwaltung des Krankenhauses ganz grundlos angegriffen .

Stadtv . Cassel : Wir können für die Offenheit der Magistrats -
Vertreter nur dankbar sein ; diese Offenheit ist mir lieber , als die
Stellungnahme de ? Vorredners , denn nur durch die Zeitungen
ist die heutige Verhandlung und Klärung möglich geworden . Da
unser Antrag seinen Zweck im wesäntlichen erreicht hat , ziehen wir
ihn im Vertrauen aus die Erfüllung der heute gegebenen Zusagen
zurück .

Stadtv . Dr . Zabek ( Soz . ) : Hackfleischvergiftungcn sind nicht
selten . Bisher ist angenommen worden , datz vor der Zubereitung
des Fleisches Fäulnisbakterien zu dem Apparat Zutritt hatten .
Nach dieser Richtung sind uns Miteilungen über angestellte Nach¬
forschungen nicht gemacht worden . Die Hauptsache scheint , datz das
System der Flcischversorgung , die Lieferung durch Submissionen ,
beseitigt wird . Der verstorbene Verwaltungsdirektor Merke
hat einen schärfet Kampf gegen dieses System der Unterbietungen
geführt , gegen das Sparen am unrechten Orte . In der Deputation
für die Irrenanstalten hat der Verwaltungsdirektor von Wuhl -
ßöiien erklärt , er könne bei den Etatsansätzen kew einwandSsreies

Fleisch beschaffen ; trotzdem sind diese Sätze noch imtNednicht

erhöht worden , und so kommt eS, datz minderwertiges Fleisch
entweder von minderwertigen Tieren , die nicht krank waren , oder
von bereits kranken Tieren verwendet wird , obwohl es nicht zur
Verpflegung gebraucht werden durfte . Da fragt eS sich wieder ,

woher der liefernde Fleischer das Fleisch bezieht . Leider GottcS
wird ja jetzt , dank den Bemühungen der Argraier , Fleisch nach
Berlin eingeführt , das gar nicht aus unserem
Schlachthos untersucht wurde . Wir stehen da in der

Tat vor einer grotzcn Gefahr . Sollte nicht dieser flagrante Fall

auch benutzt werden , um an die Staatsbehörden uno den vreu -

tzis - hen Landtag heranzutreten behufs Abänderung der Ein .

führungsbe st im münzen über die Fleischbeschau ?
Stadtv . Dr . Wehl : Für Herr » Geheimrat Siraymann gilt der

Satz : „ ( 3u <k1 non est in actis , non est in mundo . " ( WaS nickit

in den Alten steht , ist nictil in der Welt . ) Er kennt amtlicb nur

drei Beschwerden ; die sind zurückgewiesen worden , also gibt es

Beschwerden überbaupt nicht . Nach den Mitteilungen der Zeitung ,
die die Sache aufgerollt hat , soll der Magistratsvcrtreter bis vor -

gestern abend von der ganzen Sache nicht die Spur einer

Ahnung gehabt haben . ( Hört ! hört ! ) In - seiner Lieb -

lingÄektüre , der „ Vosstschen Zeitung " , war allerdings
davon nicht die Rede . Kollege Runge und der Bürgermeister haben

bestätigt , datz Beschwerden vorhanden waren ; Herr Stratzmann

darf sich also nicht auf das hohe Roh setzen . Von den Kranken ,

die auch die dritte Form erhalten , ist heute noch gar nicht geredet
worden , und ihretwegen ist doch eigentlich das

Krankenhaus errichtet worden . Die Kranken haben

lebhafte Beschwerden über die Verpflegung den Aerzten geäutzert .
Der Bürgermeister selbst vermitzt in ' dem Speisezettel Salate ;
es fehlen auch O b st und Gemüse fast ganz . Würde hier
Remedur geschaffen , so könnten sehr wohl die Fleischportionen
verkürzt werden . Datz die teuren Preise für die Heimstätten auf
den Transport zurückzuführen wären , ist unrichtig : in solchem

Umfange können die Kosten dafür nicht aus den Preis schlagen .
Die Lieferanten fordern und erhalten den höheren Preis , weil

es sich in den Heimstätten um eine bessere Qualität

handelt . Mit aller Energie wird der Magistrat dafür zu sorgen
haben , datz das untergeordnete Küchenpersonal , das nicht Disziplin
hält , die Stellung wechselt . Mit dem Verlauf der heutigen Be -

sprcchung bin ich sehr zufrieden und habe nur noch den Wunsch ,
datz für "die Schwestern , die Pfleger und die Kranken die nötigen
Folgerungen gezogen werden . Auch abgesehen von der Ver -

gütungsftage ist eö begreiflich , wenn es der Verwaltung nicht
gelingt , einen tüchtigen Stamm von Schwestern zusammenzuhalten .
wenn die Beköstigung nicht genügt .

Stadtv . Ritter tritt verschiedenen Mißverständnissen seiner
Ausführungen entgegen .

Bürgermeister Dr . Reicke : Zur Richtigstellung mutz ich be -
merken , datz Bemängelungen an dem Etat sür Beköstigung bisher
nicht vorgekommen sind . Datz bei einer Lieferung für etwa 200 wie
bei den Heimstätten , anoere Preise herauskommen müssen , als wenn
es sich um die Lieferung für 2c><X> Köpfe handelt , ist doch nicht zu
bestreiten . Nutzer dem Direktor in Wuhlgarten haben wir auch
andere Direktoren , aus deren Aeutzerungcn bet Magistrat ein ge¬
sundes Mittel ziehen mutz .

Stadtv . Goldschmidt : Unaufgeklärt ist immer noch , daß der

Magistrat noch am Mittwoch von nichts gewußt haben soll .
Bürgermeister Dr . Reicke : Ich kann dazu erklären , daß , als ich

die Notiz am Montag früh im „ Tageblatt " las , ick sofort von der

Krankenhausverwaltung Aufklärung verlangte . Diese erwiderte ,
die Sache würde untersucht . Da bis gestern kein Bericht einging .
fuhr ich selbst binaus und habe mit allen Beteiligten offiziell ver -
handelt . ES scheint , als ob jemand , der im Hause beschäftigt ist .

außerhalb desselben mit einer mit der betreffenden Redaktion in

Verbindung stehenden Persönlichkeit über die Sache gesprochen hat ,
denn ein telepbcmisches Gespräch des Inhalts ist vom Krankenhause
auS nicht geführt worden .

Stadtv . Goldschmidt : In solchen Fällen wäre es doch geboten ,

daß die Verwaltung auch ohne besondere Aufforderung sofort an

den Magistrat berichtet .
Stadtv . Nathan : Wenn die Zeitungen derartiges erfahren , so

ist eS ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit , unverzüglich auch der

Ocffentlichkeit davon Mitteilung zu machen . Wir haben alle Ver »

anlassung , der Presse dafür Dank auszusprechen .
Damit schließt die Besprechung ; die Angelegenheit ist damit er -

lcdigt .
Schluß der öffentlichen Sitzung nach S llhii

Derbllvdstag des ZenMecliflndes der Manrn .
Hannover , 2. September .

ö. Verhandlungstag .

Zur Verhandlung steht die

Beratung der Anträge zur Statutenänderung

betreffend die Unterstützungen . In seinen gestrigen ein -

leitenden Worten hatte B ö m e l b u r g ausgeführt , daß Anträge
mannigfachster Art vorliegen , nämlich : Ausdehnung der Winter -

reiseunterstützung auf das ganze Jahr , Erhöhung des Reisegeldes ,
der Krankenunterstützung und Fortfall der Karenzzeit dabei ,

Einführung der Familienunterstützung , der Arbeitslosenunter »
stützung u. a. m. Von sämtlichen Zweigvereinen , die Anträge ge -
stellt haben , habe nur Kaiserslautern zugleich die dadurch bedingte
Erhöhung der Beiträge angeregt . Die Anträge seien bis auf wenige
undiskutierbar , weil ihre finanzielle Durchführung nicht möglich sei .
Man solle nur einmal bedenken , daß , wenn auch nur die Arbeits -

lofenunterstützung eingeführt würde , im Winter zwei Drittel der

gesamten Verbandsmitglieder zu unterstützen sein würden . Man

solle vor allem bedenken , daß , wenn man alle diese Unterstützungen
einführe , der Verband Gefahr laufe , seinen Charakter als Kampf -
organifation zu verlieren . Die Aufgabe der nächsten Jahre könne

nur darin bestehen , daß der Verband sich einrichte auf das , waS
kommen msssse und kommen werde auf Grund der wirtschaftlichen
Verhältnisse und Entwickelung . Er richte deshalb an den Ver -

bandstag daS Ersuchen , über einige absolut undiSkutierbare An -

träge kurzerhand hinwegzugehen und die übrigen ebenfalls ab -

zulehnen .
In der DiSkufston über die Anträge soll auS jedem der

22 Gaue je ein Redner das Wort erhalten zu deren Begründung ,
da die Anträge sich ja vielfach decken , resp . zur generellen Be -

gründung der Erweiterung der Unterstützungseinrichtungcn über -
Haupt .

Fast alle Redner äußern sich im Sinne BömelburgS .
Unter den wenigen Rednern , die anderer Meinung sind , wendet
sich besonders Thöne - Kassel für den Gau Frankfurt gegen
BömelburgS Ausführungen , die leicht dazu beitragen könnten , die
Kollegen zu entmutigen , weil daraus die Auffassung geschöpft
werden könne , daß an eine Erweiterung der Unterstützungs -
einrichtungcn überhaupt nicht zu denken sei . Bömelburg hätte sich
etwas mäßigen sollen . Die Antröge seien nicht etwa einer Bos -
heitspolitik gegen den Vorstand entsprungen , sondern entsprächen
dem Zuge der Zeit ' und der schweren wirtschaftlichen KrisiS . Der
Kampfescharakter der Organisation werde durch solche Unter -
stützungen nicht geschwächt , sondern im Gegenteil gestärkt . Die
Frage sei nur , ob die Einführung zurzeit möglich sei . Und
da stehe auch er auf dem Standpunkt , daß das nicht möglich sei
angesichts der Verhältnisse und des drohenden Kampfes mit dem
Unternehmertum , für den alle Kräfte und Mittel des Verbandes
freigehalten werden müßten .

Bömelburg bemerkt in seinem Schlußwort demgegenüber ,
daß er sich keineswegs als grundsätzlicher Gegner der Unter -
stützungseinrichtungen bekannt habe , im Gegenteil , er habe betont ,
daß die bestehenden Unterstützungseinrichtungen von großer Be -
deutung seien und daß eine Gewerkschaft heute nicht ohne solche
auskomme . Nur dagegen habe er sich gewandt , daß durch diese
Unterstützungen der Verband so sehr belastet werde , daß ihm nicht

mehr genügend Mittel blieben zur Erfüllung seiner übrigen , semer
Hauptaufgaben . Dazu werde er nie seine Hand bieten . DaS

gegenüber den Anträgen zum Ausdruck zu bringen und auf diese

finanziell : Tragweite der Anträge hinzuweisen , sei seine Pflicht

gewesen . Im weiteren wendet sich dann Bömelburg nochmals

gegen die einzelnen Anträge , sie als finanzieR oder praktisch un -

dtirchfühtbar bekämpfend . Lediglich die Familicnunterstützung bei

Streiks könne in Erwägung gezogen werden . Auch erklärt er sich

für ein : statistische Feststellung der Zahl der Arbeitslosen , ersucht
aber , diese nicht in irgendeine Verbindung mit Unterstützungs -
fragen zu bringen .

In der Abstimmung wird die Arbeitslosen -
Unterstützung gegen 2 Stimmen abgelehnt , dagegen be -

schlössen , daß der Vorstand Erhebungen über den Um -

fang der Zahl der Arbeitslosen veranstaltet . Ab .

gelehnt wurden auch alle Anträge zur Krankenunter .

stützung , Sterbeunter stützung und Reiseunterstützung .
In bezug auf die F a m i l i e n u n t er st ü tz u n g bei Streiks
wird der Vorstand beauftragt , für den nächsten Verbandstag eine

Vorlage auszuarbeiten . Beschlossen wird , daß den arbeitslosen
Kollegen durch die Zweigvereine von einem bestimmten Zeitpunkt
ab die Beiträge erlassen werden . Die weiteren hierher gehörigen
Anträge werden abgelehnt bezw . einzelne dem Borstande als
Material üderwicsen , _

Huö Induftm und Daudet
Die böhmische Textilindustrie .

Der weitaus größte Industriezweig in Böhmen ist die hoch eni -
wickelte Textilindustrie , bei der im Jahre 1W2 : 327V Betriebe
( darunter 1076 ausgesprochene Großbetriebe ) mit zusammen 178 886
tätigen Personen gezählt wurden . Unter den Textilbetrieben waren
nich : weniger als 12öS Motorenbetriebe , die 149 328 Personen be -
schäktigten und deren motorische Leistungsfähigkeit sich mit 146 135 HP
bezifferte , d. h. mehr als ein Viertel von ganz Böhmen . Die Textil -
industrie ist auch heute noch der stärkste Hausindustriezweig , indem
1902 bei derselben 87 099 hauSindustielle Betriebe und 123 377 Heim -
arbeiter , mehr als die Hälfte sämtlicher Heimarbeiter in Böhmen ,
ermittelt wurden . Wiewohl in sämtlichen Handelskammerbezirken
mehr oder weniger große Betriebe der Textilindustrie vorkommen ,
ist doch der weitaus größte Teil derselben im Reichenberger Kammer -
sprenge ! , namentlich in den nördlichsten Bezirken , stark konzentriert ,
wie aus der nachstehenden Uebersichl hervorgeht :

Diese Zahlen sind überdies nur minimal und ziemlich veraltet ,
da seit 1002 die böhmische Textilindustrie einen früher ungeahnten
Aufschwung aufzuweisen hat , der im Jahre 1007 vorläufig seinen
Höhepunkt erreicht hat .

Die Fabrikzählung vom Jahre 1906 ergab schon 1211 Textil -
fabrilen mit 170 163 Fabrikarbeitern ( in den obigen
Zahlen ist auch daS kommerzielle Personal , technische AufsicbtS -
personal , die Betriebsinhaber usw . miteinbezogen ) . Nach der Unfall -
Versicherungsstatistik waren im Jahre 1906 durchschnittlich 1563 Textil -
betriebe mit 177 850 Personen versichert ( darunter 4244 Betriebs -
beamte , 80 760 Arbeiter , 89 448 Arbeiterinnen , 1775 jugendliche
männliche und 1623 jugendliche weibliche Hilfsarbeiter ) ; die an »
gerechnete Lohnsumme betrug 106544502 Kr .

Die Ausfuhr der Kleiueiscitiudustrie weist im laufenden Jahre
eine starke Abnahme auf . Bor allem werden HauS - und Küchen -
gerate in sehr viel geringeren Mengen exportiert alS 1907 . In den
ersten sieben Monaten wurden nur 142123 Doppelzentner HauS -
und Küchengeräte , Küchengeschirr usw . ausgeführt gegen 170196
Doppelzentner in der entsprechenden Zeit 1907 . Dein Werte nach
beläuft sich der Rückgang aus annähernd 3 Millionen Mark . Groß «
britannien bezog gleich viel wie 1907 , aber die Niederlande , die
Vereinigten Staaten und Südamerika schränkten ihre Beziige stark
ein . Auch Ofenrohre , Büibsen , Badewannen usw . aus Blech wurde »
erheblich weniger ausgeführt als im Vorjahre . Die Aussuhr ging
von 60 179 Doppelzentner auf 51 677 zurück , WaS einer Wert -
verminderung um zirka 1 Million Mark gleichkommt . Hier ist eS
Großbritannien , daS sich weniger aufnahmefähic ; zeigte . Drahtgeflechte .
Drahlgewebe wurden ebenfalls weniger exportiert , und zwar ging die
Ausfuhr nach Australien besonder « zurück . Schlösser und Schlüssel
weisen eine Abnahme der Ausfuhr um 13 Proz . auf ; die Ausfuhr nach
Britisch - Indien ging von 6l52 Doppelzentnern auf 3316 zurück .
Auch bei feinen Messern und feinen Scheren hat eine Abnahme statt -
gesunden ; es wurden in diesem Jahre nur für 13,114 Millconen
Mark exportiert gegen 14,457 Millionen im Jnhre 1907 . Abgenommen
hat ferner die Ausfuhr von Bleistift », Federhnltern , Fingerhüten usw . ;
sie betrug 1907 18 292 Doppclzeutner . im laufenden Jahre aber nur
15 711 Doppelzentner . Eisenbahnlaschenschrauben wurden nur in
einer Menge von 51713 Doppelzentnern exportiert gegen 60 572
Doppelzentner im Vorjahre . Nemieiiswert znzeuommen hat mir der
Export von Drahtstiften , deren Ausfuhr von 372 359 Dopvelzeiitiicrn
in den ersten sieben Monate » 1907 auf 444 779 im laufenden Jahre
stieg . Dem Werte nach beträgt diese Zunahme zirka 1,3 Millionen
Mark .

Krise im Schiffsbau .
Auf der FlenSvurger Schiffswerft macht sich die Wirtschaft -

liche Depression immer mehr bemerkbar . Die Kesselschiniede
müssen seit einiger Zeit kolonnenweise abwechselnd zwei Tage auS -
setzen . Auf ihre Vorstellung bei der Werftdirektion , wie lange diese
Matzregel dauern würde , erhielten sie zur Antwort , daß diesen Fcier -
schichten noch die Entlassung von etwa 30 Mann folgen würde . Im
Maschinenbau ist man direkt zu Arbeiterentlassuiigen geschritten .
Aus den Einwand der Arbeiter , doch abwechselnd Feierschichten ein -
zulegen oder die Arbeitszeit zu verkürzen , wurde ihnen vom Ressort -
meister erwidert : „ Da ? können wir nicht , die Anweisung kommt von
oben . Sie sind nicht die einzigen , die entlassen werden ; lobald die
anderen ihren Akkord fertig haben , folgen sie nach . " Bei alledem
soll die Werst Aufträge für reichlich ein Jahr haben .

Soziales .
Die Pockengrfaht in Duisburg

hat den dortigen Arbeitern und Kleinbürgern endlich darüber die

Augen geöffnet , daß die dortigen kommunalen Verhältnisse dringend
der Abänderung bedürfen . Politisch vollständig indifferente Personen
haben in der letzten Woche eine Versammlung einberufen , in der
in einer Eingabe an das Stadtverordnetenkollegium wenigstens um
Abhilfe der dringendsten Notstände ersucht wurde . Die Antwort
war wie das bei einer Kommunalvertretung von der Zusammen -
setzung der Duisburger nicht anders zu erwarten war — vollkommen

ungenügend . Alle Vorsichtsmaßregeln seien getroffen , um einer

Weiterverbreitung der Pocken zu steuern , die Klagen der Bürger seien
übertrieben und wurden dieselben auf später vertröstet . Leider spottete
jedoch die Seuche den behördlichen Maßnahmen , sie suchte sich auch
in der letzten Woche neue Opfer , sprang über in andere Stadtteile
und droht immer mehr zu einer Masscnseuche auSzuwachsen . DaS ver -
anlaßte einige Herren auS dem bürgerlichen Lager , eine neue Bürger »
Versammlung in dem hauptsächlich betroffe ' . . cn Stadtteil einzuberufen .
um Stellung gegen daS Verhalten der Stadtverwaltung und der
Stadtverordneten zu nehmen . Damit war es aber auch mit dem

bürgerlichen Heldenmut zu Ende . Wären unsere Genossen nicht auf



dem Plan erschienen und hätten sie nicht die kommunale Verlotte «

rung in Duisburg gebührend an de » Pranger gestellt , die Ver -

sammlung wäre ausgegangen ohne jedes Resultat . So aber einigte
sich die ans Angehörigen der verschiedensten Parteien zusammen -
gesetzte Versammlung aus nachstehende von unseren Genossen ein -

gebrachte Resolution , die einstimmig e Annahme fand und der

Stadtverwaltung sowohl als den einzelnen Stadtverordneten zu -
gestellt werden soll . Sie geht in erschöpfender Weise der Duisburger
Mißwirtschaft zu Leibe und lautet :

Die zahlreichen ErlrankungSfälle an den schwarzen Pocken ,
von denen die Einwohnerschaft Duisburgs gegenwärtig bedroht
wird , und die zahlreichen Erkrankungen an sonstigen Infektion ? -
kranbheiten , die alljährlich im Duisburger Stadtgebiete registriert
werden nuifien , bezeugen : das ; die sanitären Verhältnisse unserer
Stadt mangelhaft sind und dringend einer grundlegenden Ver -

bcsserung bedürfen I
Den Aufgaben , welche die zahlreiche Bevölkerungsvennchrung

der letzten Jahrzehnte der Kommunalverwaltung stellte , hat diese
sich nicht gewachsen gezeigt . Der rapiden Vermehrung der

Einwohnerzahl , die insbesondere auch durch Zuwanderung von

Industriearbeitern entstand , entsprach nicht die Vermehrung
der bewohnbaren Räume . Ein Mangel an preiswerten Arbeiter -

Wohnungen machte sich von Jahr zu Jahr mehr fühlbar , führte
au einer Ueberfiillung der vorhandenen Wohnräume , die an sich
schon eine sittliche und soziale Gefahr bedeutet . Die Maßnahmen
der Stadtverwaltung zur Herabunnderung der Wohnungsnot sind
nur kleinlicher Natur und daher bedeutungS - und eiuflutzloS ge »
blieben . Die hygienischen Gefahren , welche durch das enge Zu -
sammcnwohnen größerer Volksmassen in ungenügenden Wohn -
räumen bedingt werden , wurden in Duisburg verschärft� durch
den Mangel einer geeigneten Kanalisation und durch ungenügende
Fäkalienabfuhr . So entstand in den von Arbeitern bevölkerten Stadt »
teilen Duisburgs ein geradezu idealer VerbreitungZboden aller

möglichen ansteckenden Krankheiten .
Weit entfernt davon , die Gefahr zu erkennen , hat die Stadt »

Verwaltung nichts getan , um den unhaltbaren Zuständen abzu -
helfen . Allein die Tatsache , daß bei Ausbruch der gegenwärtigen
Pockenepidemie die Isolierbaracken größeren Reparaturen unter -
warfen werden mußten , beweist , daß die Stadtverwaltung ihre
Pflichte » auf sanitärem Gebiet nur mangelhaft erfüllt hat .

Angesichts dieser Tatsachen protestier ! die heutige zweite Ver -

sammlung der Bewohner des Neudörfel Stadtteils auf das ent -

schiedenste gegen die Behandlung , welche ihrer Eingabe vom
2S. August d. I . durch das Stadlverordnetenkollegium zuteil wurde .
Die Versammlung hält die von Herrn Beigeordneten Dr . Maiweg
abgegebene Erklärung für durchaus ungenügend und wird durch
das Ueberspringen der Pockenerkrankungen nach den Stadtteilen

Hochfeld und Wanheim in ihrer Ansicht bestärkt , daß die bisher

getroffenen Maßnahmen im Kampf gegen die Seuche allein nicht
genügen .

Tie Versammelten fordern daher nach wie vor . zunächst :
Gründliche Desinfektion und Beseitigung der bestehenden
Abivassersümpfe .
Gründliche Reinigung und Desinfektion sämtlicher Senk -

gruben , Entleerung derselbe » durch die Stadt auf Kosten der

Hausbesitzer , welche im Umlageverfahren nach dem NutzungS -
wert ihrer Häuser heranzuziehen sind .
Beschleunigte Inangriffnahme der Schwemmkanakisation .
Die Versammelten sind der Ansicht , daß auch bezüglich des

letzten Punktes sofort die nötigen Vorarbeiten in Angriff ge -
noinmen werden müffen , selbst auf die Gefahr hin . daß der

HauShallSetat der Stadt durch solche Arbeiten überschritten wird .
Die sofortige Inangriffnahme der Arbeiten würde während der

gegenwärtige » rückläufigen GcschäftSkonjuiiktur nicht nur von

tanitärer , sondern «uch von hoher sozialer Bedeutung sein , da da -
durch zahlreichen Arbeitslosen Erwerbsmöglichkeit geboten würde .

In Anbetracht der ungünstigen Finanzlage der Stadt erwartet die

Versammlung , daß diese Arbeiten in städtischer Regie ausgeführt
werden .

Da die Versammelten ferner der Ueberzeugung sind , daß die

1.

lZ.

2.

3.

6.

ungünstigen Duisburger Wohnungsverhältnisse zahlreiche hygienische
Gefahren in sich bergen , erwartet die Versammlung , daß die

Stadtverwaltung der kommunalen Wohnungspolitik erhöhte Be -

achtuug schenkt . Die Milderung der Wohnungsnot , unter der die
ärmer » Kreise der Bevölkerung zu leiden haben , gehört zu den

vornehmsten Aufgaben einer gesunden sozialen Kommunalpolitik
und es fordert deshalb die Versammlung ferner :

1. Eine in regelmäßigen Zwischenräumen aufzunehmende
W o h n u n g s st ati st i k, die nicht uur schematisch die Zahl
der leerstehenden und bewohnten Räume und die Kopszahl
der auf die letzteren entfallenden Bewohner festzustellen ,
sondern vor alleni auch ihr Augenmerk auf den gesundhcit -
lichen Zustand der Wohnungen zu richten hat .
Ein Wohnungsamt zur Bearbeitung , des statistischen
Materials und zur Beobachtung des WohnungSmarlteS . dem
im Anschluß Hiera » eine Wohnung S vermittelung
nach Stuttgarter Vorbild zu übertragen wäre .
Eine Wohnungsinspektion durch eigen ? vorgebildete
Beamte sVautechuiker , Hygieniker uslv . ) .
Maßnahmen gegen den Häuser « und Boden -
Wucher , durch geeignete Steuerpolitik , zweckentsprechende
Bebauungspläne und VerkehrSerleichtcrungen .
Die Kosten der geforderten Maßnahmen sind aufzubringen
durch eine Steuerpolitik , die einer Abwälzung der Kosten auf
die schwächeren Schultern möglichst vorbeugt .
Da die Versammelten ferner der Ueberzeugung sind , daß ihren

Forderungen nur dann Rechnung getragen wird , wenn auch die
minderbemittelten Kreise der Bürgerschaft im Stadtverordneten -
kollegium eine Vertretung finden können , fordert die Versammlung
weiterhin ;

Ausdehnung des kommunalen Wahlrechts
auf alle diejenigen Personen , welche zu den Gemeinde -
abgaben nach einem Jahreseinkommen von mehr als 660 M.
herangezogen werden , nach Maßgabe der rheinischen Städte -
ordmiug vom 15. Mai 1856 .
Die Versammlung ist der Ueberzeugung , daß nur auf dem

geforderten Wege die Stadt Duisburg zu gesunden kommunal -
politischen Zuständen gelangt , die ähnliche Massenerkrankungen in
Zukunft zu einer seltenen Erscheinung machen werden .

Zu erwarten steht freilich , daß daS Duisburger Stadtverordneten¬

kollegium diesen Wünschen der Bürgerschaft in keiner Weise Rechnung
tragen wird . Die Versammlung rechnete damit und beauftragte
einen unserer Genossen , für diesen Fall die Bürger der Gesamt »
stadt zu Protestversammlungen aufzufordern , damit die Stadt -

Verwaltung endlich einsehe , daß eö der ernstliche Wille der Bürger
ist . daß auch in Duisburg zufriedenstellende kommuualpolitische Maß -
nahmen getroffen werden .

_ _ _ _ _ _

Hud der f raucnbcwegung *
An die Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse !

Der Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse nimmt

wie in jedem Jahre am Beginn des September seine regelmäßige
Tätigkeit wieder auf .

Die Neuregelung der Frauenorganisation de ? Vereinsgesetzes
wird in wenigen Tagen vou der Nürnberger Fraueukonferenz und

dem Parteitag festgestellt werden . Sie umfaßt auch die Frage der

Beibehaltung resp . Auflösung der Frauen - BildungSvereine . Wir

dürfen hoffen , daß diese Frage im Sinne der vom Parteivorstand
und den Genossinnen gemeinsam vereinbarten Vorschläge entschieden
werden wird , die die Beschlußfassung über das Fortbestehen
der Vereine den einzelnen Orten überlassen wollen , und wir glauben ,
daß in diesem Falle die Berliner Genossen und Genossinnen sich
warm für die Erhaltung ihres Bildungsvereins einsetzen werden .

Der Vorstand wird jedenfalls bemüht sein , bis zu einer

definitiven Entscheidung die Vereinsarbeit möglichst reich und

ftuchtbar zu gestalten .

Dagegen ist eS die Aufgabe der Mitglieder , wie aller Genosse »
und Genossinnen , die im Laufe der Jahre die Tätigkeit des Vereins
schätzen lernten und sich für seine Weiterentwickelung interesfieren , in
jeder Weise für ihn zu agitieren , sich an seinen Veranstaltungen so
lebhaft wie bisher zu beteiligen und für neue Mitglieder und Gäste
zu werben .

Am Sonntag , den 6. September , veranstaltet der Verein mit
der Jugendabteiluug einen Ausflug nach Grünau . Abfahrt zwischen
üVs — 10 Uhr von den Stadtbahnhöfen und Görlitzer Bahnhof .
Treffpunkt in Grünau Restaurant Jägerhaus bis ' /zlü Uhr . Dann
übersetzen nach dem Lokal SchmettcrlingShorst , hier Treffpunkt für
Nachzügler ; auch von Köpenick zu erreichen .

Montag , den 7. September , 8Va Uhr , im Deutschen Hof ,
Luckauer Straße 15, Borträg des Herrn Dr . Kern : „ Das Leben und
die Kunst Giovanni Segantiuis . Mit Lichtbildern . Gäste sehr will -
kommen .

_
Der Barstand .

Die Frauen Rixdorfs waren am Mittwoch in großer Zahl
der Einladung zu einer ösfentlichen Versammlung gefolgt , die
den Thielschen Saal in der Bergstraße bis auf den letzten Platz
füllte . Mit lebhaftem Interesse folgten die Anwesenden , größten -
teils Frauen und Mäddhen , dem Vortrage der Genossin Fahren -
Wald . Das Thema lautete : „ Pflichten und Rechte der Frau im
Staatslcben " . In überzeugender Weise schilderte die Referentin
die drückenden Verhältnisse , unter denen die Proletarierinnen in
der heutigen Gesellschaft zu leiden haben . Sie zeigte , daß dem
weiblichen Geschlecht Pflichten in großer Zahl auferlegt werden , daß
ihm aber Rechte nicht eingeräumt werden . Die Rechte , welche den
Frauen im Staatsleben zukommen , müssen erst erkämpft werden ,
und dieser Kampf wird nur geführt durch die Sozialdemokratie .
Deshalb haben sich alle Frauen und Mädchen , die nach Recht uno
Gerechtigkeit streben , den Organisationen der Sozialdemokratie an -
zuschließen . Der lebhafte Beifall , mit dem der Vortrag auf .

genommen wurde , bewies , daß die Ausführungen der Referentin
ihre Wirkung nicht verfehlt hatten und der agitatorische Erfolg
hoffentlich nicht ausbleiben wird .

Genossin Mohr erstattete den Bericht als Vertrauensperion .
Aus demselben geht hervor , daß die Versammlungen , welche für die
Frauen veranstaltet wurden , durchweg gut besucht waren , und daß
sich die Frauen an der LandtagSwahlagitation und an den Wahl -
arbeiten in reger Weise beteiligt haben . Die „ Gleichheit " ,fyit in
Rixdorf 250 Abonnentinnen , gegen 215 in der vorigen Berichts -
Periode . Die Kasse zeigt in Einnahme und AuSaabe die Summe
von 274 . 76 M.

_

Eingegangene Druchrchriften .
Von der „ Nclien Zeit « ( Stuttgart . Pgul Singer ) ist soeben daS

49. Heft des 26. Jahrgangs erschienen . ES hat solgenden Inhalt : Die
Budgetbeivilligung . Von Karl Kautsth . Wir und daS Zentrum . Vou
Jean Meerseid . WcrlwohlsahrtSeinrichiungen . Von W. Düwell . Aus der

Praxis der proletarischen Jugendbewegung . Von Hermann Wols ( Dcuben -
Dresden ) . Literarische Rundichau : Justizrat Wagner und ( Seneralsetretär
Vosberg , Polenspiegel . Die Umtriebe der Polen nach ihrer eigenen Presse .
Zeitschrtslenlchau . Bibliographie des Sozialisinus .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und Ist durch alle Buch «
Handlungen , Postanstalleu und Kolporieure zum Preise von 3, 23 M . pro
Quartal zu beliehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 23 Pf .

Probenummcni stehen jederzeit zur Verfügung .

Amtlicher Marktbericht der städtilchen Markthallen - Direktion über
den Großhandel i » den Zentral - Marktballen . Marktlage : Fleisch :

' r stark , Geschäft rege , Preise für Kalb - und Schweinefleisch anziehend .
usuhr gering . Geschäft lebhas , Preise hoch.ild :

Geschäft
e s l ü g e l : Zufuhr

Fische : Zufuhr mäßig .tttMck . . . . . . . . ._ � . W
Geschäft ruhig , Preise sür Hechle weiicr anziehend , sonst wenig verändert .
Butter und Käse : Geschäft lebhaft , Preise unverändert . Gemüse ,

lebhast , Preise befriedigend ."
sür Hechle
e: Geschäs MW . .

O b st und Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäst schleppend , Preise
wenig verändert .

_ _

Wetterprognose für ffreitasj , den 4. September 1908 .
Zunächst ziemlich heiter , etwas warmer bei mäßigen südlichen Winden ,

später wieder zunehmende Bewölkung und leichter Regen .

igSEEESSiS « »

Unserem Bczirkssührer Genoss .

| Wiihelüi Baumgarten
Xj nebsl flr . iut die herzlichsten

Glückwünsche zur Vermählung .
Die Genossen des 393. Wahl -

% hezirks . 3995

F
9
9
9
9
9

' 9

« sssssssH ,
Unserem Bezirkssührer

l�udoli Saß
zu seinem heutigen GcburtS -
kaa

" '
■ 1

. . . . . .

|tag ein dreifaches Hoch 1 1402b
Mehrere

Genossen dos 41t . Bezirks .

j Am 2. d. Mts . , nachmittag ? [
[ 51/ , Uhr , entschlief saust nach

kurzem , aber schwerem Leidet ! I
meine innig geliebte Frau

jÜÄ geb. tSarbaa .

Die Beerdigung findet am I
Sonntag , den 6. d. Mts . , mittag ? I
12 Uhr , von der Leichenhalle des s
Zions - Friedhofes , Nordend -

'

Nieder - Schönhausen , aus statt .

Verlin , den 3. September 1908 .

lZustav Eagles,
11095 Schönhauser Allee 33.

Iferliaiiil öer Ireien Gast- M
Stokwirte DeotseliÄ

Zahlstelle Berlin .
Bezirk III.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß die Frau deS Kollegen
Naglcr

Jda Nagler ,
geb . Markus

verstorben ist.
Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 6. September , mit «
tagS 12 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zions . Kirchhofs Nord -
end . Nieder - Echönhausen , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
75/IS Die OrtSverwaltiing »

Tanksagung .
Für die vielen Beweise herzstcher

Teiluahine beim Begräbnis meines
geliebten ManneS , unseres guien treu -
jorgenden Vaters , des Buchdruckers

Max Hamilton
sagen herzlichsten Dank dein Personal
der Firma H. S. Hcrmauu sowie allen
Verwandten und Bekannten . 1401b

Johanna Hamilton nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ' herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben , uiivergeßlichen Frau sage ich
allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , insbesoiidere meinem
Eh es sowie den Kollegen der Firma
B l u m e n t h a l meinen innigsten
Dank . 4I62L

F . Bcrwald und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz .
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Manne » , unseres guien VaterS
sagen wir hierdurch dem Verband der
Tapezierer , den Genossen des 701. Be -
zirks des 6. WohlkreiseS sowie allen
Verwandten , Freunden und Bekannten
mijrren herzlichsten Dank . 1t06b

öerta WHäe

_ nebst Söhnen . _

Sämtliche zum billigsten Tagespreise

Gänseknochenpeisch a Psd . 40 Pf .
Gänsclcbern , Gänseliesen und Gänseklcin ,

Gänsekeulen , frisch u. gvpöki' lt , Gänsefleisch , Keulenstücke
usw. empfiehlt täglich frisch 154/9 «

Hermann leiflner, E. LÄ' Äi5, . i .

viÄ - y U »
yJ &tlfSKSt : ■

-
'
_ _ _ _ _

'
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. Cigarctten
*

Beste Qualitäten

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzen str . 41,� «
10— 2, 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

e % med. Karl Roinhardts spezial -
Elf krztlichs Institute für Haut - ,
yi , Harnleiden , Potsdamer Str . 117

( 1/,12 —2 und 0,8 —9 abends )
Nesnderslr . 12 ( nahe Jannowitzbrücke
C/ . lO - ll und V- ' /jS Uhr) . Voll -
kommenstos kombiniertes Hell -
verfahren . Ausführliche Broschüre über
den Wert sämtl . übt . Heilmethoden in
verschlossen . Kuvert gratis u. postfrei .

Aelteste » Teilzahl . - Gefchäft
,äv Brennabor - Räder !

Kein Laden !
GUnstlgsto

Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis BartMrückenstr . 10a , pt.

NiedeHane

empfiehlt zu Original - Preisen

August Gadegast ,
Kolouialvt - aren » Wein « ,

Adtershoi b. Berlin . 154/6
Sedan - StraDe No. 24.

. . diu ( int gar ein wint ,
NU höret mich l

sWalter v. d. Vogclweide . )
Die gefeierten Erfinder (Edison,

Zeppelin , selbst Curie ) dienen dem
Kapital , nun hört den Welt - u. Seelen -
forscher Ernst Mach , mit dessen ein -
Heist. Welterfassung wir cinst die Welt
ergreifen ! Zu seinem allg . Verständ -
nis führt kurz , klar u. in edler Sprache
die ill . Monatsschrift „Wissenschaft fürs
Leben " . Abgeschlossene Hefte m. Liedern ,
Bildern u. Humor als Änsichiskarte
w. denkenden Belkes weiter oer -
sendbar . Einzeln 20 Ps. , jährl . 2,50 M.
K. F. Koehler , Verl . Leipzig . K. N.
Le! im er . Warusdors , hervorrag . Forscher
s. Mitarbeiter . l4l1b

VkiflinspfS Zlk - Irio .

Felix Scheuer
u Strslnslttitr . l .

JenensiasRäderluoir
10 Jahre ' VSnvnntic ! □ Teilzalilnnjg !
Adlers Räder ! . .

. . . . . .

rr� -

2428L * Phänomen - Räder !
Qroskurths Social - Räder von M. 56 . — an !

Auswahl In Kcbrauclitcn Kilderu ! \ =
Jlotorzwclriider ! Fahrradzubchür apottblllig !

R . Groskurth , Berlin C. , Müuzsiraße 23 .

R este !

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß unsere
liebe Muster , Schwieger . und
Großmutter

Emilie Vardin
am 1. September verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 6. September ,
nachmittags 3 Uhr , » on der
Leichenhalle des Luiher - Fried -
boseS in Lankwitz aus statt .

Bis trauernden Hinterbliebenen .

Dameniuche , schwarz und farbig .
Coslumes - Sfnffe ( neueste Muster ,
zu jeder Saison ) , Astrachan ,
Krimmer , Wallplüsch , SoidcnplUsch ,
Velours du Nord , Hammel , Seide ,

Velvel etc . 4147L -

Confektionrrr - ; — -

Von der Reise zurück .

Dr . Max ßlumenfhal
Landsberger AUce 157/68 ,

Paletots , lacketts , Costumcs und
CostumesrScke in großer Auswahl .

COaI - v Uotibiiscr K
• » trade

Hühner, Enten, Tanben,
� Gänse empfiehlt reell und billigst

egner , Berlin SO. , Mariannenst . S4.

Den geehrten Parteigenossen erlaube ich mir ergebenst
anzuzeigen , daß ich mit dem heutigen Tage die

WbetZsdrik nebst Lager
Tischler - und Tapezierverkstatt

der altbekannten Firma

H . Walter , BronnenstraSe 35
käuflich erworben habe , und bitte höflichst

durch regen Zuspruch mein junges Unter¬

nehmen zu unterstützen . Ich werde be¬

müht bleiben , das Renommee der alten

Firma durch Reellität zu wahren und

empfehle mich

Hochachtungsvoll

Willy Maaß, früher Brunnenslraße OB, ,

jetzt in Firma H » Walter , Möbelfabrik ,
Brunnenstr « 35 .
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Eine infame

Handlungsweise !
Meitte Anstall ist nachweislich die leistungsfähigste ihrer Art in Deutschland und Oesterreich - Ungarn .

Trotzdem erschien vor einiger Zeit in der Presse ein Aufruf , welcher sich gegen mein Unternehmen richtete , die

Qualität meiner Bilder verdächtigte und in welchem aufgefordert wurde , Leute ausfindig zu machen , die etwa mit

meinen Leistungen unzuftieden seien . Unterzeichnet war der Aufruf vom Borstande eines Photographenverbandes .

vor Lericht
gab zur allgemeinen Verblüffung der Herr Vorstand die Erklärung ab . daß ein derartiget
„ Aufruf " von ihm nie erlassen worden sei , sondern nur eine Notiz in einer Fachschrist unter

„Eingesandt " ohne Nennung meiner Firnia und demnach eine Fälschung vorliegen muß . Es liegt also

eine raffinierte Fälschung
seitens eines unbekannten Konkurrenten vor . in der Absicht . mich geschäftlich zu schädigen . Mit

solchen infamen Mitteln führen unbekannte Gegner den Kampf gegen mich , weil sie mir mit

Mitteln . die das Tageslicht vertragen . nicht gegenüberzutreten wagen . weil sie mir im offenen

ehrlichen Kampf nicht gewachsen sind , weil sie wissen , daß ich ihnen auf jede andere . Weise überlegen bin .

sch stelle den falscher hiermit an den ( Pranger
der Ocffentlichkeit , ich liefere ihn der verdienten Verachtung des rechtschaffen denkenden Publikums
aus und zum Beweise , daß ich keine Konkurrenz fürchte » erkläre ich hiermit , daß ich an die

hiesige Hnnenkaffe 3000 Ist. auszahle
wenn sich in Deutschland oder Oesterreich . Ungarn jemand finden sollte , der für gelleferte große Bilder

ebensovicle freiwillig eingegangene Dank - und Anerkennungsschreiben vorzulegen vermag alS ich. ES steht

jedem Konkurrenten oder was sich so nennen will , frei , sich fünf beliebige aufeinanderfolgende Tage des

letzten Jahres auszusuchen und mir Abschriften der an diesen fünf Tagen eingegangenen Anerkennung «
einzusenden , damit ich dieselben nachprüfen kann und nicht etwa eine zweite Fälschung gegen mich ausgespielt
wird . Ich unteriverfe mich denselben Bedingungen und habe die 3000 M. bereits deponiert und zwar bei der

Deutschen Bank
Und weiter erkläre ich meinen Gegnern , daß ich gar nicht daran denke , mich nach meiner Konkurrenz zu richten ,

sondern daß ich nach der gemeinen Tat , die man gegen mich begangen hat , um mich geschäftlich zu schädigen , den

Kampf bis zur Vernichtung

M .
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der unlauteren Konkurrenz führen werde , selbst wenn es mich viele Tausende kosten sollte l Ich habe gerechte Sache .

ich kämpfe für dieselbe mit scharfen , aber nur anständigen Waffen und ich liefere jetzt zunächst 6 Wochen lang und

wenn ich will noch länger

ein grokes Bild umsonst
nach jeder mir eingesandten Photographie . Das Bild wird 38/43 Zentimeter groß angefertigt , also

fast in Lebensgröße ! Um jeden Irrtum und jede unlautere Verdächtigung auszuschließen . erkläre ich

ausdrücklich , daß ich keine sogenannten Vergrößerungen liefere , wie solche von Photographen und

Amateuren ins Publikum gebracht werden , sondern meine Bilder werden kartonfrei mittels besonderer

elektrischer Spezialapparate ohne Positivretousche genau nach dem Original hergestellt . ( . Solar - Prints " l)

Kein Leid , kein Brief
braucht mitgesandt werden , Photographie und genaue Adresse genügt . Wer gern von sich, seinen Angehörigen
oder einem teueren Verstorbenen ein großes Bild haben nwchte oder wer auch nur neugierig ist , ob

dieses Angebot wirklich ernst gemeint sei , der sende eine beliebige Photographie ein und erhält das vergrößerte

Bild ganz kosten - und spesenfrei
und ohne jeden Vorbehalt , möge er heißen , wie er wolle , ins Haus geliefert l Will jemand nicht von mir verlangen .

daß ich auch das Porto für die Uebersendung des vergrößerten Bildes oder die Rücksendung der Photographie aus

eigener Tasche zahle , so habe ich nichts dagegen , wenn man 50 Pf . in Marken beilegt , ich erkläre aber ausdrücklich ,
daß die Lieferung ebenso prompt und ebenfalls portoftei erfolgt , wenn keine Portovergütung beigefügt ist . DaS

einzige , was ich erwarte , ist , daß die Empfänger von Bildern meine Firma bei passender Gelegenheit ihren

Freunden und Bekannten empfehlen und ihnen aufrichtig sagen . wie sie damit zufrieden sind . Aber

keineswegs verlange ich . daß sie jemand gegen seine Ueberzeugung lobt ; ich bin ein ehrlicher

Geschäftsmann und es sei ferne von mir , jemandem etivas zuzumuten , was er nicht mit gutem

Gewissen tun zu können glaubt . Ausgeschlossen von diesem Angebot sind die Inhaber von Konkurrenzgeschäften ,

sowie deren Angehörige , Angestellte und Beauftragte . Ich würde gegen sie unnachsichtlich wegen Betruges vorgehen .

SItteMeutfche Llektrs - Photographiiche Kunltanftalt
Robert IHertner . Sresöen - H. 3. i?r. 29

Zweiggefcbäftc : Berlin , dien .
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S- - M . 25 . zchMg . 2. Keilllge des „Mrllllirls" Kerlilttt Alkdllltt . � . M

Sie außerordentl . GeneralverfammluDg
des Verbandes fozialdemohratikber
fifablvereine Berlins und llmgegend

findet am Sonntag , den 6. September , 12 Uhr mittags , in
Kellers Festsälen , Koppenstr . 29, statt .

Tie Tagesordnung lautet :

1. Fortsetzung der Diskussion über das Referat
des Genossen Molkenbuhr und die hierzu gestellten
Anträge .

2. Erledigung der gegen den Beschlust der General -

Versammlung vom 23 . August eingegangenen Proteste
bezüglich des Beitrages für weibliche
Mitglieder .

8. Erledigung der in der letzten Generalversammlung zurück -
gestellten Anträge .

4. Verbands - und Parteiangelegenhciten .

Die Delegiertenkarten sind allen Berechtigten zugegangen .
Ohne solche kein Zutritt zum Saale . Ohne
Ga st karten kein Zutritt zur Galerie .

_
Das Verbandsbureau .

Partei - ?Zngelegenkeiten .
Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag , den 6. September , in den

Gesamträumen derBerlinerBock - Brauerei Bolksfest .
Mitwirkende : Berliner Sinfonie - Orchester ( Dirigent :
Max . Fischer ) . Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie "
( Chormeister : Botho Frank ) . Mitglieder des Arbeiter -
Turner bu ndes . Kinderspiele . Borfilbrung lebender
Photographien . Grotzer Ball . Billetts im Vorverkauf
20 Pf . , an der Kasse 3l ) Pf . Näheres siehe Inserat in der Sonntags -
Nummer . Da das Komitee ivedcr Kosten noch Mühe gescheut hat ,
den Genossen nebst ihren Angehörigen ein gutes Programm zu bieten ,
hoffen wir auf einen guten Besuch . Das Komitee .

Wilmersdorf - Halensce . Heute abend S Uhr findet von samt «
lichen Bezirkslokalen aus eine Handzettelverbreitung statt . Die Teil -
nähme aller Genossen ist erforderlich . Der Vorstand .

Stralau . Heute abend pünktlich 8' /a Uhr Mitgliederversammlung
des Wahlvereins in der „ Perle " , Alt - Stralau 21 . Tagesordnung
wird in der Versammlung bekannt gegeben . Der Vorstand .

berliner JVacbricbten .
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Die Stadtverordneten hatten gestern ihre erste Sitzung
nach den Sommerferien . Vorgelegt wurde ihnen eine

lange Tagesordnung , doch erledigten sie fast das meiste ohne
Debatte .

Zu einer Erörterung von Belang kam es erst bei der

Z e p p e l i n - S p c n d e . für die der Magistrat einen Beitrag
von 30000 M. beantragte . Nur die sozialdemokratische
Fraktion erklärt sich dagegen , dast aus Mitteln der Kommune
ein Beitrag für diesen Zweck geleistet werde . Warum sie
bei aller Anerkennung der Verdienste Zeppelins hiergegen Ein -

spruch erheben must , das wurde von unserem Genossen
Borgmann dargelegt . Die Redner aller übrigen Fraktionen
stimmten dem Magistratsantrage begeistert zu , am begeistertsten
Herr R o s e n o w , der mit Prophetenblick voraussieht , dast
Graf Zeppelin „ uns die Vorherrschast in der Lust sichern "
wird .

Sehr eingehend wurde über die Fleischvergiftungen
im Virchow - Krankcnhause debattiert . Die Angelegenheit
war infolge dreier Anträge , die von der sozialdemokratischen
Fraktion und von zlveicn der freisinnigen Fraktionen ein -

gebracht worden waren , als dringlich auf die Tages -
ordnung gesetzt worden und kani an letzter Stelle zur Ver -

Handlung . Die Herren G o l d s ch m i d t ( Neue Linke ) und
E a s s e l ( Alte Linke ) begründeten die Anträge ihrer
Fraktionen mit Ausführungen , denen man es anmerkte , dast
sie dem Magistrat und der Krankenhausverwaltung nicht allzu
wehe tun wollten . Fester griff erst Genosse Wey ! zu , der
es offen aussprach , dast mau sich eigentlich kaum darüber
wundern könne , die in unseren Krankenhäusern bestehenden
Mängel der Beköstigung einnial auf diese
Weise in die Erscheinung treten zu sehen . Bürgermeister
N e i ck e und Stadtrat S t r a st m a n n versuchten es diesmal

nicht mit dem sonst so beliebten Mittel des Ableugnens ,
sondern gaben alle gewünschte Auskunft . Herr Cassel be -

scheinigte ihnen nachher die „groste Offenheit " , mit der sie sich gc -
äustcrt hatten . Im weiteren Verlauf derDcbatte wies noch Genosse
Zadel auf die Gefahren hin , die das Bestreben , mö g l i ch st

billig zu wirtschaften , unseren Krankenhäusern bringt . Ob es

nach diesen Vorkonininissen hierin anders werden wird , das must
leider bezweifelt werden . ES ist übrigens fast als ein „ Glück "

zu bezeichnen , dast die Vcrgiftungserscheinungen nicht bei
dem „ niederen " Personal , den Wärtern und Wärte -

rinnen , oder gar bei den Patienten aufgetreten sind . In
diesem Fall würde wahrscheinlich keine der freisinnigen
Fraktionen es für nötig gehalten haben , auch ihrerseits den

Magistrat zu interpellieren und ihn auf die Notwendigkeit ver -

hütender Mastregeln hinzuweisen .

Im Berliner Eispalast .
In jedem Hochsommer mindestens einmal wurde auf der

Berliner Friedrichstraste der abgenutzte Studcntcnulk verzapft .
dast ein paar besonders geistreiche Musensöhne mit Winter -

Überzieher , Pelzmütze und Schlittschuhen im Gänsemarsch über
das Groststadtpflaster trabten . Hätten Arbeiter das getan , so
wären sie sicherlich mit einem gepfefferten Strafmandat wegen
groben llnfugs beglückt worden . Indes die zartbesaiteten
Spröstlinge wohlhabender , hochgestellter Eltern wurden vom
grinsenden Schutzmann höflichst gebeten , �ihren Geist lieber in
der Studentenkneipe leuchten zu lassen . Heute darf man ihnen
auch das nicht mehr bieten . Seit einigen Tagen ist es in Berlin
hochmoddrn , bei 28 Grad Reauniur im Schatten winterliche
Renommiersportkostüme und blitzende Stahlschuhe spazieren zu
führeu . Staunend betrachtet sich die auf den Kopf gestellte
Groststadtivelt die schnurrigen Sportzwitter . Und die Wissenden
aus dem Volke tuscheln : „ Dct sind Bevorzugte der Nation . . .
die schliddern nach ' n Eispalast ! "

Das eigenartige Unternehmen , von dem dieser Tage alle

bürgerlichen Blätter in den höchsten Tönen des Lobes und der

Freude sangen , ist nur für Berlin neu . In Paris kennt nian
schon längst das „xaiais de glace " , eine in jeder Jahreszeit
zu benutzende Rieseneisbahn unter Dach und Fach , und nun
hat sich auch das groste Sünden - Babel an der Spree diese
Attraktion geleistet . Sie ist in der endlosen Kette der Zcr -
streuungen , die sich die Besitzenden gönnen dürfen ,
um ihre ödeste Langeweile zu töten und die ein -

gelullten Nerven aufzupeitschen , ein neues Glied . Den Ver -

anstaltern must es der Neid lassen , dast sie etwas an sich
Grostartiges und wirklich Groststädtisches geschaffen haben .
In der Lntherstraste , auf Charlottenburger Gebiet , erhebt sich
der neue Eispalast , architektonisch und technisch sicher eine wert -
volle Schöpfung . Durch das reiche Vestibül , an eleganten
Garderoben vorbei , gelangt man ans eine spiegelglatte Eisfläche .
dicmit ihrer geschlossenen Umgebung Kunst und Natur harmonisch
vereint , uns das Bild eines Ballsaales mit gefrorenem Tanz -
boden vorzaubcrt . Ein sinnreiches System von Kühlröhren in Ver -

binduug nüt eigenartigen chemischen Prozessen hat es ermög -
licht , das bequem für 1200 bis 1500 Personen Platz bietende

Parkett des Saales in eine glitzernde , imnierwährende Eis -

bahn zu verwandeln . Tan und Regenwetter können ihr nichts

anhaben , der etvig spintisierende Menschengeist triumphiert
hier wieder mal über Allmutter Natur . Keine Eisbahn im

gewöhnlichen Sinne harmlosen Geniestens ist es . . . nein , ein

Manege - Schaustück , ein Eistheater , ein Stätte des Sportluxus
und vornehmer Vergnügungsraserci . Man könnte sich
mit der Idee ungemein befreunden , wenn ihre separate Aus -

führung nicht jenen Kreisen , die sich um alles in der Welt

nicht langweilen mögen , wieder die schönste Gelegenheit böte ,
all den seichten Gesellschaftszauber , ohne den ' die bevorzugten
Klassen nun mal nicht leben können , vom Flirt bis zum Ehe -

bruch , aus dem Ballsaal auf die Eisbahn zu verpflanzen . Es

war eine wohlgelungene Spekulation auf die Sinne , ein

feiner Trick erlesener Feinschmecker , das Leben und Treiben

auf dem Eise gewissermasten unter Kuratel der oberen Zehn -
tausend zu stellen . Auf der glänzenden Bahn tummeln sich zu
Hunderten die Pärchen aus Berlin WW . im vornehmen Eislauf -
drest . Und aus den Bogen neben dem Parkett und von der Galerie

darüber wachen die Väter und Mütter , die Onkel und Tanten eifer -

süchtig , dast alles hübsch sittsam zugeht . Ob man ' s sich wohl
so gedacht hat ?

Ach, schon der Eröffnungsabend stiest unsere gute Mei -

nung über den Haufen . Vielleicht sind alle dicvcrschiviegenen
Eckchen mit den prächtig gedeckten Tischen und den silbernen

Sektkühlern das allein wahre Mittel zum Zweck , vornehm zu
leben und in vollen Zügen sein bistchen Leben zu geniesten . Viel -

leicht haben die verschlungenen Wandelgänge ringsum
die tiefere Bestimmung , nicht minder die tafelnden

Günstlinge des LebenS als die goldene Jugend auf dem Eise
bewundern zu lassen . Und wer noch immer sich in dem

holden Traume wiegte , dast hier „ fürs Volk " etwas Herrliches
geschaffen sei , dem machte ein einziger Blick auf die zur Er -

öffnung geladene Gästeschar einen trostlosen Strich durch die

Rechnung . Alles war da , was sich zur „Gesellschaft " zählt .
Man hatte es verstanden , vortreffliche Auslese zu halten .

Zwischen reichgestickten Uniformen tauchten ungezählte be -

sternte Fracks auf . Und über all dem gleistendcn Schiinmer

wogte das Meer der prunkenden Riesenhüte mit den

wallenden Straußenfedern . Das war ein Begrüsten und

Komplimentieren , ein Verbeugen und Nicken , als ob Berlin

eine weltbewegende Tat feiere . Nicht mal als Statisten brauchte
man heute das Volk vorzuschscken , wie etwa bei einem grasten
WohltätigkeitSfest . Alle die Gesellschaftslöwen und Beamten -

honorigen , die Finanzgrösten und Aristokratenhclden , die dem

einladenden Rufe gefolgt waren , um sich im eigenen Glänze
zu sonnen , hatten das erhebende Bewusttsein , im intimsten
Milieu zu sein . Sie schwammen in Wonne , dast der Eis -

Palast ihnen ganz allein gehöre , ihrer dominierenden Stellung
und ihrem glänzenden Golde . Und als in das allgemeine
Glücksgefühl , nicht als Plebejer zur Welt gekommen zu sein ,
etwas stark deplaziert sogar ein Kaiserhoch hineinplatzte mit

schmetterndem Tusch , klangen die Sektkelche noch einmal so

hell aneinander . Für die mehr oder minder hübschen Sport -
bilder dort drüben auf dem Kunsteise hatte man kein Äuge
mehr . . . .

Da wagt man noch die Behauptung , dast der Berliner

Eispalast eine volkshygicnische Errungenschaft ersten RangeS
sei. Wenn der einfache Mann aus dem Volke , als er die

laut genug hinausposaunten Voransagen des Unternehmens
las , jemals auf den Gedanken verfallen ist , dast hier für ihn
etwas „ Volkshygicnisches " geschaffen werden solle , dann ist er

ganz gründlich aufs Glatteis geführt . Schon die gepfefferten
Eintrittsgelder benehmen den letzten Zweifel . Wahrhaft
hygienischer Sport , für den wir unsererseits grundsätzlich immer

eintreten , must billig sein , so billig , dast ihn sich jeder
sportliebende Arbeiter leisten kann . Gerade das aber

wollte man hier offenbar vermeiden . Mit Absicht sind
die Preise so hoch normiert , dast die Volkskrcise zurückgeschreckt
werden . Die schlürfen allerdings weder Sekt noch Austern .
Denen ist es im Gegensatz zu den Uebersättigten aus dem

Ticrgartenviertcl um den reinen Genust des Eislaufes zu tun .

Und von den Eintrittsgeldern allein werden die Unter -

nehmungsgeister des Eispalastes nicht fett . Bei einem

Mindestentree von 75 Pf . für Erwachsene und 50 Pf . für
Kinder sind die Volkskreise so gut wie gänzlich ausgeschlossen .
Wozu noch kommt , dast nach 6 Uhr abends , also zu einer

Zeit , wo der Arbeitende aus dem Volke allenfalls
für solchen Sport ein paar Stunden übrig hat ,
das Eintrittsgeld sogar eine Mark beträgt . Da hätte es ,
wie es anfangs beabsichtigt gewesen sein soll , wie Staffage
und Hohn ausgesehen , nach dem berühmten Rezept „ Mehr
Volk " , das allerdings zum Kaiserhoch gcpastt hätte , ein paar
hundert VolkSschulkinder zur Eröffnungsfeier zu verschreiben .
Man bleibe uns also mit der volkShygienischeu Betonung des

Eispalastes , so lange nicht volkstümliche Preise beliebt werden .

gefälligst vom Leibe . Einsttveilen können wir in dem neuen

Unternehmen weiter nichts sehen , als einen Tummelplatz für
die Sinnengier und den Geldsack gerade der exklusivsten , Volks -

feindlichsten Kreise .
_

DaS öffentliche Interesse und die Objektivität der Staatsanwaltschaft .

Wenn sich jemand durch Worte oder Handlungen eines anderen

beleidigt fühlt und das Bedürfnis hat , die Beleidigung durch
GcrichlSurteil sühnen zu lassen , dann mutz er in der Regel selbst

Klage bei Gericht erheben . Wenn aber die Sühne einer Beleidigung
im öffentlichen Interesse geboten erscheint , dann kann sich der Be -

leidigte die Umstände der Klageerhebung ersparen . Der Staatsanwalt
tritt an seiner Stelle als Ankläger auf und unter Umstände » kann

der Beleidigte sogar als Zeuge gegen seinen Beleidiger austreten .

Wenn der Slaatsanwalt die Beleidigung verfolgt , dann ist also die

Position des Beleidigten in jedem Falle erheblich günstiger , als

wenn er selbst im Wege der Privatklage seinen Beleidiger verfolgen
würde . Die Voraussetzung für das Einschreiten der Staatsanwalt -

schuft bei Beleidigungen ist , wie gesagt , das Vorliegen eines öffent «

lichen Interesses . Ob im gegebenen Falle ein öffentliches Interesse

vorliegt , das entscheidet die Staatsanwaltschaft , die ja nach einer

Behauptung des Justizministers die objektivste Behörde der Welt sein

soll . Sehen wir uns einmal an der Hand einiger Beispiele die

Objektivität der StaatSanwallschast in bezug auf ihre Entscheidung
über das Vorliegen eines öffentlichen Interesses bei der Verfolgung
von Beleidigungen etwas näher an .

Der Verband der Bäcker hat seit längerer Zeit scharfe Kampfe

zu führen mit einer meistertrcuen gelben Gesellenorganisation . In

solchen Kämpfen pflegen sich die Gegner natürlich keine Komplimente ,
aber desto mehr harte Worte zu sagen . Gegen harte Worte ,

welche kurz und bündig sogen , was man von den Gelben

denkt , sind diese aber sehr empfindlich . Sie riefen die

Staatsanwaltschaft an und diese hielt eS für notwendig ,
im öffentlichen Interesse die Beleidigung der Gelben zu ver -

folgen . Nicht weniger als sechs Anklagen sind aus diesem Grunde

gegen die Genossen Schneider und Hetzschold vom Bäckerverband

durch die Staatsanwaltschaft erhoben worden . Es handelt sich in

allen diesen Fällen nur um einfache Beleidigungen durch Worte

wie Schmarotzer , Speichellecker , Liebediener usw . Diese Worte

sind jedoch in keinem Falle in bezug auf bestimmte Personen

gebraucht worden , sondern es wurden ganz allgemein „die
Gelben " als Schmarotzer usw . bezeichnet . Einzelne Leute

von der gelben Organisation fühlten sich dadurch beleidigt , und die

Stantsanwaltichaft erhob zu deren Gunsten die Anklage im öffeltt -

lichen Interesse . _ „
Run die Kehrseite des Bildes . In dem Pretzorgan der Gelben

wird der Genosse Hetzschold nicht nur beleidigt , sondern verleumdet .

Es werden in bezug auf ihn unwahre , längst widerlegte Behauptungen
verbreitet , die , wenn sie wahr wären , ihn als einen ehrlosen Menschen er «

scheinen lassen . So wird dem Genossen Hetzschold vorgeworfen , er habe
den Verband verraten , er habe den Streik und den Bäckerboykott in

seinem persönlichen materiellen Interesse ins Werk gesetzt usw . Auch

Hetzschold wandte sich an die Staatsanwallschaft . Aber die „objektivste
Behörde " , die eine einfache Woribeleidignng der Gelben im öffent -

lichen Interesse verfolgt , entschied in diesem Falle , wo der Leiter

einer freien Gewerkschaft verleumdet und in seiner Ehre als Gewerk -

schaftSführer schwer verletzt ivird , dast ein öffentliches Interesse nicht

vorliegt und dast es dem Beleidigten überlassen bleiben müsse , die

Privatbcleidigungsklage gegen ' seine Verleumder zu erheben. �
DaS ist die Objektivität der Staatsanwaltschaft,� die übrigens

noch an anderen Beispielen geprüft werden kann . Es ist bekannt ,
wie schwer es hielt und wie lange es dauerte , ehe die Staats -

anwalischaft Anklage erhob gegen den Bäckermeister Bogel , der in

etwa zehn Fällen das Gegenteil von dein beschwor , was eine Reihe

einwandsfreier Zeugen über Bestechungen Vogels bekundet hatten .

Obgleich ein Jrrlum ans feiten Vogels kaum anzunehmen ist , lautet

die Anklage gegen ihn doch nur auf fahrlässigen Meineid . Da -

gegen schwebt augenblicklich , veranlastt durch eine Anzeige Vogels ,
eine Untersuchung wegen wissentlichen Meineides gegen Hetzschold ,
der in dem Vogcl - Prozest in einer nebensächlichen Angelegenheit eine

unwahre Angabe gemacht haben soll .
Wie man sieht , ist die Staatsanwaltschaft sogleich auf dem

Posten , wenn es gegen einen GclverkschaftSführer geht . Auch aus

Anlast des BäckerstreilS hat die Staatsanwaltschaft in mehreren

Fällen ein Verfahren gegen Hetzschold eingeleitet , und zwar mit so

unzureichenden Gründen , dast ein Verfahren wegen Vergehen gegen
§ 153 der Gewerbeordnung und ein anderes wegen Nötigung und

Erpressung eingestellt werden mustte .
In einem dritten Falle hat die Staatsanwaltschaft ein ganz

eigenarriges Vergehen HetzscholdS konstruiert , Er soll einige Bäcker -

meister verleitet haben , das alte preustische Prestgesetz zu übertreten ,
indem er sie veranlastt haben soll , das Plakat auszuhängen , welches
anzeigt : « Hier sind die Forderungen der Gesellen bewilligt . " —

Dies Verfahren schwebt zurzeit noch . Die Staatsanwaltschaft hat es

bisher nicht vermocht , ihre Beschuldigung gegen Hetzschold so zu be -

gründen , dast eine Anklage erhoben werden konnte .
Diese Beispiele zeigen zur Genüge , wie es mit der Objektivität

der Staatsanwaltschaft bestellt ist , und was ihr als öffentliches Jnteresie
gilt . Nicht das Jnleresse der Allgemeinheit , sondern das Jnteresie
der herrschenden Klassen ist es , was der Staatsanwaltschaft als

öffentliches Interesse gilt . Deshalb darf man sich nicht wundern ,
wenn sie die Unternehmer und die gelben Gcwerlschaften ! unter

ihren ganz besonderen Schutz nimmt , die Leiter der freien Gewerk «

schastcn aber nicht gegen Verleumdungen schützt , sondern vielmehr
mit heistem Bemühen nach Gründen sucht , um sie ans die Anklage -
bank zu bringen . _

Wie Herr Mngdan sich das Kommunalwahlrccht wünscht !

Herr Dr . Mngdan , der freisinnige Reichstagsabgeordnete
und jetzt auch Kandidat für die Berliner Stadt »

verordneten Versammlung , hatte in einer nichtöffentlichen

Versammlung liberaler Konimunalwähler ( vgl .
„ Vorwärts " Nr . 205 ) über sein komnmnalpolitisches Programm
allerlei Aeusterungen getan , die selbst dem Kommunalfreisinn doch
ein bißchen zu kompromittierend erschienen . Noch in derselben Wähler -

Versammlung unternahm der Stadtverordnete Cassel sofort den Versuch ,
die Wirkung der offenherzigen Bekenntnisse seines Freundes Mngdan
möglichst abzuschwächen . Im besonderen hob Herr Cassel hervor , dast
die freisinnige BolkSpartei wie der Berliner Stadtfreisinn für die

Kommunalwahlcn zwar nicht ein allgemeines , aber doch ein gleiches
Wahlrecht wünsche . Herr Mngdan hatte nämlich auf eine aus der

Versammlung an ihn gerichtete Frage , wie er hierüber denke , eine

Antwort gegeben , aus der hervorging , dast er hinsichtlich der

Umgestaltung des Kam munal Wahlrechts sogar
noch hinter den gewiß nicht allzukühnen „ Forde -
rungen " des Berliner Kommunalliberalismus

zurückbleibt .
Nachträglich hat nun auch Herr Mngdan cS für ratsam ge -

halten , öffentlich kundzugeben , was er in jener Versammlung gesagt
haben möchte . Die «Freisinnige Zeitung " bringt eine Zuschrift von

ihm , die sich als S e l b st b e r i ch t i g u n g darstellt . Als Vor -
wand hierzu hat ein Bericht gedient , den die „ Berliner Volks -

zeitung " über die Versammlung veröffentlicht hatte und der von

Herrn Mngdan als „ durchaus unwahr " bezeichnet «vird . Herr Mngdan
klagt , in der Versammlung habe ein Anhänger des Kandidaten der

„Sozialfortschrittler " ihn , den Herrn Mngdan , „ nach echt sozial -
demokratischer Weise " gefragt , wie er zur U e b e r t r a g u n g des

Reichstags Wahlrechts auf die Kommunalwahlen
stehe . Warum solche Neugier dem Herrn Mugdan als „ echt sozial -
demokratisch " gilt , das sagt er nicht . Richtig ist allerdings ,
daß Liberale eS sonst vermeiden , einem Mugdan Fragen vorzulegen ,
durch deren Beantwortung er sich und seine Partei bloßstellen kann .

Herr Mugdan erzählt in der „Freis . Ztg . " weiter ;
„ Ich erklärte darauf , dast eine Aendcnmg des bestehenden

Komnmnalwahlrcchtes nicht in der Macht der Kommunal -
Verwaltungen — �Stadtverordneten und Magistrat — stände .
sondern dast dies Sache der LandcSgcsctzgebung sei . Ich hätte
also gar nicht nötig , diese Frage zu beantworten , da ich aber ge »
wohnt sei . meine politischen Ansichten frei zu bekennen , so wollte
ich leinen Hehl daraus machen , dast ich ein Gegner der

Ueberttagung des ReichStagSwahlrechteS aus die Kommune »



sei. Die „ehrliche ' „VollSzeituna ' erweckt mm den An -
schein , als ob ich dadurch mich zu einem Feinde jeder
Aendernng des bestehenden Kommunalwahlrcchtes bekannt hätte .
Selbstverständlich bin ich ein Feind der bei dem jetzigen
kommunalen Wahlrecht bestehenden Klasseneinteilung und öffent -
lichen Stimmabgabe . Gemäst dem Programm drr Freisinnigen
Volkspartei trete ich ein für ein gleiches und geheimes Kommunal -
Wahlrecht , verlange aber zum Unterschiede von dem Reichstags -
Ivahlrecht als Voraussetzung des Komninnalwahlrechtcs die Leistung
einer Einkommensteuer voir besonderer Höhe und ein längeres
Wohnen in der Kommune . "

Herr Mugdan hat das , was er hier gesagt haben will ,

tatsächlich nicht gesagt . Er hat lediglich gesagt , er wünsche
das Reichstagswahlrecht nicht für die Kommunalwahlen .
Niemals dürfe , so fügte er wörtlich hinzu , „ unsere
gute Stadt Verlin unter die Herrschaft der

Sozialdemokratie kommen , tvie eS bei einem all -

gemeinen und gleichen Wahlrecht zu erwarten
wäre . " Diese Aeusterung , die als nicht nur gegen das allgemeine ,
sondern auch gegen das gleiche Kommunalwahlrecht gerichtet auf -
gefaßt werden muß , kann nicht aus der Welt geschafft werden , weder

durch Cassels sofortigen Abschlvächungsversnch , noch durch Mugdans
nachträgliche Selbstberichtigung . Im „ Vorwärts " ist das Bekenntnis
des Herrn Dkngdan , aus dem fein heißes Verlangen nach E n t -

rechtung der breiten Wtasse deS Volkes sprach , im
Wortlaut mitgeteilt worden — und wir stellen fest , daß Herr
Mugdan bisher nicht den Mut gehabt hat , auch den Bersammlungs -
bcricht deS „ Vorwärts " als unwahr anzufechten .

Eine recht unverschämte Behandlung erfuhren gestern zahlreiche
Frauen , die sich auf Grund einer Annonce in der „ Berliner

Morgenpost " nach dem Hause Elsasser Straße 3g begeben hatten .
In der gestrigen Nummer der „ Morgcnpost " war folgendes Inserat
zu lesen :

„ Nebenerwerb . Gesucht wird für einen Vertrauens -

Posten , 7 —0 M. Wochenlohn , täglich 4 —5 Stunden
Arbeit und Fahrgeldvergütung eine zuverlässige Frau .
Meldung 2 —3 . Elsasserstr . 30 . "

Auf diese Anzeige hin fanden sich gestern nachmittag kurz vor

zwei Uhr gegen 100 Frauen in dem Hause Elsasser Straße 30 ein .
Alle waren gekomnien , um sich einen Verdienst zu verschaffen , der
in der heutigen Zeit der schlechten Erwerbsverhältnisse und der
teueren Lebenshaltung inr Haushalt bitter not tut . Bei näherer
Nachfrage stellte sich heraus , daß die sogenannte Vertranensstelle im
Abonnentensammeln für eine Modenzeitung bestand . Es wurde aber

auch einzelnen Frauen gleich bekannt gegeben , daß die Stelle bereits
um Uhr besetzt worden sei : wohlgemerkt um ' /ztä , obwohl Mel¬

dungen erst um 2 Uhr erfolgen sollten . Das sprach sich
von Mund zu Mund weiter . Und als sich die Frauen noch
darüber unterhielten , daß sie den Weg umsonst gemacht hätten und

eigentlich genarrt worden waren , wurden sie — angeblich von dem

Portier des Hauses — mit einem Wasserstrahl aus einem

Schlauche bespritzt . Jedenfalls sollte diese Maßnahme eine

Aufforderung sein , das HanS zu verlassen , denn eine münd -

liche Aufforderung ist nicht ergangen , gehört hat wenigstens
keine der Anwesenden eine solche . Der Mensch , der die

freiwilligen Fenerwehrdienste verrichtete , wiederholte das Ver -

fahren sogar ein zweites Mal und

Frauen und Kinder , die im zweiten Hof

ganz erheblich . Während dieses Vorganges
mann vor dem Hause , der mehrere Frauen ,

zu teil gewordene Behandlung beschwerten ,

gehen , sonst werde er sie mit zur
Insultierten
Portiers .

durchnäßte zahlreiche
des Hausflurs standen ,
stand ruhig ein Schutz -
die sich über die ihnen

aufforderte , weiter zu
nehmen , anstatt die

zu schützen gegen die Unbcrschäintheiten des HauS -

Die städtischen Arbeiter und die Stadt Berlin .

Die sozialdemokratische Fraktion der Berliner Stadtverordneten�

Versammlung hat folgenden Antrag eingebracht :
Die Unterzeichneten beantragen , den Magistrat zu ersuchen , die

Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse der städtischen Angestellten
und Arbeiter nach beiliegenden spezialisierten Anträgen vorzunehmen
und die dazu erforderlichen Mittel in den Etat 1900 einzusetzen .

Diese speziellen Anträge umfassen nicht weniger als achtzehn
Druckseiten und sind während der Ferien von einer dazu eingesetzten
Kommission ausgearbeitet worden . Der wesentliche Inhalt hat nach -
stehenden Wortlaut :

1. Verkürzung der Arbeitszeit :

») in allen kontinuierlichen Betrieben auf 8 Stunden sDreischicht -
shstem ) !

b) in sämtlichen anderen Betrieben auf 0 Stunden ;
c) für das Badepcrsonal auf 10 Stunden täglich sdie Mittags -

pause wird auf 3 Stunden festgesetzt ) ; in jeder Woche wird
ein ganzer freier Tag gewährt ;
für das Pflege - und Küchenpersonal der Pflegeanstalten ein -

schließlich einer einstündigen Mittags - und je einer halb -
ständigen Frühstücks - und Vesperpause auf 12 Stunden unter

gleichzeitiger Aufhebung des LogiszwangeZ ; jede Woche einen
freien Tag , jeder zweite davon an einem Sonntag ;
für die Handwerker und Arbeiter der Bade - und Pflege -
anstalten ausschließlich Pausen auf neun Stunden , in den

kontinuierlichen Betriebszweigen auf acht Stunden ( Drei -
fchichtsystem ) .

2. Regelung bezw . Erhöhung derLöhne für die
Betriebe auf der Basis des Wochenlohnes unter Zugrundelegung
eines Minimums von 4 M. täglich .

Bei Unterbrechungen der Arbeit infolge Witterungsverhältnisse
ist der angefangene Tag voll zu zahlen .

Bereits gezahlte höhere Löhne bleiben hiervon unberührt .
3. Durchgehende Festlegung fünfjähriger Lohnskalen

mit alljährlichen Steigerungen .
4. Für U e b e r st u n d e n a r b e i t in der Zeit von 6 Uhr

morgens bis 0 Uhr abends 50 Proz . , für Sonn - , Feiertags - und
Nachtarbeit ( 0 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ) 100 Proz . Zuschlag .

Im Dreischichtshstcm der kontinuierlichen Betriebe zählt , wenn
sieben Schichten in eine Woche fallen , die siebente Schicht als
Sonntagsarbeit mit entsprechendem Zuschlag . Für die regelmäßige
Nachtarbeit kommt der Zuschlag nicht in Betracht .

S)

c)

Die Arbeitslosigkeit betreffend haben unsere Genossen im Roten
Hause den Antrag gestellt :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , sofort schleunige Vor -

kehrungen zu treffen , um der für diesen Winter in erhöhtem Maße
drohenden Arbeitslosigkeit in wirkungsvollster Weise entgegentreten
zu kbnnen .

Bon einem durchgehenden Gespann überfahren . Ein bedauernS -
werter Unfall spielte sich gestern nachmittag auf dem Tempelhofer
Felde in der Nähe der Gardc - Kürassierkaserne in der Prinz - August -
von - Wiirtteniberg - Straße ab . Dort vergnügten sich mehrere Kinder
mit Spielen , unter denen sich auch die beiden Kinder des
Kutschers Peschel aus der Willibald - AlexiSstraße 12 befanden .
Plötzlich ging ein Gespann von den Garde - Kürassieren durch
und raste in die spielende Kinderschar hinein . Während eS den
meisten noch gelang , sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen , wurden
die beide » Kinder des Kutschers Peschel unigerissen . Dabei fiel die

lljahrige Elsride so uiigkücklich , daß der Wagen vollständig über
sie hinivegging . Der einjährige Bruder Willi wurde zur Seite
geschlendert und kam mit leichteren Hautabschürfungen davon . Das
Mädchen wurde mit schweren inneren und äußeren Verletzungen
nach dem Urban - Krankenhaus geschafft . Es besteht jedoch wenig Hoff -
nung auf Erhaltung ihres Lebens .

Die KiudcSlcichc im Handkoffer . Eine schaurige Entdeckung
machten gestern Schiffer im Schiffahrtskanal . Hinter dem Grundstück
Jnvalidenstraße 50, in der Nähe des Hnmboldthafens , beobachteten
sie auf der Oberfläche des Wassers einen Handkoffer , der nach dem
Hafen zu getrieben wurde . Sie brachten ihn ans Land und beim
Oeffnen fanden sie darin zu ihrem Entsetzen die Leiche eines neu -
geborenen Mädchens . Der tote Körper war in ein leinenes Damen -
Hemd eingehüllt . Der Koffer , der die Leiche barg , besteht aus alter ,
graner Leinewand . Ob das Kind eines natürlichen oder eines ge -
ivaltsamen Todes gestorben ist , konnte noch nicht festgestellt werden .
Der Leichnam wurde polizeilich beschlagnahmt und zur Obduktion
dem Schauhause überiviesen .

Ei » Silbcrdiebstahl ist in der Wohnung deS Freiherrn v. Mir¬
bach, Friedrich - Karl - Platz 0, verübt worden . Die Einbrecher drangen
am hellen Tage in die Wohnung ein . Sie hatten „ ausbaldowert " ,
daß Freiherr von M. verreist und daß die Wohnung nachmittags
ohne Aufsicht ist . Unter Zuhilfenahme von Dielrichen und Nach -
schlüsseln drangen sie vom Hinteren Treppenaufgang ans in die Küche
und von dort in die Wohnräume ein . Aus allen Behältern raubten
sie die wertvollen Gegenstände und besonders silbernes
Tafelgeschirr . Die Beute der Einbrecher hat einen Wert von mehr
als 2500 M.

Eine mit Revolvern ausgerüstete Diebesbande ist der Polizei in
Weißensee in die Hände gefallen . Bor einigen Tagen wurden an
der Berliner Straße wiederholt Revolverschüsse abgegeben , über deren
Herkunft man anfangs vergeblich Nachforschungen hielt . Jetzt hat
die Polizei in den Revolverhelden eine Anzahl von Dieben ermittelt
und hinler Schloß und Riegel gebracht .

Auf dem Rummelplatz am Kottbuser Ufer 39 stürzte gestern abend

gegen 8�/4 Uhr der 17 Jahre alte Schreiber Olto Dolge aus der

Skalitzer Straße während des SchaukelnS aus einer ainerikanischen
Luflschaukel auf die Erde und blieb besinnungslos liegen . Man

brachte ihn in einer Droschke nach dem Krankenhause Am Urban ,
wo er mit schweren inneren Verletzungen und eiucr starken
Ouetschung des rechten Oberschenkels Aufnahme fand . Der Ver -
»»glückte hat selbst Schuld an dem Unfall , da er nach Angabe von
Augenzengen während des Schaukelns aus einer Schaukel in die
andere steigen wollte .

Der endgültige Winkerfahrplan der königl . Eisenbahndirektion
Berlin , der soeben zur Ausgabe gelangt , bringt nach den amtlichen
Erläuterungen an neuen Zügen und Anschlüssen u. a. die folgenden :
Auf der Strecke Berlin , Lehrter Bahnhof - Spandau - Nauen
werden vom 1. Oktober d. I . ab nicht weniger als zehn neue
Werkragszüge verkehren : von diesen sollen zwei bis Spandau
durchgeführt werden , nämlich ab Berlin 6� vorm . und 418 nachm . ,
während drei ( ab Berlin 4�, 5°° und nachm . ) in Für st e n -
b r u n n endigen und vier daselbst beginnen ( ab 7� vorm . ,
420, 434 und 6M nachm . ) . Sieben neue Züge sind auf
der W a n n s e e b a h n zu verzeichnen ; von diesen werden
je drei zwischen Berlin und Groß - Lichterfelde - West ( ab
Verlin 3� vorm . und 7� nachm . , ab Gr . - Lichterfelde - W. 8� abends )
und zwischen Berlin und Steglitz verkehren ( ab Berlin
7� abends , ab Steglitz 7� vorm . und 8M abends ) . Wie bisher ,
wird auch diesmal wieder eine Anzahl von Zügen , die vorwiegend
dem Geschäfts - bezw . Arbeiter - und dem Schülerverkehr dienen ,
ausfallen bezw . der winterlichen Arbeits - und Schulzeit
angepaßt werden . Naturgemäß werden davon namentlich
die Vorortstrecken Berlin - Spandau - Nauen . Berlin - Groß -
L i ch t e r f e l d e - Ost und die W a n n s e e bahn betroffen .
Auf der Stadtbahn kommen nur wenige Züge in Fort -
fall , so die Nordringzüge ab Westend 4�, ab Weißensee 5 " früh , die
Mittagszüge des VollringeS ab Westend 1 " und 1 " über den Nord -
und Südring bezw . 1 " und 1� über den Süd - und Nordring , die

Frühzüge von und nach Nieder - Schöneweide - Johannisthal , ab
Schlesischer Bahnhof 4W, ab Nieder - Schöneweide - Johannisthal ö29
vormittags usw .

Strasiciispcrrung . Der Grüne Weg von der Andreas - bis zur
Krautstraße wird behufs Legung einer Gasrohrleitung vom 3. d. Mts .
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Auf der Trcptow - Stcrnwarte spricht am Sonntag , den 6. Sep -
tember , nachmittags um 5 Uhr , Herr Dozent Jens Lützen über :
„ Steinkohlen und Steinkohlenzeit " und um 7 Uhr über den „ Himmel
des Mondes " ; ani Montagabend um 9 Uhr über : „ Die Photo -
graphie im Dienste der Astronomie " . Die Vortrüge , die gemein -
verständlich und mit zahlreichen Lichtbildern ausgestaltet sind , finden
während des Neubaues der Treptow - Sternwarte im Saale deS
Restaurants Knape ( vormals Zenner ) , Treptower Chaussee 22, statt .
Mit dem großen Fernrohr wird jetzt am Tage die Sonne , abends
von 71/3 Uhr an der Mond und von 9 Uhr der Saturn gezeigt .

Im Apollo - Thcatcr produzieren sich gegenwärtig Trilby und
S v e n g a l i in musikalischer Gedankenübertragung . Mlle . Trilby
nimmt auf der Bühne am Flügel Platz . Ihr Partner Mr . Svengali
begibt sich in den Zuschauerraum und bittet das Publikum , ihm die
Namen international berühmter Opern oder Operetten aufzuschreiben
oder so leise zuzuflüstern , daß die Künstlerin auf der Bühne diese
unmöglich _ vernehmen kann . Kaum hat der Auftraggeber seinen
Wunsch geäußert , so hört er auch schon von der Bühne herab irgend
eine Arie aus der gewünschten Oper oder Operette von Mlle . Trilby
singen , welche ihren Gesang am Flügel begleitet . Zweifellos ver -
fügt die Künstlerin über eine erstaunliche Kenntnis auf dem Gebiete
der Musik und auch der Sprachen , da sie fast jedes Werk in der
Sprache seines Autors singt . Zu dieser Attraktion gesellen sich eine
Reihe anderer , von welchen vor allem die deS Kraftathleten Paul
Spadoni erwähnt sei , der als Gladiator mit Kanonenkugeln ,
Granaten und Torpedos jongliert , als habe er es mit Kinderbällen

zu tun .

Feiicrwehrnachrlchten . Am Mittwochabends kam in der Fenn -
straße 22 - 23 auf dem dortigen Kohlenbahnhof Feuer durch Selbst -
entzündung von Preßkohlen aus . Die Wehr ließ 2 Mann mit einer
Schlauchleitung auf der Brandstelle zurück , wo 20 Arbeiter die
Kohlen neu stapeln mußten . Gleichzeitig hatte die Feuerwehr in
der Prinzenstr . 30 zu tun , wo schwefelige Säure ausgeströmt war .
Der 8. Zug mußte in der Reichenberger Straße 136 einen Schau «
fcnsterbrand löschen . Auf dem Boden des Hauses Mühlenstr . 8
brannten Möbel und in der Licsenstr . 2 auf dem Dache Teer . In
der Kurfürstenstr . 80 geriet Fett in dem Kessel einer Waschküche in
Brand . Ferner hatte die Feuerwehr in der Köpenicker Straße 121 ,
Besselstr . 44 und an anderen Stellen zu tun . Die Schöneberger
Feuerwehr wurde nach der Gothaer Straße 18 alarmiert . Dort

hatte ein Knabe Feuerwerkskörper abgebrannt und dabei Ver -

letznngen erlitten . Die Charlottenburger Wehr wurde wegen eines

Schornsteinbrandes nach der Potsdamer Straße gerufen .

Vorort - JMadmcbtem
Wilmersdorf .

Nehmt Einsicht in die Wählerlisten ! Die Parteigenossen
werden nochmals auf das Ausliegen der Wählerlisten hin »
gewiesen . Die Liste der stimmfähigen Bürger liegt in der

Zeit vom 1. Septcnlber bis einschliesslich
15 . September im Wahlbnrcau , Lanenburger Strasse 19

aus . Sie kann an Wochentagen von 8 Uhr vor »

niittags bis 2 Uhr nachmittags und an den

Sonntagen von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags eingesehen werden -

Einspritche gegen die Richtigkeit der Wählerliste sind
während der Dauer der Auslegung der letzteren bei dem

Magistrat zu erheben .
Genossen ! Es ist äusserst wichtig , daß ein jeder sich in »

formiert , ob sein Name in die Liste aufgenommen und richtig

eingetragen ist . Ost war dies nicht der Fall und bei einer

eventuellen Nachwahl ist der Betreffende um sein Wahlrecht
gekommen . Wer nicht selbst Einsicht nehmen kann , beauftrage
einen anderen , der bereit ist dies zu tun , mit dieser Arbeit .

Nixdorf .
Umfangreiche Diebstähle von Tiirbcschlägcn sind gestern narb -

mittag in der Zietenstraße zu Nixdorf begange » worden . Die
Diebe gingen mit großer Frechheit vor und schraubten am hellen
lichten Tage die Messiiigbeschläge ab . Trotzdem konnte bisher noch
keiner der Spitzbuben gefaßt werden .

Köpenick .
Die Besichtigung der nenerbauten 8. Gcmcindcschule hat der

Magistrat , einem von Parteigenossen der Damiiworstadt gestellten
Antrage entsprechend , gestattet . Die Besichtigung findet am Sonntag ,
den 6. September , vormittags 9 Uhr statt . In dieser Schule sind

verschiedene moderne hygienische Neuheiten eingeführt , die für uns

von großem Interesse sind . Säm liche Genossen und Genossinnen
werden ersucht , sich an der Besichtigung zahlreich zu beteiligen .
Treffpunkt 3/49 Uhr an der Schule .

'

Mahlsdorf a . d . Ostbahn .
In der letzte » Monatsversmumllnlg des Wahlvere ' mS referierte

Genossin Buchmann über den Uebertritt der Frauen in den Wahl -
verein . Die Rcferentin verbreitete sich in eingehender Weise über
die Vereinsgesetzgebung und ihre Handhabung in den Einzelstaaten
vor Inkrafttreten des ReichSvereiiisgesetzes , wie - nach , wie auch die

Frau sich politisch betätigen müsse und forderte schließlich zum Bei -
tritt der Frauen in die politische Organisation auf .

Hierauf nahm die Versammlung Berichte entgegen : Den Bericht
über die Krei - versammlung gab Genosse Oertel . ES knüpfte sich
an denselben eine längere Debatte , an welcher sich die Genossen
Elias , Backhns , Käinuig und Schumacher beteiligten . Die Ver -

sammlung nahm folgende zwei Resolutionen an :
1. Die am 29 . August 1908 tagende Versammlung des Wahl «

Vereins in Mohlsdorf beauftragt ihre Vertreter zur Kreis - Gcncral -
Versammlung , mit aller Entschiedenheit dafür cinzutrelen , daß zu
allen Parteidelegationen das Urwahlverfahren in Anwendung kommt .

2. Die am 29 . August 1908 im Lokale von Linke tagende Mit -

gliederversammlung de - Wahlvereius von Mahlsdorf verurteilt auf
das allerenlschiedenste das Vorgehen gegenüber dem Pankower Wahl -
verein , resp . dem Borstand von Paiikoiv . Sie sieht in diesem Bor -

gehen einen Eingriff in die Rechte und Selbständigkeit der Bezirks -

wahlvereine und beauftragt ihren Vorsitzende », die Selbständigkeit
der Bezirlswahlvereine zu vertreten .

Emebts - Leitung .
Betrügerische Staatsstütze .

De » Kreditschwindcl im großen hatte der frühere Schutz -
mann jetzige Stallmeister Robert Lorenz betrieben , welcher
gestern aus der Untersuchungshaft der Fcrienstrafkammer des
Landgerichts I vorgeführt wurde , um sich wegen Betruges in
16 Fällen und schwerer Urlundenfälschung zu ver -
antworten . Der Angeklagte war stüher in Berlin Schutz -
mann , wurde dann aber wegen einer Krankheit pensioniert .
Schon wenige Monate nach seiner Pensionierung machte sich der
Angeklagte verschiedener Betrügereien schuldig und wurde zu einer
Gefängnisstrafe von 4 Monaten verurteilt . Dieser ersten Vorstrafe
folgten bald noch mehrere andere . Nach Verbüßung der zuletzt
gegen ihn erkannten Strafe legte sich der Angeklagte auf den Kredit -
schwindel . Er erließ in verschiedenen Zeitungen Inserate , in Ivel -
chen er als pensionierter Beamter auf kurze Zeit gegen Sicherheit
ein Darlehen von 100 — 200 M. suchte . Auf diese Inserate hin
bekam L. eine Unmenge Angebote von Geldverleihern , die er nun
der Reihe nach in Anspruch nahm . Als Sicherheit händigte er
einigen der Geldgeber eine Pensionsauittung aus , die aber völlig
wertlos war , da die Pension des Angeklagten nur an ihn selbst aus -
gezahlt wurde . An dem Tage der Auszahlung hob er dann in aller
Frühe seine Pension ab , während seine Gläubiger mit der wertlosen
Quittung wieder nach Hause gehen mußten . In einigen Fällen
gab der Angeklagte auch als Sicherheit einen Wechsel , den er mir
der Unterschrift seiner Ehefrau gefälscht hatte . Auch in anderer
Weise betätigte sich L. noch als Pumpgenie , indem er verschiedene
Gastwirte und kleine Gewerbetreibende unter unwahren Angaben .
bei denen stets seine Pension eine Rolle spielte , anborgte . Der
Staatsanwalt hielt den Angeklagten für das Zuchthaus reif , da sich
dieser eines ganz gewerbsmäßigen Krcditschwindels schuldig gemacht
habe . Der Antrag des Staatsanwalts lautete deshalb auf 3 Jahre
Zuchthaus . Das Gericht billigte dem Angeklagten noch einmal mil -
dernde Umstände zu und erkannte auf 2 Jahre Gefängnis .
unter Abrechnung von einem Monat der Untersuchungshaft .

Vom Kampf gegen die Polen .

Für den Landkreis Essen ist unter dem 10, Juni 1K >3 eine
Polizeiverordnung erlassen worden , welche sich unter anderem gegen
das Tragen von Fahnen und Flaggen in anderen als den Lande - -
und Reichsfarbcn richtet und dann den mit Strafe bedroht , der
Kokarden und Abzeichen in anderen als den Farben desjenigen
Landes öffentlich trägt , wo der Trüger staatszugehörig ist . . Drobnitz ,
Fritzsch und Kronit waren zum Stiftungsfest eine » polnischen Turn .
Vereins gegangen und hatten schon auf dem Wege ü�er die Straß «
einen kleinen weißmctallncn Adler am Rock getragen , mit der sehr
kleinen Inschrift : „ Gott erhalte Polen I". Dadurch sollten sie jene
Vorschrift übertreten haben . Das Landgericht Essen sprach sie jedoch
frei und führte aus : Die Bestimmung fei ungültig . Sie würde
nur gültig fein , soweit einer Störung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit vorgebeugt werden sollte . Das sei aber hierbei nicht ge -
sagt . Im übrigen seien die ans weißem Metall bestehenden Adler
auch nicht als farbige Abzeichen im Sinne der Verordnung anzu »
sehen . Und schließlich fühle sich auch kein Mensch durch das Targcn
der kleinen Adler belästigt . — Die Revision der Staatsanwaltschaft
wurde vom Kammcrgericht mit der Begründung verworfen :
Sie scheitere an der tatsächlichen Feststellung , daß das Weiße Metall
nicht als weiße Farbe anzusehen und daß die Abzeichen nicht ge -
eignet waren , irgendwelche Unruhe zu erregen . — Die Frage der
Gültigkeit erwähnte der Senat nicht .

LSasserstandS - Nachrichten
der LandeZanstalt für Wewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Lassersland

Memel , Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thom
Oder , Rallbor

, ffirossm
, Franksurt

Warthe , Schlimm
, LandSberg

Netze , Bordamni
Elbe , Leitmcritz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale, . ( 3rochIItz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

« eeslow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianZau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Werthcim
Mosel , Trier

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall , — •) Untcrpegetz



Für bcu Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

€ heater .
Freitag , 4. September .

Ansang T' /s Uhr .
Königk . Schauspielhaus . Nathan

der Weise .
Deutsches . Medea .

K a m m c r s p i e l e. Soz- alaristo -
kraten .

Anfang 8 Uhr .
Königl . Opernhans . Sardanapal .
Lessing . Der K�ub der Sabine -

rinnen .
Steues . Außerhalb der Gesellschaft .
Nenes SchauspielhanS . Die

Kinder der Exzellenz .
Kleines . - 2X2 =5 .
Komische Oper . Tiefland .
Residenz . Der Floh im Ohr .
. Hebbel . Der Liebhaber .
�» stlvielhaus . Die blaue MauZ .
Trianon . Fräulein Josette — meine

Frau .
Westen . Ein Walzeitrcmm .
Schiller «>. «Wallner . Theater . )

Stein unter Steinen .
Schiller Gharlottenburg . Herr

Ministeriaidireklor .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

spielbaus . Ais ich wiederkam .
Neues Oberetteu . Die Dollar -

Prinzessin .
Lorhing . Zaza .
Luisen . Helga .
Thalia . Das Mliternachismädchen .
Bernhard Rose . DaS bemooste

Metropol . Geschlossen .
Apollo . Vera Violelta . Spe -

zialitäten .
Gebrüder Herrnfeld . Da ? kommt

davon . Vorher : Es lebe das
Nachtleben .

Bassage . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
iiaskuo . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
FolieS - CaPrice . Die lästige Witwe .

Die Brautschau .
Berliner Prater . Berlin , wie es

weint und lacht . ( Ans. 7 Uhr . )
Carl Haverland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Die Gulden -

Prinzessin . Spezialitäten .
Reichsimllen . Steiliner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
llrania . Taubeiittrafte 4S/4V .

Abends 8 Uhr : Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte , Luvalidenltr . 67/62 .
Hetobei - Theotcp .

Költiggrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .
Oer l - lebliaber .

Sonnabend u. Sonntag : Der Lieb¬
haber .

_ _

Neues Theater .
Außerhalb

der Gesellschaft .
Anfang 8 Uhr .

Morgen «. solaende Tage : Außer¬
halb der Gesellschaft . _

Residenz -Theater.
- » Direktion : kiodarii AJexander . —

Abends 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in 3 Alten von G. Feydeau .

Deutsch von Wolff - Jacoby .

Morgen und folgende Tage : Der
Floh im Obr . _ _
kVene « Operetten - Theater ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Neu einstudiert I Ansang 8 Uhr :
Ole Oollarprlnxesnin .

Operelte in 3 Akten v. A. F. Willner .

liiester lies Neslevs .
Allabendlich 8 Uhr :

Ol » Walieertraam .
Operette von Oslar Strauß .

Sonntag , 5. September , nachm .
3' ; , Uhr , zu halben Preisen : Die
lustige Witwe . _

Lortzing - Theater
Bellc - Alliancestraße 7/3 .

Heute 8 Uhr :
Aastsplel iletln i ? Lange .

154/8 *
Sonntagnachiuiltag 3 Uhr : Am Altar .

l -iiissn -IlisÄgT.
Abends 8 Uhr -

Sonnabend : Staatsanw . Alexander .

' hisötielt -WiltielmststttiLoltös

fttepislltsiß .
Freitag , 4. September , Ans. 8 Uhr :

Zum erstenmal :

Als ich wieder kam .
Schwant in 3 Auszügen v. Blumenthal

und Kadclburg .
Sonnabend : Egmond _

Reichshallen -Theater
Täglich :

Stettiner

Sänger.
Ans. Wochenlags 8 Uhr.

1

Sonntags 7 Uhr .
Reichshallen - Garten und

Restaurant : Militär - Konzert .

O. ( Wallner - Theater . )
Freitag , abends 8 Uhr :

8te ! n nnter Steinen .

Sonnabend . abends8Uhr :
Der Herr Ministerialdirektor .

Sonntag , nachm . 3 Übt ;
Stein nnter Steinen .

Sonntag , abends 8 Übt ;
Der Herr Ministerialdirektor .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Freitag , abends 8 Uhr :

vor Herr Ministerialdirektor .

Sonnabend , abends 8Uhr
Sinns SSncbebcin .

Sonntag , nnd ) m. 3 Übt ,
Götz von Bcrlicliingen .

Sonntag , abends 8 11 br :
Die Slacbt der Finsternis .

Brauerei Friedrichshain ErnstkLL0MnÄ ,
früher liipps , Am Königstor .

Vom 3. September 1908 ab auf kurze Zeit täglich :

Großes bayerisches Keller - Fest
nach Sitten und Gebräuchen des

Mönclieiier Oktoberfestes .
Orig . foayr . Königskapelle , die Cntersbergcr , die
bayr . Scnrainnieln in Heimatstracht . — Gr. Fest - Auffiihrungen .
Belustigungen jegl . Art . — Gr. Prätnlierungen sowie Gratisverlosungen .
Bedienung durch ca. 30 oberbayr . Madin in Heimatstracht . Anf. 5 Uhr .
Entree Wochentags 20 Pf. — Bei ungünstiger Witterung im groben Saal .

Von 4 —6 Uhr Kafieekonzert bei freiem Entree .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 ,
Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich nachm . 4 Uhr :

Eintritt 1 M. ,
von abends 6 Uhr ab 50 PI . ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Oboe Exfra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt SO Ff .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

j Fassage-Thealer. I
3 Abends 6 Uhr :

jNa endlich!!
Pariser Extravaganz mit

| Paulette van Roy
und das kolossal .

ErSffnnngsprogramm
14 erstklassige Spezialitäten . �

Metropol - Theater
Wegen Vorbereitung zur neuen

— bleibt das Theater bis inkl . —

Freitag, den 4. September,

geschlossen .

Parodie - Theater
Dresdener Strafte 97 .

Heute :
CavnUcria - Itnstikana und

die urkomische Burleske
„ Berlin steht Kopp " .

Ansang Sannt . 8, Wochcnt . 8' / , Uhr .

Oebrüder

Herrnfeld -
Anfang Thaadav Vorverk .
8 Uhr. lilBaier . 11- 2 Uhr .

57 Kommandantenstr . 57

Das kommt

davon !
mit dem Vorspiel :

Es lebe das
Nachtleben .

Komödie in 3 Akten von Anton
und Donnt Herrnfeld .

Ab 3 Uhr : Die neue » Scnsations -
Attraktioiieu . 11. a. :

Trilby und Svengali ?
Kunst und Mysterium .

TFauI Hpadoni
der König der Krastalhletik . 9' /, :

Vera Violett ».

Efijiknungs -
Programm .

The Zaneigs — Joseph Josephl , Sänger
— Ephraim Thompson , dressierte
Elephanten — Okabe , Japaner -
Truppe — Die 5 Mowatls , Kenlon -
Jongloure — Di . 12 Tiller - Girls ,
engl . Gesangs - n. Tanztruppe —
Cornalla und Eddie , amerikanische
Exzentriks — Der Zukunftspreis ,
Wettrennen m. lebenden Pferden .

Karl Hertz , Zauberkünstler .
Boyer de Lafory , französ . Sängerin .
_ Der lllogrnph .

_ _

Folies - Caprice
Durchschlagender Erfolg i

Die lästige Witwe .
Die Brautscbau , — Bunter Teil .

Vorverkauf von 11 —3 Uhr
an der Theaterkasse .

Sanssouci , ST
Direktion Wilhelm Reimer .

Freitag , den 4. September 1998 :
abends 81/ , Uhr :

Die Erihnnlig der

Wund ihr Ktfieger
< Zrsf v . Zeppelin .

Geschichte der Luftschiffahrt .
Bortrag mit ra . SOLichtbilder » .
Num . Platz 75 Pf . _ Cntrce 50 Pf .

ERNimOSETIIHT
Wc. �rankiurler Str . 132.
Das bemooste Haupt .

Ans. 8 Uhr . Wochenlagspr .
Aus der Gartenbühne :

Bcn - Ali - Bey . — Gartenkonzert
Drosera künstl . Menschen . Aus. 5 Uhr

oormansiit » Ellbahn .
200 qm Lautflichs .

Von rooroens 9 bis nachts
12 Uhr gsbllnnt .

Tlgilob von 12 Obr mlttacs ab ;
Gros « » Konzert Voruebme !
Bestanratjons - Raiune . — Bio- 1
gantea Cifd . Bintritu - Pnlse ;
Vormittaes 10 bis nachmittags
6 Obr 75 Pf. , von nachmittag »u uui I t», VVU Ull' Vnillifciac,"
6 Dhran I Mk� Kinder nnter |
12 Jahren bis 6 Uhr abends
60 Pf. A. bonnementaÄSOBone
zu 22. 50 Uk. Täglich an den
Kaesen d. Berliner Eis - Palast ,
Lntheretr . 22- 24, und Im Kauf -
bans Werthelm , Lelpzigcrstr .

Casino - Theater
Lothrwger Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Familie

August Knoche .
Berliner GesangSpofse in 3 Akten .

August Knoche : Dir . HanS Berg .
Vorher d. glänzende ErössnungSprogr .

Sonntag 4 11' �

Hochzeitsreise .

W. Koacks Theater
Direkliou : Rob. Dill , öimmenitr . 10.

Heute ; Geschlossen .

Sonnabend , den 5. September 1900 :
Eröffnung der Winter - Spielzeit k

Zum erstenmal :

Fremdes Blut .
Schauspiel .

S
1

Sozialdemokratischer WaHIverein des VI. Sertiner

_
ReiehstaBS- Mlkreises .

_

Sonntag « den 6 » September 1908t

Großes Rcrbftfeft « WM

im Volksgarten « Theater « Badstr . S ( Eingang Behmetrale und BellermannstraBa

bestehend in 229/5 »

Konzerf , Theater , Gesang , Spezialitäten - Vorstellung ,
$ ? S g Gpoßes Feuerwerk ! I $ S $

Im Saale Oroßd * T3clll . Herren , welche daram teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Die Kinder erhalten beim Eingang einen Bon zur Empfangnahme einer Stocktaterno . ] •
Die Kttffeeküchc ist von 3 Uhr an geöffnet X X Plätze dürfen nicht reserviert werde .

55 ? - Kassenorölfiinng S6 Chp . Anfang 4 Uhr . " 9 * 3
Um zahlreichen Zuspruch bittend Das Festkomitee .

Das tligliche Ziel vieler lOOÜ Hchaalastlger bildet die

Hagenbeck - Schau " Wß
Berlin , Kötiig =, Ecke Neue Prledrichstraße * 2i3 ' s '

Täglich abends H Ihr : Große Vorstellnng .
Jeden Sonntag , Mittwoch n. Sonnabend 2 große Vorstellungen , nachm . 4 u. abends 8 Uhr .

Inden Sonntag von 11 Uhr vorm . bis 12' / , Uhr Besichligung u. Fütterung der Raubtiere .
Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis 12ssz Uhr mittags hochinteressante Eaubtierdressur - Proben .
Besichtig , u. Fütterung d. Raubtiere geg . ein Entree v. SO Pf . f, Erwachs , u. 25 Pf . f. Kinder .

„ßerliser iröeiter -

Mitglied des Arbeite «
Radsahrer - BundeS

. SolidarttSf .

Touren
zum Sonntag , den 6. September :

1. 8161. 2 Uhr : Streifzüge nach
Daumschulciiweg . Start : Büiowstr . 58.

2. 8lbt . lUhr : PicheIsmerder ( Freund ) .
Start : Fontane - Promenade 15.

( Schulz ) . Start : Küstriner Pia !
5. Abt . 1 Uhr : PichelSwerder . Start :

Eiysium .
5. Abi . VI , Uhr : JörSselde ( Dum -

lich). Start : Oderberger Str . 28.
7. 8lbt . 2 Uhr : Wilmcrsdors ( Luisen -

park ) . Start : Grenzstr . 2l .
8. ?lbt . 2 Uhr : Saalwintel . Start :

Waldstrasie 3.
9. Abt . 1' / , Uhr : Borsigwalde .

Start : Schillingstraße 15/15 .
10. Zlbt. 1 >/, Uhr : Stahnsdorf . Start :

Weberstraße 17.
11. Abt . Donnerstag , den 10. Sep -

tember , vorm . 19 Uhr : Fintenkrug .
Start : Gr . Hamburger Straße 18/19 .

Sonnabend , den 5. September :

TiiFtungK » Fvsi
in der Brauerei Friedrichshain .

Arbeitslose Mitglieder zur Kontrolle
können sich heute abend 7' / , Uhr bei
Lehmann , Neue Friedrichstraße 1,
melden . 13/4

m. a11 tMii - ii ■j . /MiTi ' mMwie

V. mmmiL V Title - Theafer

| Weinbergsweg 19/20 , Rosonth . Tor .
Anfang 8 llhr .

s Das vollständig neue Sep - 1
tember - Programm . — Erst - !

klasssge Tveztalitäten .

ls8t - 7k « » tsr
Burgstr . 24, 2 Min . V. BHs. Börse .

SSV ? - Gröfttcs - 7 ®©

Spezialitäten- Theater Berlins
I 3000 Personen fassend . 3000 1

Sonnabend , den 5. September 1908 ,
8 Uhr ;

Ktgmllder14. Wmttrstlison !
Das erstklassige

krükknungsprogramm
12 Attraktionen 12

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Akten .

MT - Galerie 30 Pf .

Gustav

Behrens -

Titealer.

STen ! Ken ! IV cn !

AmStraude vonHeigolaud .
Slusstatiungs - Operette .

Wieberaustreten von Gustav Behren »
und 10 erstklassige Spezialitäten .

DuSkcS Ktnematograph .
8lnfang 8 Uhr . Sanntags 6 Uhr

„ Tlora "
Spandan , PichelSdorfer Str . 39 .

Ansäng��lhr : Gr « GctBlw
Familien können Kaffee kochen I

Tel . : Spandau 53. E. Koopnick .

Bäckereigenossenschast „ Produktion "
( E. G. m. b. H. ) zu Oharlotteiihnrg .

Mit dem 1. Juli ist obengenannte Genossenschaft in Liquidalio » ge -
treten . Etwaig « Forderungen sind unigehend an die Adresse „ Konsumvercm
Charloitenburg - , Wallstr . 23, zu richten .

Liqutdationö - Bilanz der Bäckerei - Genoflenschast » Produktion « .

Aktiva . M.
An Kasse - Konto . . . . .773,51

, Inventar - Konto . . . 7 321,16
, Waren - Konto . . . . 2 986,00
, Debitoren - Konto . . . 1499,71
. Kautioncn - Konto . . . 130, —
, Emballage - Konto . . . 10, —

M. 12 720,14

Passiva . M.

Berlost - und Gewinn - Konto .

Per Mtgliedcr - Antcil - Konto 1 220, —
, „ Darlehn - , 3 850, —
. Kreditoren - Konto . . . 5 842,90
. Reservefonds - Konto . , 105,58
. Unkosten , zweifelhaste

gordernnaen . . . . 575, —
. Gewinn - u. Verlust - Konto 1 126,68

M. 12 720,14

An Unkosten - Konto . . . 16 564,82
. Löhn - . . . . . .21 562,19
, Jnventar - Mschreibung 2440,38
, Waren - „ 331,78
, Gewinn und Verlust . 1 126,66

Per Brulto - Scwin »

Rolksgarteu - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . ---

Klent « :

Konzert , Ikenter und

Spezialitaten-Vorstellung .
Xencs Kiesen - Programm .

Sllt - Hcidclderg die reine . »
116r : Gadbin II, TodeSfwrz .Ab. 9' / ,

GSS0 » SOCSOS « OO » O » S » S

f.
Schönhauser Allee 148.

Täglich :

it oollcn Segeln.
Lebensbild in 3 Akten .

Dazu

erflklMe SpezillMea .
» « « « « « « osvc » « » « « « » « »

veriiner präler - fdeAler
Hastanisu - Allss 7 —9 .

Berlin wie es weint
und lacht .

Volksstück mit Ges . in 3 Akten
und erstklassige Spezialitäten .

Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochen ». 4' / . Uhr.
Im Saale : Tügllch gr . Kall .

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Willi Voigt ,

DSglich :

Der Fluch des Goldes .

ErDlnsjigt Sprplitätf «.
8 Bichard Morcseos 42

wilde Königslöwe » �

spannendste Raublicrgruppe der
Gegenwart .

Dorvertaus von 10 Uhr ab.
Sonnabend , 5. September : Große

Benefizvorstelluna sür das Schauspiel -
perfonal : » Mit vollen Segeln . «

M. 42 025,83
Mitgliederbewegung .

Nebernommen « m 1. Juli 1907 . .
Eingetreten während des Jahres .

M.
. 4L 925,33

M. 42 025 . 63

10
JL

21
avuSgelretm während des Jahres . _

Bleibt Bestand . 19
Der Geschäftsanteil betrug am 1. Juli ISO ? . M. 1 1l0, >»

Eingezahlt im Lause des JahreS . 585, —
M. 1 6957 —

Ausgezahlt

. . . . . . . . .

475, —
Bleibt Bestand am 1. Juli 1903 M. 1220, —

Die Hastsumme betrug am 1. Juli 1907 . . . M. 1 300, —
Hierzu 11 X 100 . . . . . . .1 100, —

Abzüglich durch Ausscheiden 2 X 100
M. 2 400, —

, 200, —
Bleibt eine Haftsumme am 1. Juli 1908 M. 2 200, —

Ekiarkottenburg , den 1. September 1908 .
106/10 Die Liquidatoren : A. Winter . A. Sellin .

ßastovno
llk rm ElehOftdteßmen • FahriJipreisz� * l

Zechlin
ßerll/i C. Ai £ xa�� ™

( AlexanderplaiL . 1

ß Monats - Qarderoben - Haus ß
D Prinzenstraße 0

Die schönsten 4156L »

Herren - Sommer - Paletots nnd - Anzüge
In getragener , speziell Monals - Garderobe .

von Kavalieren " " "

im

am euets zu staunena Düngen kreisen zu naben

i — Paul Lowick j, Prinzensir . I
Uechbahnstatlen : PrlnsenatraBe .

♦ I



Freireligiöse Gemeinde zu Berlin.
Heute Freitag , 4 . September , abends 8 Uhr :

MMM UlUt Etllillt'
bei Freyer , Koppenstraße 29 .

jj : Nur vollberechtigte Mitglieder haben Zutritt ! �
Tages - Ordnungs

1. Erledignng des Protestes gegen die Yorstandswahl tmd der Protokolleinsprüolie .
2. Innere Angelegenheit . ( Entzieh�uig der Vollbereolitigung . ) Zweite Abstimmung .
z. Statutenänderung .
4. Verschiedenes .

1367b * Der Vorstand , t A. : A. Hoff mann .

Konsum- Genossenschaft
von Königs - Wusterhausen und Umgegend

( eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht ) .

Sonntag , den 20 . September , nachmittags pünktlich 2' / , Uhr :

General - Bersammlung
km Lokale des Herrn Wedhorn ( „ Altes Schützenhans

Tages - Ordnuna :
1. GeschästSvericht des Vorstandes für daS GefchaftSfahr 1907 —1908 .
2. Bericht des Aussichtsrates .
3. NevisionSbcricht des VcrbandSrevisorS . � .
4. Genclimigung der Bilanz und Entlastung deS Vorstandes .
S. Verteilung des Reingewinns . . � »
L. Neu - und Ergänzungswahlen des Aufsichtsrates und Vorstandes ,
7. Anträge der Verwaltung :

. . . . . .

aj Kapitalbeschaffung cvent . Bcschlusjsassung ober Aufnahme von
Darlehn bis zu SOvll Mark .

d) Unsere Agitation bczw . Bezirks cinteilung .
c) Auswärtiges Licjerantengeschäst betreffs Brot .

S. Sonstige Anträge . 127/1
Laut ß l3 des Statuts müssen Anträge der Mitglieder dIS zum

11. September d. Is . in Händen des Vorstandes sein .
Nach dem Turnus scheiden vom Aussichtsrate aus : Olto Klein , Königs -

Wusterhausen , Max Ott, KönigS - Wusterhaufen , Karl Hinz , Wildau .
Freiwillig scheiden vom r ' lussichtsrate aus : WHielm Conrad , Königs -

Wusterhausen , Wilhelm Leimiger , Deutsch - Wusterhausen .
Vom Vorstände scheidet ans : August Hermanowski , Rlxdors .
Die Genossen sind wieder wählbar .

DA » Mitgliedsbuch oder Lcgitimationskarte legitimiert .

Der Vorstand .
HVlIdelm Plclkles . Otto friedland . Slax Ott .

Kerren-Sioff -Besfe
zu Herrenanzügen spottbillig , feinste
Fabrikate , Kammgarne . Cheviots ,
neueste Muster von 4 M. an pcr
Meter , reine Wolle . 154/10
H- ad - wlK Engel , Prrnzlauer -

st raste LZ . II . ( Alexanderplatz . )

fertige Herren -
anzug , Lv M.

Nb' N»- ? »» I»' t Msdailh .
Endwig Engel , Prenzlauer -
ftrastcÄZ,II . ( Alexaliderpl . ) Gegr . 18g2

Spezialität : Winterpaletot kompl . nach Mast „ Vnpoleon " M. 36,00 .
Ein Bersuch führt zur dauernden Kundschaft k " 9 ®

Wer — Stoß — hat
ohne Konkurrenz

Niederlage

Ii

empfiehlt zu Original - Preisen

CentralxrDrogerie ,
Inhaber : K . Tomaszewskl ,

Berlin N. , 154/5
Drontheimerstr . 31.

Billigste Bezugsquelle sür

' zzsismZLhs
öeSAch - AMe!

Drogerie Xnreind » ,
öerlin >i . , Weinhergsweg !.

-- -- - llin Versueh - - - -
führt zu dauernder Kundsohakt .

H

Heute Freitag , abends SVa Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelufer 12 :

Lit - ung de » » vn�svei ' ivaliung .
Zur Beachtung .

Die Zahlstelle 63 ist vom Lausttzer Platz 13 nach dem Lausitzer Platz 8
bei Felix Dahn verlegt worden .
89/15 I . A. : Die OrtPierwaltung .

lann haben Sie wieder lasehtai
Probieren Sie dann ohne Kaufzwang meine
Dampf - Schnell - Wasohmaschine „ Meteor " .
Prospekt No. 43 grat . u. franko . Tel . VI 7659 .

ITFrilz Knoch , sw . » « . Puttkamerstraßc 19.

500 Personen fassend , großartige Bühne , voll -
ständig neu renoviert , 19. Sepp , 3. u. 24. Qkt .
sowie mehrere Sonnabende und Sonntage in

diesem und nächstem Jahre unter kulantesten Bedingungen noch zu ver -
Brannenstr . 188 , am Roscnt . Tor . III . 4335 .geben . 4142L »

Rapltän - Uautabak
— in feinster Qualität =

wieder genügend am Lager .
Die Rollen und BUndel ( 10 Ff . - Vkf . ) werden nnr noeh
In Etiketten verpackt geliefert , tun den immer
wieder vorkommenden wertlosen Nachahmungen entgegen¬

zuwirken .

Kapitän - Kautabak o " ™T » cht ' �TuS
zarückznwelscn .

Carl Rocker , Grüner Weg 112 ni

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die ndchste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche mit Farbensehlern . Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre , Mauerhoss . Vorwärtslesern
6 Prozent Rabatt . _

13836 *

Miirkischo Wanderfahrten . Ein -
bis dreitägige Ausflüge in die Mark .
Mit 10 Karten . 1,50 Mark . Spedition ,
Lindenstraße 09, Laden . �

_
Slepobeckeu ipottblllig , Fabrik

Grope Frankiurterslraße LQ. 293351 *

Installateure und Händler lausen
Bronzegaskronen , Zugampeln , Gas -
beleuchlungS - Gcgcnslände , Hängegas -
brenncr allerbilligst Grostbandlung
Alte Jakobstraße 125. Geschästsleuien
Engrosrabatt . _ 1004K *

Teppidiel ( jebleibaflt ) m allen
Größen sür die Häisle deS WcrleS
tu , Teppi - blager Brünn / Hadeichcr
Mark ! 4. Bahnbof «örie . 264/11 »

Gnsf - onen , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 / LouiSBöttcher
(selbst ) : Boxhagcnerstrahe 32 ( Bahn -
Verbindung Warjchauerstraße ) , Rei -
nickendorserstraße IIS , Schönhauser
Allee 30, Potsdamerstraße 81, Nix -
dors , Kaiser Friedrichstraße 247.

�Pfandleihhaus . Prinzenstraße 86.
Etaunendbillige Jackettanzüge I Geh�
rockanzüge I Spotlbilligster Betten�
verkauf ! Brautbetten I Großartige
Aussteucrwäsche I Wunderbare Gar -
dinenl Steppdecken ! Plüschtischdecken I
Teppichauslvahl l Goldene Damen -
nhren I Herrenuhren I Freischwinger I
Schmucksachen . Bis neun geöffnet . *

Spezialkarte von Eberswalde ,
75 Ps. Expedition , Lindenstraße 69,
Laden .

Bekanutmachnng k Ueberbürdcte
Warenansammlung im Pfandleih -
Haus , Hermannplatz S, erfordert
wiederum den auSnahmsweisen extra -
billigen Warenverkauf l Jedermanns
Einlaussvorteil I Bequemste Fahr -
Verbindung Großberlins I Staunend -
billigste hochfeine Jackcttanzügc ! Geh¬
rockanzüge I Herrenhosen I Sommer -
paletols I Winterpaletots I Riesen -
auswahl Psänderveriaufl Braut -
geschenkel Goldene Taschenuhren I
Wanduhren ! Kettenauswahl I Ringe -
auswahll Nähmaschinen ! Enorm -
billiger Bettenverkaujl Brautdctten l
Gardinenverkaus I Tcppichverkauf I
Wäscheverkaus I Steppdeckenl Plü ch-
tischdecken I Allererste Billigkeit I Nur
Hermannplntz ö. « onntags ge-
vffnet . -!-l62->-

Dabertartoffeln , 20 Pfund 0,55 .
istixdors , Stetnmctzstraße 10. st 102 *

Bettenverkauf Pfandleihe Prinzen -
slraße 80, ganzer Stand 12,00 , Bauern -
betten ganzer Stand 27,00 . 152/19 »

HuutvoldtleibliaiiS nur Brunnen -
straße 58, Eckhaus Siralsunderstraße .
Riesengroßer , spottbilligster Betten -
verlaus l Psänderverkaus I Aussteuer -
wüsche ! Wundervolle Gardinenaus -
wähl ! TeppichauSwahl ! Plüschtifch -
decken exlrabillig ! Jackettanzüge !
Gehrockanzüge I PaletoiS I Goldene
Damcnuhren ! Herrenuhren I Wand -
uhren I Schmucksachen l Niesenaus -
wohl . _ 1123K *

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschastung des Haus -
lichcn Zier - , Gemüse - und Obst -
gartens von Max Hesdörfer . Mit
109 Textabbildungen . Preis 2,50 M.
Expeditwn Vorwärts , Lindenstr . 69.

Schönebcckshöhe . Parzellen a 600
Mark , Hälfte Anzahlung . Näheres
daselbst bei Holzbüter , Schönciche ,
Friedrichshagener Chaussee . st1t3

Gardineuverkaus , Portieren ,
Decken , Wäsche , Bettstücke , Kleidungs -
stücke , spottbillig PfnndlcihhauS
Küstrinerplatz 7. »

Pfandlethhaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verlaus ver -
sallener Pjänder , Hcrrengarderobc ,
Gardinen , Aussteuerwäsche , Schmuck -
sachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

MonatSanzuge und Sommer -
palelois von 5 Mark sowie Holen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren . Rene Garderobe zu staunend
billigen Prcilcn , auS Psaudleihen
verfallene Sachen kauft man am
billigsten bei Naß . Mulackitraße 14.

,,Vorwärtö * leser erhalten aus
meine bekannt billigen Preise fünf
Prozent Extrarabatt . Teppich -
Thomas , Orauienstraße 160, Oranicn -
platz . 1085K *

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastSlehre . Eine populäre Einsüh -
ruug von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden¬
straße 69. _ _ ■

Littauer - Nähmaschinen ohne An-

i/ahlung,
wöchentlich 1,00 , gebrauchte ,

pottbillig , Wienerstraße 1 —6 , War -
chauerstraße 67. 1404b

Teppiche . Große Partten Teppiche
mit kleinen Webefchlem , zirka
200 X 360 11,75 , 250X350 16. 50.
300 X 400 20,00 Mark . Teppichhaus
L. Lese vre , nur Polsdamerstr . 1061Z
( kein linden ) . _ 1141K *

Quadrat - Rute
von 6 Marl an , verkaufen Gerber
u. Co. , BurgSdorsstratze S. stSS *

Landparzelleu ,
6 Mark

Steppdecken , WallatlaZ und Simili -
seide 3. 25, 3. 85, 4. 35, 5. 00, 5. 75. '

Portieren , Violettatuch , 2 Shawls ,
1 Lambrequin in allen Farben 3. 25,
3. 85, 4. 75, 5 50, 6. 75. Große Frank '
surterstraße 123. 11I2K *

Plüsch - und Tuchtischdecken mit
kleinen Sticksehlern . Riesenauswahl .
1. 65, 1. 95, 2. 50. 3. 50, 4. 85, 6. 50, 7,25 .

Tüllbettdecken in weiß und creme
1. 95, 2. 25, 2. 75, 3. 25, 4. 50. 111451 *

Englische Tüllgardincn , Meter 35,
40. 45. 50. 60, 75- Pfennige . 1115S £*

Abgepaßte Gardinen und Stores
1. 65, 2. 25, 2. 85, 3. 65, 4. 35. 5. 25.
E. Weißenbcrgs Teppichhaus , Große
Frauljurterstraße 123. 1116K *

Teppiche , Riesenauswahl , mit
kleinen Webesehleni 3. 15, 3. 85, 4. 63�
5. 85, 6,00 , 7. 50. 1117K *

ExtranngebotZ Salon - und Wohn
zimmer -�Teppiche , Fabrikmuster , jetzt

wo "mit 20 Prozent Rabalt . 1118K »
Läuferreste in allen Breiten und

Preislagen jetzt bedeutend unter Preis .
Möbelstoffe , Reste in Wolle und

Plüsch wallen Farben . E. Weißenbcrgs
Teppichhaus , Große Frankfurter -
sttaße 125. 1120K *

Gcrstenlorithntidtücher . Dutzend
2,95 , Stubenhaudtücher 3,75 , Bett -
beziig nebst zwei Kopskisscii 4,25 , Bett -
laken 1,20 , Damenhemden , gestickte
Passe 1,25 , Herrenhemden 1,30 ,
Normalwäsche , Herrenhemden sowie
elegante Reisemuster spottbillig .
Wäschesabrik Salomonsktz , Dircksen -
straße 21, Alexanderplatz . 179/17

LescMflsverkairfs .

Restaurant , Fabriken im Hause ,
verlaust Boxhagenerstraße 40. st28

Gangbares Wein - , Likör - Gcschäst
mit Ausschank lrankhettswegcn ver -
käuflich . Pietsch, Zorndorserstraße 53

Bäckerei - Niederlage , gutgehend ,
zum 1. Oltober billig zu verlausen .
Zu erfragen Rixdorf , Weisestraße 2.

iSchankgeschäft billig zu verkaufen
Reichenbergerstraße 146. _ 14056

Milch - und Kolontalgeschäst , gut
zehend , sosort . Ober - Schöneweide ,
Wcstendstraße 7. 1137K

iNSbel .

Möbel , Kinderwagen verkauft
Johnschcr , Bärwaldstraße 51. 14036

Teilzahlung . Großes Möbel -
gefchäft gibt wegen Raummangel
reellen Leuten Möbel sowie Polster -
sachen aus Teilzahlung bei gcringer
Anzahlung . Stargardt , Neue König -
straße 29, nahe Alexanderplatz .

Große Posten Hutbodenspwde ,
TrumeauS , Spiegelvertilos , bunte
Küchen zu noch nie dageivesenem
Preise Franksurter Allee 129, Lazarus .

Lasse Sonntag ununterbrochen von
8 —2 geöffnet ! Wollen Sie eine
billige , aber trotzdem gute , reelle
Wohnungseinrichtung kaufen , so muß
man nach Lothringerstraße 26 hin -
gehen I Komplette Wohnungscin -
richtung mit moderner Küche , pikfein .
250, —. bessere 325 - 400 - 525 —1500
Mark ! Speisezimmer , Eiche , komplett
mit 6 Lederstühlen 650, —, größere
750 —860 —1500 . Herrenzimmer , Sa -
lons , Schlaszimmcr , Slnkleldeschränke ,
Umbaue , Säulentrumeaux , Leder -
sofaS , Schreibtische , BüjeltS , Bett -
stellen , tiese Kleiderschränke , Vertikos ,
moderne Küchen , komplett 68 — 190
Mark , Transport auch weite Vor -
orte frei , Ausbewahrung kostenlos !
HascmannS Gelegenheitskäufe in
besseren Möbeln I Lothringerstraße 26,
Hos, «Speicher . 12676 *

Auf Teilzahlung . Möbeleinrichtung ,
Slube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Berolina *, Kastanienallee 49. 1104K *

Möbel staunend billig . In meiner
feit 1880 bestehenden Möbelsabrik ,
Gneisenausiraße 15 , am Halleschen
Tore , bietet sich augenblicklich Ge -
legenheit , wsolge Raummangels ,
Möbel zu noch nie dagewesenen
billigen Preisen zu kaufen , und sollten
Brautleute . Pensionate usw. nicht ver -
säumen , ihre Möbel schon jetzt zu
lausen , da auch unter anderem 20
zurückgefetzte und wenige gebrauchte
Einrichtungen am Lager stehen . Be-
sichtigung ohne Kauszwang . Teil -
zahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Ich llejere schon Wirt -
schalten zu 140, —, 190, —, 250, —,
300, —, 400, — Mark , elegantere bis
10 000 Mark . Nußbaumbüfette 90 . —,
Paneelsosa mit Säulen 85, —. Muschel -
bettstelle mit Patenlmatratze 65, —,
Waschtoilette mit Marmor 23, — ,
Muschelvcrtiko . Mufchclschränke 27, - .
Säulcntrumeau 29, —, elegante
Schreibtische mit Aussatz 35, —,
Taschendiwan 42, —, Bettstelle mit
Sprungsedermattatze 23, — . große
Garderobenschränke 35, —, Ruhebett -
stellen 21, —, Sosa 32, —. modern
gestrichene Küchen 68 —. Augenblick -
lich am Lager besmdliche Herrenzimmer ,
Schlafzimmer , Speisezimmer , ge-
brauchler Altmahagoni - Empiresalon
spottbillig . Gekausie Möbel werden
bis zur Lieserung kostenlos aus -
bewahrt , durch eigene Gespanne
geliesert . Sonntags bis 2 Uhr ge-
öffnet . Bitte genau aus Haus -" Iffinummer 15 achten . 082K *

Billige MöbelaUS Versteigerungen
Auslösungen , Schränke , Vertikos ,
TaschensofaS 45, —, Büfette , Schreib¬
tische 35, —, Bücherschränke 58, —, Vier¬
zugtische 68, —, Lederstühle 12, —,
TrumeauS 30, —, Bettstellen , Tische ,
Garnituren , bunte Küchen 55, —,
enorm große Auswahl kompletter
Wirtschasten jeder Slilart , billiger als
überall . Alles Gelegenheitskäufe .
LennertS Möbelfpeicher , Lothringer -
sttaße 55. 1121K '

Pahiräder .

Fahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen . ohne Aufschlag , Loch .
ringerslraße 40. 674J1 *

Herren , avrrad , Dameiüabrrad
wie neu , 45,00 . Hol», Bwmen -
sttaße 36 d. 977K *

Herrenfahrrad , spottbillig , Lands -
berger Allee 50, vorn IV , links , ffllö *

Verscliiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gillchiner -
straße 94a . 2555Str

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privatstunden für Anfänger
und Fortgefchriitene werden erteilt .
G. Swienth , Schöneberg , Sedan -
straße 57, III . 1003H *

Lernt die Mutteriprache beberrichcnl
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Won und Schrijl der deutichen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewistenbaster Privallebrer . Die
stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richlSstunde wöchentlich genügt Ge -
sällige Angebote find unter Ö. 4 an
Expeditton deS . Vorwärts ' zu richten .

Kunstgeigendaucr E. Toussaint ,
Berlin C- , Joachimstraße 11c , Repa¬
raturen , Tonvcrbcfferungen preis¬
wert . 871b *

Kuiistslovferet von Frau Kolosly ,
Schlachtensee , Kurstraße 8, NI .

KlnvterkursuS , Monatspreis 3,00 .
Klavierübcn sreil 20 Klaviere . ( Moritz

straße 147
AschinaerhauS . ) Oranien -
17, Albrechls Mustkakademie .

. ,Balzs ». Gesellschaft , Maitteuffel
sttaße 41. fS

Stoß hat ? Fertige Herren¬
anzüge 15,00 . Wagner , Schueider -
meister . Lichteiibcrgcrstraßc 9. 154/t3

Sofas , Matratzen werden reell
ausgepolstert , Stossinuster . Tapezierer -
meistcr Lazarus . Franksurter Allee 129.

Vereinslokal , Saal 51 Pf mit
Nebenraume . Nähe Jannowitzbrückc ,
auch als Tanzinstiwt zu vermieten
Bredereck , Nostockerstraße 1. 154/12

Vermietungen .

VVvdnunZeiZ .
Prächtige Balkonwohnungen billig

sofort Soldinerstraße 32/34 . 1102K *
Pankstraße57 . Badsttaße . Brunnu -

parl , Stube , Küche , separat , 21,00 ,
1. Oktober vermietbar . 1223b

Sofort oder später einzelne Stuben ,
Küchen , Siube und Küche Lehrter -
straße 14/15 . _ 154/1 *

Adlrrshof . Freundliche Woh¬
nungen 1, 2 und 3 Zimmer mit
allem Komfort der Neuzeit , herrliche
Lage , gesunde Lust , äußerst pretswerl .
Handserystraße 12. - f9*

Mletsxesiiclie .
Möblierte Zimmer in der Nähe

deö Gewerkschastshauses für die Zeit -
vom 6. September bis 17. Ottober
gesucht . Angebote mit Preisangabe
an Joh . Saffenbach , Engclufer 13.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Studlslechler bittet am

Arbeit , stühie werde » abgeholt und
zurückgeliejert . it . Gläser , Walack .
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Klavierspieler verlangt Sonn¬

abends und Sonntags Wrubbel ,
Heidenseldsttaße 20. - 23

Steinsetzer stellt sosort bei höchsten
Löhnen ein Gottsned Puhlmanu ,
Zehlendots , Potsdamerstraße 16. »

Marmorschleti - - - » aus Möbel -
ptatten , tüchtiger , sür dauernd ver -
langt Sasse , Liesenstraße . _ 14106

Lehrmädchen sür die Verkauss »
ableilungcn unserer sämtlichen Ge-
schäste zum fosortigen oder späteren
Antritt gesucht . Meldungen in Bc -
gleitung der Eltern oder des Vor -
mundcS mittags 1 —2 oder abends
8 —9 . A Jandors u. Co. . Belle - Alli -
anccsttaße 1/2, Spittclmarit 16/17 ,
Gr . Franlsurterstraßc 113, Brunnen -
ltraße 19/21 , Kollbuserdamm 1/2. •
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